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A-EINLEITUNG 
 

1. Vorbemerkungen    

 
1.1. Anlass  / Aufgabenstellung des integrierten Stadtentwicklungskonzeptes   
 
Die Stadt Friedrichroda wurde bereits 1991 in das Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm auf-
genommen und stellt jährlich im Herbst einen Antrag auf eine Zuteilung von Finanzhilfen für das je-
weils kommende Jahr. 
 
Am 19.03.1992 beschloss die Stadtverordnetenversammlung die Durchführung Vorbereitender Unter-
suchungen gemäß § 141 Baugesetzbuch, um die notwendigen Rechtsgrundlagen für das Sanie-
rungsverfahren zu schaffen. 
 
Das Büro für Architektur- Stadt- und Landschaftsplanung Plassmann, Nolte und Partner führte im Jahr 
1992, in Zusammenarbeit mit den kommunalen Verantwortlichen der Stadt Friedrichroda und ver-
schiedenen lokalen Akteuren, die Vorbereitenden Untersuchungen durch und erstellte später darauf 
aufbauend einen Rahmenplan (Stand 1993). Mit dem Beschluss der Sanierungssatzung vom 
23.04.1999 wurde das Sanierungsgebiet ĂInnenstadtñ fºrmlich festgelegt.  
 
Ergänzend zur Sanierungssatzung wurde für den innerstädtischen Bereich von Friedrichroda am 
02.12.2005 eine Gestaltungssatzung beschlossen.  
 
In der Ortslage Ernstroda wurden verschiedene Maßnahmen als Einzelmaßnahmen über die Städte-
bauförderung realisiert. Dabei handelt es sich hauptsächlich um Straßenbaumaßnahmen.  
 
F¿r das Wohngebiet ĂMax-Küstner-Straße / Am Schwarzbachñ wurde 1996 ein Rahmenplan (GRAS- 
Gruppe Architektur- und Stadtplanung Darmstadt) erstellt. Das Gebiet wurde im Oktober 2014 als 
Stadtumbaugebiet nach § 171 b BauGB ausgewiesen.   
 
Zahlreiche weitere Planungen zur Stadtsanierung sowie zur Kurortentwicklung liegen für Friedrichroda 
vor. 
 
Das Büro Lilienbecker GbR aus Erfurt erarbeitete das Stadtentwicklungs- und Stadtmarketingkonzept 
Friedrichroda und stellte im Jahr 2000 den Endbericht vor. Im Ergebnis wurde ein Leitbild für die Ent-
wicklung der Stadt Friedrichroda erarbeitet und es wurden konkrete Maßnahmen abgeleitet. Darüber 
hinaus erfolgte die Ableitung von Marketingstrategien und Schwerpunktaktionen.   
 
Einen Gesamtüberblick über die städtebaulichen Sanierungsmaßnahmen gibt die nachfolgende Ta-
belle: 

 
Jahr Maßnahme 

1990 - Ausbau der "Bahnhofstraße" 
- Ausbau der "Ringstraße" - Wohngebietserweiterung 

1991 - Genehmigung des "Lebensmittel-Verkaufszelts" im Neubaugebiet 
- Umbau Touristinformation und Sanierungsbüro, Marktstraße 13 - 15 

1992 - Beschluss über die förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes der Stadt 
Friedrichroda 

- Neubau SB-Markt mit Arztpraxen und Apotheke im Neubaugebiet (bis 1993) 
- Beschluss über die Gestaltungssatzung der Stadt Friedrichroda 
- Um- u. Ausbau Feuerwache Friedrichroda, Bahnhofstraße 25 (bis 1994) 
- Ausbau der Bergstraße Friedrichroda (heute: "Zum Panoramablick") 
- Neubau SB-Markt in der Hauptstraße 

1993 - Städtebaulicher Rahmenplan 
- Teilsanierung "Untere Bachstraße"  

1994 - Sanierung der Hauptstraße (bis 1997) 
- Sanierung "Engelsbacher Straße" 

1995 - Umbau des ehemaligen Hotels "Lange" bzw. "Frieden" in ein Wohn- und Ge-
schäftshaus 

- Neubau Wohnanlage "Kalter Markt" (bis 1996) 
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Jahr Maßnahme 

- Einkaufsmarkt am Friedrichsplatz 

1996 - Einrichtung des Jugendclubs "Trotzdem" in den Räumen im Bahnhof Friedrich-
roda 

- Errichtung der Wohnanlage "Ernst-Barlach-Straße" 
- Errichtung der Wohnanlage "Burgweg" 
- Anbau Bettenhaus an die Klinik "Am Reinhardsberg" (Um- und Ausbau des 

Krankenhauses bis ca. 2000) 
- Errichtung Grillplatz "An der Ochsenschau" 
- Sanierung Wohn- und Geschäftshaus Hauptstraße 32 / 34 (bis 1999) 

1997 - Drogerie und Getränkemarkt am Friedrichsplatz  
- Neubau Ausbildungsstätte der FBG (heute BGN) in Reinhardsbrunn 
- Fertigstellung "Ramada-Hotel" (ehemals "Walter-Ulbricht-Heim") 
- Eröffnung der Tankstelle in der Bahnhofstraße 
- Sanierung "Kirchgasseñ (bis 1999) 
- Neubau der Trinkpavillons im Kurpark und im Friedenspark (bis 1998) 

1998 - Mineralquellen Friedrichroda 
- Beginn der Sanierung Rathaus (bis 2000) 
- Sanierung Burchardtspromenade und Wiemerweg 
- Erneuerung August-Eckardt-Straße 
- Tretbecken an der Ochsenschau 

1999 - Beginn der Sanierung Kirchplatz (bis 2001) 
- AWO Alten- und Pflegeheim "Am Körnberg" am Engelsbacher Weg 

2000 - Stadtentwicklungs- und Stadtmarketingkonzept 
- Sanierung "Tabarzer Straße" 

2001 - Bolzplatz 
- Neubau der Drei-Felder-Halle am Gymnasium 

2002 - Altenpflegeheim in der Gartenstraße 
- Erweiterung des Wohngebietes "Rosenau" 

2003 - Verkehrsentwicklungsplanungskonzept 
- Fertigstellung Neubau der Straßen im "Blumenviertel" 
- Sanierung "Wilhelmstraße" (bis 2004) 
- Sanierung "Schillereck" Hauptstraße 36 / Schillerstraße 2 (bis 2005) 

2004 - Verkehrsorganisationskonzept 
- Radverkehrskonzept 
- Fertigstellung der Sanierung Kreuzung "Schmalkalder Straße" 

2005 - Fertigstellung der Sanierung "Schmalkalder Straße" 
- Fertigstellung der Sanierung der Straße "Kalter Markt" 
- Sanierung "Grüner Weg" 
- Neubau und Eröffnung des Lebensmittelmarktes in der Bahnhofstraße 
- Sanierung "Seebachsbrücke" (bis 2006) 

2006 - Verkehrskonzept 
- Fertigstellung des Dialysezentrums in der ehemaligen Frauenklinik 
- Beginn der "Baumaßnahme Friedrichsplatz" (bis Ende 2009) 

2007 - Sanierung Gehwege und Straßenbeleuchtung "Reinhardsbrunner Straße" (bis 
2008) 

- Sanierung "Köhlergasse" 

2008 - Herausgabe der Broschüre "17 Jahre Stadtsanierung Friedrichroda 1991 ï 
2008" 

- Sanierung "Schloßweg" 
- Beginn der vorbereitenden Arbeiten zur Umgestaltung Kurpark 
- Sanierung Sprungturm im Schwimmbad Friedrichroda (bis 2009) 

2009 - Sanierung Kurpark (bis 2010) 
- Beginn der Sanierung des ehemaligen "Hermann-Danz-Heims" ï Umbau zur 

Seniorenwohnanlage "Residenz Friedrichroda" (bis 2011) 
- Komplettsanierung der WC-Anlage an der ev. Kirche Friedrichroda 
- Beginn Fassadensanierung Kindergarten "Purzelbaum" Friedrichroda (bis 2011) 

2010 
2010 

- Sanierung Marienstraße (bis 2011) 
- Neubau Kreisverkehr Marienstraße / Bahnhofstraße / Lindenstraße (bis 2011) 
- Neubaugestaltung Parkplatz an der Lindenstraße (bis 2011) 
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Jahr Maßnahme 

- Sanierung der ev. Kirche Friedrichroda (bis 2013) 

2011 - Sanierung Lindenstraße ab Kreuzung Marienstraße / Bahnhofstraße bis Karl-
straße einschließlich Gehwege und Nebenanlagen 

- Landschaftsarchitekturpreis für den sanierten Kurpark 

2012 - Sanierung Lindenstraße ab Karlstraße einschließlich Gehwege und Nebenanla-
gen (bis 2013) 

- Neubau Kreisverkehr Lindenstraße / Reinhardsbrunner Straße / Marktstraße 
(bis 2013) 

- Neugestaltung des Umfelds um die ev. Kirche "Sankt Blasius" 

2013 - Schaffung des Innenstadtquartiers ĂZentrum ï Hauptstraße / Marktstraße / Au-
gust-Eckardt-StraÇeñ (bis Mitte 2014) 

- Neubau eines weiteren Lebensmittelmarkts in der Bahnhofstraße 
- Treppenanlage "Herzogsweg" / "Burgweg" (bis 2014) 

2014 - Fassadensanierung Heimatmuseum Friedrichroda  
- Sanierung unterer Teil "Bahnhofstraße" bis Ortsausgang (Fertigstellung Geh-

wege und Nebenanlagen im 2. Bauabschnitt) 
Städtebauliche Sanierungsmaßnahmen von 1990 bis 2014 (Zuarbeit: Wohnstadt) 

 
Beispiele für abgeschlossene städtebauliche Sanierungsmaßnahmen: 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sanierter Kirchplatz mit Trinkbrunnen 

  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aus dem ehemaligen "Walter-
Ulbricht-Heim" wurde das  
ĂRAMADA-Hotelñ. 
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Sanierung Seebachsbrücke 

 

  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Brücke über das Schilfwasser im 
Bereich der Unteren Bachstraße 

  
Trotz vieler, erfolgreich umgesetzter kommunaler sowie privater Maßnahmen sind sowohl in den Teil-
gebieten als auch in der Gesamtstadt noch nicht alle strukturellen Probleme gelöst und noch nicht alle 
städtebaulichen Mängel behoben, die Entwicklungspotenziale sind noch nicht vollständig ausgenutzt 
worden. Notwendig ist ein komplexer, integrativer Ansatz, der die Probleme sozialer, demografischer 
und ökonomischer Entwicklungen berücksichtigt sowie in innovativen Projekten / Maßnahmen mitei-
nander verknüpft und so einem Lösungsansatz zuführt.  
Mit Hilfe des vorliegenden ĂIntegrierten Stadtentwicklungskonzeptesñ (Fortschreibung) sollen die 
noch vorhandenen Probleme klar aufgezeigt, ein Leitbild für die künftige Entwicklung formuliert und 
neue Handlungsschwerpunkte definiert werden. Damit soll eine verlässliche Grundlage zur Weiter-
entwicklung der Stadt Friedrichroda als attraktiver Wohn-, Wirtschafts- und Tourismusstandort, unter 
Einbeziehung aller Partner und Akteure sowie zur Akquisition von Fördergeldern geschaffen werden. 
Weiterhin sollen gemeinsame Umsetzungsstrategien zum Erhalt einer lebenswerten ländlichen Struk-
tur beitragen. Dazu sind jedoch auf kommunaler Planungsebene klare Entscheidungen nötig, die auf 
der Grundlage des Integrierten Stadtentwicklungskonzepts festzulegen sind. Das Ziel des Konzeptes 
ist es, die öffentlichen Förderungen und private Investitionen zu bündeln und gezielt in zu stabilisie-
renden oder problematischen Quartieren einzusetzen, so dass sie zu deren funktioneller Stärkung und 
gestalterischen Aufwertung beitragen.  
Das integrierte städtebauliche Konzept stellt eine weitere Planungsstufe zur Weiterführung und Modi-
fizierung des ersten Sanierungskonzeptes dar. In der neuen Planung finden die Schwerpunkte Bevöl-
kerungsentwicklung, Siedlungsentwicklung und Tourismus besondere Berücksichtigung. Dabei sind 
die beiden Gebiete ï Sanierungsgebiet ĂInnenstadtñ sowie das Stadtumbaugebiet ĂAm Schwarzbach / 
Max-Küster-StraÇeñ in besondere Weises weiter zu entwickeln und zu stärken.  
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1.2 Leitlinien und Zielstellungen aus übergeordnete Planungen 
 
Die Ziele der Raumordnung und Landesplanung sind  

- im Thüringer Landesplanungsgesetz ï Landesentwicklungsprogramm und  

- im Regionalplan Mittelthüringen dokumentiert.  

Das Thüringer Landesplanungsgesetz regelt den Auftrag und die Organisation der Landesplanung, 
die Modalitäten zur Aufstellung der Raumordnungspläne und beinhaltet Festlegungen zur Sicherung 
und Umsetzung der Landesplanung. 
 
Gemäß Thüringer Landesentwicklungsprogramm (LEP Thüringen) 2025 -Thüringen im Wandel- sind 
für Friedrichroda folgende Räume und Strukturen mit den dazugehörigen Zielstellungen relevant: 
 

 LANDESENTWICKLUNGSPL AN 2025  

LEP 1 

LEP 1.1 

Raumstruktur zukunftsfähig gestalten 

Handlungsbezogene Raumkategorien 

Leitvor-
stel-
lungen 

- Zentrale Orte, Raumstrukturtypen und Entwicklungskorridore sollen zur räumlich 
ausgewogenen Ordnung und Entwicklung des Landes sowie zur Wahrung und Ver-
besserung der Funktionsfähigkeit der unterschiedlich strukturierten Teilräume beitra-
gen. 
- Räume, die aufgrund ungünstiger Voraussetzungen ihre Entwicklungspotenziale 
bisher nur unzureichend nutzen konnten, sollen insbesondere bei Planungen und 
Maßnahmen zur Verbesserung der Infrastruktur, der Wirtschaftsstruktur und der wirt-
schaftlichen Leistungsfähigkeit bevorzugt berücksichtigt werden. 
- Durch angepasste Strategien und Konzepte soll die endogene Regionalentwicklung 
gefördert, eigenständige Entwicklungsperspektiven sollen genutzt werden. 

1.1.3 G - In den Räumen mit ausgeglichenen Entwicklungspotenzialen sollen die Entwick-
lungsvoraussetzungen genutzt und Entwicklungshemmnisse überwunden werden. 
- Im Raum ĂTh¿ringer Wald / Saalelandñ soll die eigene wirtschaftliche Leistungs-
kraft in überwiegend oberzentrenferner Lage unter Berücksichtigung der Anpas-
sungsbe-darfe an den demografischen Wandel gefestigt werden. 

Einzelin-
dikatoren 

Thüringer Wald / Saaleland: 
- Bevölkerungsentwicklung 2004 bis 2012: -8,49% 
- Altenquotient: 39,4 
- Anzahl der Arbeitslosen je 1000 EW im erwerbsfähigen Alter: 63,6 Personen 
- Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort: 0,3 
- durchschnittliche Fahrzeit zum nächsten Oberzentrum nach Gemeindehauptorten: 
49,1min 

LEP 1.2 Kulturlandschaft Thüringen       

Leitvor-
stel-
lungen 

- Die Thüringer Kulturlandschaft soll als soziale, kulturelle und wirtschaftliche Res-
source die Basis für endogene und wertorientierte Entwicklungsprozesse darstellen 
und identitätsstiftend wirken. 
- Die Gestaltung der Thüringer Kulturlandschaft soll Brücken zwischen Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft schaffen, gesellschaftliche und kulturelle Vielfalt er-
möglichen, bisherige Gegensätze, wie z. B. Stadt-Umland oder Siedlung-Freiraum, 
durch die räumliche Integration überwinden und den Rahmen für eine abgestimmte 
und auf die besonderen Thüringer Stärken bezogene Regionalentwicklung und Struk-
turpolitik bilden. 
- Die besondere landschaftliche Vielfalt und die ausgeprägte polyzentrische Sied-
lungsstruktur Thüringens sollen als Potenziale zur Ausprägung eines eigenständigen 
Profils in den einzelnen Teilräumen genutzt werden. 

LEP 2 

LEP 2.1 

Gleichwertige Lebensverhältnisse gewährleisten 

Daseinsvorsorge sichern 

Leitvor-
stel-
lungen 

- In allen Landesteilen sollen unter Berücksichtigung der vielfältigen und spezifischen 
Potenziale gleichwertige Lebensverhältnisse gesichert und wenn nötig hergestellt 
werden. 
- Eine bedarfsgerechte öffentliche Infrastrukturversorgung soll in allen Teilen Thürin-
gens als Ausdruck des Prinzips der Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse sicher-
gestellt, fortentwickelt und die notwendigen Anpassungen eingeleitet werden. Bei der 
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infrastrukturellen Leistungserbringung sollen verstärkt neue und flexible Finanzie-
rungs- und organisatorische Modelle sowie Standards berücksichtigt werden. 
- Die dauerhafte Sicherung der Daseinsvorsorge soll sich am Prinzip der dezentralen 
Konzentration orientieren. Dies soll durch die gemeinsame Wahrnehmung der Ver-
antwortung aller beteiligten Verwaltungs- und Planungsebenen im Sinne der Subsidi-
arität sowie durch bürgerschaftliches Engagement, ehrenamtlicher, der Gesellschaft 
dienender Tätigkeiten und gemeinnütziger Organisationen und Verbände erfolgen, 
insbesondere der Landkreise und Verbände als kommunale Zusammenschlüsse mit 
ihren Funktionen und Aufgaben. Die administrative Organisation der Daseinsvorsorge 
soll leistungsfähig, effizient und bürgernah erfolgen. 
- Die ländlich geprägten Räume sollen als eigenständige Lebens- und Wirtschafts-
räume gesichert und hinsichtlich ihrer endogenen Potenziale gestärkt werden. Ihre 
Attraktivität als Natur-, Kultur und Erholungsraum soll erhalten und qualitativ entwi-
ckelt werden. Städte und Dörfer in den ländlich geprägten Räumen sollen als attrakti-
ve Wohn- und Arbeitsorte erhalten bleiben. 

LEP 2.2 Zentrale Orte 

 
2.2.12 G 

Friedrichroda wurde als Grundzentrum bestimmt: 
In den Grundzentren sollen die Funktionen der Daseinsvorsorge mit überörtlicher 
Bedeutung ergänzend zu den höherstufigen Zentralen Orten konzentriert und zu-
kunftsfähig gestaltet werden. Dazu zählt insbesondere 
- Stabilisierungs- und Ergänzungsfunktion, 
- Einzelhandels- und Dienstleistungsfunktion, 
- regionale Verkehrsknotenfunktion, 
- primäre Bildungs-, Gesundheits- und Freizeitfunktion. 

LEP 2.3 Mittelzentrale Funktionsräume 

Leitvor-
stel-
lungen 

Zugehörigkeit von Friedrichroda zum Mittelzentralen Funktionsraum Gotha: 
- Eine zielgerichtete Profilierung der mittelzentralen Funktionsräume als Handlungs-
räume soll neue Chancen für eine zukunftsgerichtete Landesentwicklung schaffen, 
indem Potenziale erkannt und genutzt, Stärken ausgebaut und Schwächen überwun-
den werden sollen. 
- Die Mittelzentren sollen den Kern ihres mittelzentralen Funktionsraums bilden. 
Durch gleichwertige mittelzentrale Funktionsräume soll die flächendeckende Siche-
rung der Daseinsvorsorge dauerhaft gewährleistet werden. 
- Öffentliche Fördermaßnahmen zur Sicherung der Daseinsvorsorge sollen an inter-
kommunal abgestimmten Planungen in den mittelzentralen Funktionsräumen ausge-
richtet werden. Mittelzentrale Funktionsräume sollen als regionale Verant-
wortungsgemeinschaften Ausgangspunkt für verstärkte interkommunale Kooperation 
sein. 

LEP 2.4 Siedlungsentwicklung 

Leitvor-
stel-
lungen 

- Die gewachsene, polyzentrische Siedlungsstruktur Thüringens soll unter Berück-
sichtigung der gesellschaftlichen sowie demografischen Veränderungen weiterentwi-
ckelt werden. Die Siedlungsentwicklung folgt dabei den ökonomischen, ökologischen 
sowie sozialen Erfordernissen, die sich zukünftig durch die veränderten gesellschaft-
lichen Rahmenbedingungen ergeben. 
- Die kleinteilige Siedlungsstruktur soll als prägender Bestandteil Thüringens, deren 
Wahrung durch die Maßstäblichkeit von Siedlung und Freiraum bestimmt wird, erhal-
ten bleiben. Eine auf den jeweiligen Landschaftsraum, Siedlungstyp und in ihren spe-
zifischen Baustrukturen abgestimmte Bauweise soll maßgeblich zur Entwicklung und 
zum Erhalt der abwechslungsreichen Landschaft Thüringens beitragen. 
- Die Flächenneuinanspruchnahme für Siedlungs- und Verkehrszwecke soll weiterhin 
kontinuierlich reduziert werden mit dem Ziel, bis 2025 die Neuinanspruchnahme 
durch aktives Flächenrecycling (in der Summe) auszugleichen. 
- Bei der Siedlungsentwicklung sowie Siedlungserneuerung im Bestand soll das bis-
herige Prinzip der Funktionstrennung überwunden und eine funktionelle Zuordnung 
der Nutzungen Wohnen, Arbeiten, Versorgung und Erholung angestrebt werden.  
- Die Siedlungsentwicklung soll den Anforderungen, die sich aus dem Klimawandel 
ergeben, angepasst werden, innerstädtische Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer 
Energien im Gebäudebereich ermöglichen und durch Energieeffizienzmaßnahmen 
dem Klimawandel entgegenwirken. 

2.4.1 G - Die Siedlungsentwicklung in Th¿ringen soll sich am Prinzip ĂInnen- vor Außen-
entwicklungñ orientieren. Dabei soll der Schaffung verkehrsminimierender Sied- 
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lungsstrukturen, der Ausrichtung auf die Zentralen Orte und der Orientierung an zu-
kunftsfähigen Verkehrsinfrastrukturen ein besonderes Gewicht beigemessen werden. 

2.4.2 G - Die Flächeninanspruchnahme für Siedlungszwecke soll sich am gemeindebezo-
genen Bedarf orientieren und dem Prinzip ĂNachnutzung vor Flªchenneuinan-
spruchnahmeñ folgen. Der Nachnutzung geeigneter Brach- und Konversionsflächen 
wird dabei ein besonderes Gewicht beigemessen. 

LEP 2.5 Wohnen und wohnortnahe Infrastruktur 

2.5.1 G - In allen Landesteilen soll eine ausreichende und angemessene Versorgung der 
Bevölkerung mit Wohnraum gesichert werden. Der Wohnraum soll insbesondere für 
die Bedürfnisse einer weniger mobilen, älteren und vielfältigeren Gesellschaft mit 
einer sinkenden Anzahl von Haushalten weiterentwickelt werden. Raumbedeutsame 
Planungen und Maßnahmen, die die Wohnraumversorgung beeinträchtigen, sollen 
vermieden werden. 

LEP 2.6 Einzelhandelsgroßprojekte 

2.6.1 Z Erfordernisse der Raumordnung 
Die Ansiedlung, Erweiterung und wesentliche Änderung von Einzelhandelsgroßpro-
jekten ist nur in Zentralen Orten höherer Stufe zulässig (Konzentrationsgebot). 
Ausnahmsweise zulässig sind Einzelhandelsgroßprojekte 
ī in Grundzentren, wenn sie zur Sicherung der Grundversorgung dienen und 
ī in nichtzentralen Orten, wenn sie der Grundversorgung dienen, die Funktionsfähig-
keit der umliegenden Zentralen Orte nicht beeinträchtigen und der Einzugsbereich 
nicht wesentlich über das Gemeindegebiet hinausgeht. 

2.6.2 G Die Ansiedlung, Erweiterung und wesentliche Änderung von Einzelhandelsgroßpro-
jekten soll sich in das zentralörtliche Versorgungssystem einfügen (Kongruenzge-
bot). Als räumlicher Maßstab gelten insbesondere die mittelzentralen Funktions-
räume. 

2.6.3 G Die verbrauchernahe Versorgung der Bevölkerung im Versorgungsbereich und die 
Funktionsfähigkeit anderer Orte sollen durch eine Ansiedlung, Erweiterung und we-
sentliche Änderung von Einzelhandelsgroßprojekten nicht oder nicht wesentlich be-
einträchtigt werden (Beeinträchtigungsverbot). 

2.6.4 G Ansiedlung, Erweiterung und wesentliche Änderung von Einzelhandelsgroßprojekten 
mit überwiegend zentrenrelevantem Sortiment sollen in städtebaulich integrierter La-
ge und mit einer den örtlichen Gegebenheiten angemessenen Anbindung an den 
ÖPNV erfolgen (Integrationsgebot). 

LEP 3 Regionale Kooperation stärken 

3.1.1 G - Bei überörtlich wirksamen raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen soll Ent-
wicklungszielstellungen, die auf einer interkommunalen Zusammenarbeit basieren, 
bevorzugt Rechnung getragen werden. Als räumlicher Maßstab gelten insbesondere 
die mittelzentralen Funktionsräume. 

LEP 4 Wirtschaft entwickeln und Infrastruktur anpassen 

Leitvor-
stel-
lungen 

- Durch die gezielte Weiterentwicklung der Landesteile sollen neue Chancen der wirt-
schaftlichen Entwicklung unter Ausnutzung der besonderen Potenziale der zentralen 
Lage sowie des leistungsfähigen Verkehrssystems als verbindendes Element er-
schlossen werden. Dabei gilt es, die polyzentrische Siedlungsstruktur sowie die Viel-
falt der unterschiedlich geprägten Teilräume zu berücksichtigen. 
- Die Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts Thüringen soll unter Bereit-
stellung guter Investitionsbedingungen gestärkt werden, damit die Thüringer Wirt-
schaft attraktive Arbeitsplätze und Aus- sowie Weiterbildungsmöglichkeiten zur Ver-
fügung stellt. 

LEP 4.4 Tourismus und Erholung 

Leitvor-
stel-
lungen 

- Tourismus und Erholung sollen in den Teilräumen gestärkt werden, die über die 
naturräumlichen und raumstrukturellen Voraussetzungen verfügen, um den Touris-
mus als Wirtschaftsfaktor nachhaltig zu entwickeln. 
- Für bestehende sowie neu zu errichtende Infrastrukturen im Bereich des Tourismus 
und der Erholung soll eine barrierefreie Ausgestaltung angestrebt werden. In diesem 
Sinne sollen sich auch Dienstleistungen im Bereich Tourismus und Erholung an einer 
barrierefreien Ausgestaltung orientieren. 
- Bei der weiteren touristischen Entwicklung Thüringens sollen die drei Schwerpunkte 
ĂKultur und Stªdteñ, ĂNatur und Aktivñ sowie ĂWellness und Gesundheitñ im Vorder-
grund stehen. Insbesondere die Themenvielfalt im Schwerpunkt ĂKultur- und Stªdteñ 
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soll, auch durch die Verknüpfung mit Naturerlebnissen, für eine weitere Profilierung 
Thüringens genutzt werden. 
- Eine langfristig ökonomisch effektive und ökologisch vertretbare Gestaltung des 
Tourismus, insbesondere des Wintersporttourismus, soll durch Anpassungsmaß-
nahmen an die klimatischen Veränderungen erreicht werden. 
- Die vorhandene regional und überregional bedeutsame touristische Wegeinfra-
struktur soll gesichert und weiterentwickelt werden. Der Verknüpfung mit der Wegein-
frastruktur benachbarter Länder sowie der Anbindung an den ÖPNV kommt hierbei 
eine besondere Bedeutung zu. 

4.4.3 G - Die staatlich anerkannten Kur- und Erholungsorte sollen hinreichend in die re-
gional und überregional bedeutsame touristische Infrastruktur eingebunden werden 
sowie zur Stärkung des Tourismus in den umliegenden Räumen beitragen. Sie sollen 
in ihren Funktionen durch raumbedeutsame Planungen und Maßnahmen nicht beein-
trächtigt werden. 

LEP 4.5 Verkehrsinfrastruktur 

Leitvor-
stel-
lungen 

- Ein leistungsfähiges, hierarchisch gegliedertes Netz von Verkehrswegen sowie da-
rauf aufbauende Mobilitätsangebote für Bevölkerung und Wirtschaft sollen zur Inwert-
setzung Thüringens und zur europäischen Integration unter vorrangiger Nutzung vor-
handener Infrastrukturen gesichert und bedarfsgerecht entwickelt werden. 

4.5.13 G - Die ÖPNV-Angebote sollen effektiv und bedarfsgerecht gestaltet werden. Raumbe-
deutsamen Planungen und Maßnahmen zur Sicherung der Daseinsvorsorge in nach-
frageschwachen Räumen, insbesondere neue und flexible Angebotsformen sowie 
neue organisatorische Lösungen, soll bei der Nahverkehrsplanung besonderes Ge-
wicht beigemessen werden. 

4.5.15 G - Das landes- und regionalbedeutsame Radverkehrsnetz soll dem Radtourismus 
dienen und möglichst auch den Alltagsradverkehr aufnehmen sowie vorhandene 
Straßen und Wege nutzen, um die Flächeninanspruchnahme zu minimieren. Stra-
ßenbegleitende Radwege sollen das vorhandene Radverkehrsnetz ergänzen und 
auch als Lückenschluss für das radtouristische Landesnetz genutzt werden. 

LEP 4.6 Technische Infrastruktur 

Leitvor-
stel-
lungen 

- Zur Schaffung gleichwertiger Lebens- und Arbeitsbedingungen und zur Sicherung 
der Daseinsvorsorge in allen Teilen Thüringens ist eine nachhaltige und bedarfsge-
rechte Sanierung, Erweiterung und Modernisierung der Infrastruktur notwendig. 

LEP 5.1 Klimaschutz und Klimawandel 

5.1.1 G Klimaschutz- und Klimafolgenanpassungsmaßnahmen sollen bei raumbedeut-
samen Planungen, insbesondere in den Handlungsfeldern Gesundheit und Bevöl-
kerungsschutz, Wasserwirtschaft, Wasserhaushalt, Naturschutz, Boden und Land-
nutzung, Land- und Forstwirtschaft, Siedlungsentwicklung, Verkehr, Tourismus und 
Energiewirtschaft, berücksichtigt werden (Climate Proofing). 

5.1.2 G Vor dem Hintergrund der Klimaanpassung soll bei allen Planungen den Prinzipien 
Exposition (Tatsache, einer Gefahr ausgesetzt zu sein), Stärke (Schaffung Ărobu-
sterñ Strukturen mit hoher Widerstandsfähigkeit gegenüber äußeren Einwirkungen) 
und Redundanz (Ausstattung mit funktional vergleichbaren Elementen, die im Falle 
von Störungen diese Funktionen untereinander ausgleichen können) ein besonderes 
Gewicht beigemessen werden. 

LEP 5.2 Energie 

5.2.1 G Ein modernes und leistungsfähiges Strom-, Wärme-, und Gasversorgungsnetz 
soll als entscheidende Voraussetzung für eine sichere Versorgung mit einem weiter 
wachsenden Anteil an erneuerbaren Energien entwickelt werden. Das Energietrans-
portnetz soll so angelegt werden, dass es als Teil zuk¿nftiger Ăintelligenter Netzeñ 
wirken kann. Dezentralen und verbrauchernahen Erzeugungsstandorten sowie 
der Schaffung von Speicherkapazitäten soll bei der Abwägung mit konkurrie-
renden raumbedeutsamen Nutzungen besonderes Gewicht beigemessen werden. 

LEP 6.1 Freiraum und Umwelt 

Leitvor-
stel-
lungen 

- Der Freiraum soll als Lebensgrundlage und als Ressourcenpotenzial für die nach-
folgenden Generationen erhalten, der Schutz von Natur und Landschaft soll verstärkt 
und erweitert werden (Naturerbe). 

6.1.1 G Zugehörigkeit von Friedrichroda zum Freiraumverbundsystem Waldlebensräume: 
- In den Freiraumbereichen Landwirtschaft und den Freiraumverbundsystemen Wald- 
und Auenlebensräume soll der Freiraumsicherung bzw. der Entwicklung von zusam-
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menhängenden Freiraumbereichen bei der Abwägung mit konkurrierenden raumbe-
deutsamen Nutzungen besonderes Gewicht beigemessen werden. Die Durchgängig-
keit der Wald- und Auenfreiraumverbundsysteme soll verbessert werden. 

LEP 6.2 Land- und Forstwirtschaft 

 - Land- und Forstwirtschaft sollen für die Produktion und Verarbeitung von qualitativ 
hochwertigen, gesunden Nahrungsmitteln und nachwachsenden Rohstoffen als wett-
bewerbs- und leistungsfähige, den ländlich strukturierten Raum prägende Wirt-
schaftszweige erhalten und entwickelt werden. 
- Land- und Forstwirtschaft sollen wichtige Beiträge zur Erhaltung und Pflege der 
Kulturlandschaften, zur Bewahrung der natürlichen Lebensgrundlagen, des Klima-
schutzes sowie zur Schaffung von Angeboten für Freizeit und Erholung leisten.  
- Der Wald soll in seiner Fläche und räumlichen Verteilung erhalten werden. Die  
Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktionen des Waldes sollen durch eine leistungsfähi-
ge, nachhaltige und multifunktionale Forstwirtschaft gesichert und entwickelt werden. 

 
Der Regionalplan Mittelthüringen (RP-MT 2011) legt die anzustrebende räumliche Ordnung und Ent-
wicklung für die Planungsregion als Ziele und Grundsätze der Raumordnung fest. Hauptanliegen des 
Regionalplanes ist es, den Handlungsrahmen für eine nachhaltige Regionalentwicklung zu geben, in 
dem 

- sich die räumlich differenzierten Leistungspotenziale in allen Teilen der Region Mittelthü-

ringen entfalten können, 

- auf möglichst gleichwertige Lebensbedingungen in allen Teilen der Region hingewirkt wird 

und 

- die natürlichen Lebensgrundlagen der Bevölkerung dauerhaft gesichert werden. 

Ziele der Raumordnung (Z) sind verbindliche Vorgaben in Form von räumlich und sachlich be-
stimmten oder bestimmbaren Festsetzungen zur Entwicklung, Ordnung und Sicherung des Raumes. 
Grundsätze der Raumordnung (G) sind allgemeine Aussagen zur Entwicklung, Ordnung und Si-
cherung des Raumes.  
 
Nachfolgend werden die wesentlichen Ziele und Grundsätze, die für Friedrichroda relevant sind, dar-
gestellt:  
 

 REGIONALPLAN MITTELTHÜRINGEN 2011 

RP-MT 1 
1.1.2 

Raumstruktur 

Ländlicher Raum 

Zuord-
nung 

Abgesehen vom Oberzentrum Erfurt und seinem verdichteten Umland ist die gesamte 
Planungsregion Mittelthüringen Ländlicher Raum. 

G 1-3 Auf der Grundlage seiner vielgestaltigen Struktur sollen die spezifischen endogenen 
Potenziale des Ländlichen Raumes angepasst entwickelt und entsprechend den loka-
len Gegebenheiten und Möglichkeiten durch 
- Sicherung und Schutz an relativ naturnahen, landschaftlich attraktiven und ökolo-
gisch wertvollen Räumen, 
- Erhalt der land- und forstwirtschaftlichen Nutzung in ihrer ökonomischen Funktion 
und im Hinblick auf die Pflege der ländlichen Kulturlandschaft (Regionalplan, G 4-9), 
- bedarfsgerechte Siedlungsentwicklung bei Beachtung der Tragfähigkeit und Eigen-
art ländlicher Strukturen als begrenzende Faktoren, 
- landschaftsschonende Stabilisierung und Entwicklung von Tourismus und Erho-
lungsnutzung, 
- Unterstützung eigenständiger, regional angepasster Entwicklungsstrategien, Be-
schäftigungsinitiativen und Existenzgründungen, 
- Schaffung / Sicherung von Angeboten an außerlandwirtschaftlichen Arbeits- und 
Ausbildungsplätzen sowie wohnortnahen Erwerbsmöglichkeiten und 
- angemessene flächendeckende ÖPNV-Bedienung 
genutzt werden. 

RP-MT 
1.2 

Zentrale Orte, Grundzentren, Kooperationen 

Zuord-
nung 

Friedrichroda ist als Grundzentrum eingestuft. 

Z 1-1 - Die verbindlich vorgegebenen Grundzentren sind als Konzentrationspunkte von 
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Einrichtungen mit überörtlicher Bedeutung sowie von umfassenden Angeboten bei 
Gütern und Dienstleistungen des qualifizierten Grundbedarfes zu sichern und zu ent-
wickeln. 

G 1-18 In allen Grundzentren sollen, ergänzend zu den im LEP 2.2.12 genannten, folgende 
Einrichtungen vorhanden sein: 
- eine ambulante medizinische Grundversorgung mit Allgemeinarzt, Zahnarzt, Apo-
theke sowie Vorsorge- und Therapieeinrichtungen, 
- ein Sportplatz mit Voraussetzungen für die Leichtathletik, eine Zweifelderhalle 
bzw. mehrere Einfelderhallen, ein Frei- oder Naturbad sowie 
- spezielle Einrichtungen für Kinder und Jugendliche. 

G 1-19 Im Bereich des Südkreises Gotha soll eine Kooperation der Grundzentren Walters-
hausen, Tabarz und Friedrichroda entwickelt werden. 
Begründung G 1-19: 
Die Grundzentren im Südkreis Gotha liegen nicht nur im bevölkerungsreichsten Teil 
der Planungsregion und damit schon deshalb sehr dicht beieinander, sondern verfü-
gen auch jedes für sich über ein eigenes Wirtschaftspotenzial. Insgesamt ist der süd-
liche Landkreis Gotha eine vergleichsweise prosperierende Region. Um diesen Sta-
tus jedoch auch für die weitere Zukunft zu halten, ist es erforderlich, dass vor dem 
Hintergrund der demographischen und allgemeinen gesellschaftlichen Situation die 
Gemeinden in bestimmten Bereichen, z.B. beim Einzelhandel und bei Einrichtungen 
der öffentlichen Daseinsvorsorge, zusammenarbeiten. Darüber hinaus trägt eine ge-
meinsame Nutzung vorhandener Potenziale dazu bei, das Angebot qualitativ zu ver-
bessern, insgesamt zu erhöhen und den finanziellen Aufwand positiv für die einzelne 
Gemeinde zu beeinflussen. Hier gilt es vielmehr, auf der Grundlage eines gemeinsa-
men Konzeptes die eigenen Intentionen mit den Nachbarn abzustimmen und auf die 
zukünftigen Anforderungen zu reagieren, damit die vorhandenen Potenziale zum 
Erhalt der positiven Entwicklung genutzt werden können. Eine engere Kooperation 
mit Gotha ist nicht unbedingt erforderlich, jedoch kann die Region ihr Mittelzentrum 
mit Teilfunktionen eines Oberzentrums, in dessen Verflechtungsbereich sie liegen, 
nicht außer Acht lassen und sich auf seine Kosten entwickeln. 

RP-MT 
1.2.5 

Grundversorgungsbereiche 

Zuord-
nung 

Grundversorgungsbereich Friedrichroda (Grundzentrum) ï Stadt Friedrichroda sowie 
die Gemeinde Leinatal 

Z 1-2 In den verbindlich vorgegebenen Grundversorgungsbereichen ist durch die zugeord-
neten Zentralen Orte höherer Stufe gem. (LEP, 2.2) bzw. die Grundzentren (gem. 
Regionalplan, 1.2.4) die Versorgung für den Grundbedarf zu sichern. 

G 1-21 Zwischen den Zentralen Orten und den Gemeinden ihrer Grundversorgungsbereiche 
sollen vorzugsweise interkommunale Kooperationen entwickelt werden. 
Begründung G 1-21: 
Interkommunale Kooperationen haben gegenüber gemeindlichen Verwaltungsstruktu-
ren den Vorteil, dass sich Synergien da, wo sie durch die Kooperation entstehen, 
nutzen lassen, ohne jedoch die übrigen Bedingungen einer Einheitsgemeinde in Kauf 
nehmen zu müssen. Gleichzeitig lässt sich auf neutralerem Boden ausprobieren, wie 
eine solche gemeinsame Arbeit funktionieren könnte. Vor allem bei den Zentralen 
Orten ab Mittelzentrum bietet sich über die interkommunale Kooperation eine gute 
Möglichkeit, dass die Stadt mit ihrem Umland zur Erörterung bestehender Herausfor-
derungen ins Gespräch kommt. Durch die Aufstellung abgestimmter Entwicklungs-
konzepte besteht die Möglichkeit, den gemeinsamen Lebens- und Versorgungsraum 
auf der Grundlage der vorhandenen Potenziale, den Ordnungs- und Entwicklungser-
fordernissen entsprechend einer langfristig tragfähigen Entwicklung zuzuführen. Von 
besonderer Bedeutung sind neben der Siedlungs- und Freiraumgestaltung die Siche-
rung der Infrastruktur und die Bewältigung der Daseinsvorsorge, wobei ein gemein-
sames Handeln speziell im Bereich des Einzelhandels dringend erforderlich ist. 

RP-MT 2 
2.1 

Siedlungsstruktur 

Siedlungsentwicklung 

G 2-1 Durch Innenentwicklung, Revitalisierung von Siedlungskernen, Erhöhung der Flä-
chenproduktivität, Verbesserung der Infrastruktureffizienz, Sicherung von Freiräumen 
und Freihaltung von Retentionsflächen (Regionalplan, 4.2) sowie durch inter-
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kommunale Abstimmungen bzw. Zusammenarbeit soll ein Beitrag zur nachhaltigen 
Siedlungsentwicklung erreicht werden. Dabei sollen die zukünftigen Bedürfnisse der 
Daseinsvorsorge auf der Grundlage der demographischen Veränderungen berück-
sichtigt werden. 

G 2-2 Im Rahmen der Siedlungsentwicklung sollen die Funktionen Wohnen, Arbeiten, Ver-
sorgen und Erholen so geordnet werden, dass räumlich bedingter Verkehrsaufwand 
reduziert und einer Zersiedelung der Landschaft entgegengewirkt wird. 

G 2-3 Im Rahmen der Siedlungsentwicklung sollen bestehende Baugebiete ausgelastet 
sowie aufgrund ihrer Lage, Größe, Erschließung und Vorbelastung geeignete Brach- 
und Konversionsflächen nachgenutzt werden, bevor im Außenbereich Neuauswei-
sungen erfolgen. 

G 2-4 Siedlungen mit regionaltypischen und die Landschaft prägenden Erscheinungsbildern 
sollen als Teil gewachsener Kulturlandschaften in ihrer Substanz und in ihrem Maß-
stab sowie ihrer baulichen Struktur erhalten werden. Der umgebende Landschafts-
raum soll dabei ebenso geschützt und entwickelt werden. Besonders schützenswerte 
Landschaftsteile sowie der Zugang zu diesen sollen von einer Bebauung freigehalten 
werden. 

G 2-5 Regional und überregional bedeutsame Kulturdenkmale, die das Orts- und Land-
schaftsbild besonders prägen, sollen durch städtebauliche bzw. landschaftspfle-
gerische Maßnahmen in ihrem Erscheinungsbild erhalten und in ihrer räumlichen 
Wirkung vor Beeinträchtigungen geschützt werden. 

RP-MT 
2.4 

Brachflächen und Konversion 

G 2-12 In den Landkreisen und kreisfreien Städten der Planungsregion Mittelthüringen sollen 
unter Einbeziehung regionaler Akteure Flächenpools für Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen vorgehalten und regionsweit genutzt werden. 

G 2-13 Touristische Brachflächen im Rand- bzw. Außenbereich, für die kein Bedarf vorhan-
den bzw. absehbar ist oder standort- / erschließungsbedingt eine bauliche Nachnut-
zung entfällt, sollen durch Aufnahme in den Flächenpool für Ausgleichs und Ersatz-
maßnahmen einer geeigneten freiräumlichen Nachnutzung zugeführt werden. 

G 2-14 Ehemalige landwirtschaftliche Anlagen / Brachflächen im Rand- bzw. Außenbereich, 
für die kein Bedarf vorhanden bzw. absehbar ist oder standortbedingt eine bauliche 
Nachnutzung entfällt, sollen vorrangig der landwirtschaftlichen Bodennutzung bzw. 
einer anderen geeigneten freiräumlichen Nachnutzung zugeführt werden. 

G 2-15 Bahnbrachen an gewidmeten / betriebenen Schienenverbindungen (Regionalplan, 
3.1.1) sollen vorrangig einer dem Standort entsprechenden Nachnutzung zugeführt 
werden. Bahnbrachen entlang der für die Trassensicherung bestimmten Schienen-
verbindung sollen darüber hinaus unter Freihaltung der anliegenden und zu sichern-
den Schienentrasse entwickelt werden (Regionalplan, Z 3-2). 

RP-MT 3 
3.1.1 

Infrastruktur 

Funktionales Schienennetz 

Zuord-
nung 

Die Friedrichrodaer Bahn (Fröttstädt- Waltershausen- Friedrichroda) sowie die Thü-
ringerwaldbahn (Gotha- Waltershausen- Friedrichroda- Tabarz) sind als Regional 
bedeutsame Schienenverbindungen eingestuft.  

Z 3-1 Mit den Regional bedeutsamen Schienenverbindungen ist die Verbindung zwischen 
benachbarten Mittelzentren sowie Grundzentren untereinander, die Anbindung der 
Grundzentren an die höherrangigen Zentralen Orte und an die Europäisch, Großräu-
mig und Überregional bedeutsamen Schienenverbindungen sicherzustellen. 
Begründung: 
Die Friedrichrodaer Bahn verbindet die Grundzentren Friedrichroda und Walters-
hausen miteinander. Dank des zentral gelegenen Bahnhofes in Waltershausen und 
der auf kurzer Strecke erfolgenden Anbindung an die übergeordnete Bahnstrecke 
Richtung Gotha bzw. Eisenach gewährleistet die Bahnlinie eine attraktive Erschlie-
ßung der beiden Städte. Die Thüringerwaldbahn übernimmt indessen einerseits tou-
ristische Funktionen (Regionalplan, Begründung G 3-9) und bindet andererseits das 
Grundzentrum Tabarz an das Schienennetz an.  

Zuord-
nung 

Friedrichroda: Verknüpfungspunkt Bahn-Bahn 
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RP-MT 
3.1.1 

Funktionales Straßennetz 

Z 3-3 Mit den im Folgenden verbindlich vorgegebenen Regional bedeutsamen Straßen-
verbindungen  
- Waltershausen- Friedrichroda und 
- Friedrichroda- A4 / Anschlussstelle Gotha-Boxberg 
ist die Verbindung zwischen den benachbarten Mittelzentren sowie Grundzentren 
untereinander, die Anbindung der Grundzentren an die höherrangigen Zentralen Orte 
und an die Europäisch, Großräumig und Überregional bedeutsamen Straßenverbin-
dungen zu sichern. 

G 3-18 Auf der Ebene der Regional bedeutsamen Straßenverbindungen sollen folgende Vor-
haben umgesetzt werden: 
ǐ Ortsumfahrung Gotha im Zuge der B 7 und Weiterführung bis Friedrichroda (B 88) 
u.a. bestehend aus: 

- der Spange L 1025 / B 88 (Friedrichroda). 

Die Weiterführung nach Friedrichroda soll nur bei verkehrlicher Notwendigkeit erfol-
gen und wenn die naturschutzfachlichen Konflikte ausgeräumt werden können. 

 
G 3-21 

Trassenfreihaltung Straße: 
In dem Korridoren 
- Spange zwischen L 1025 und B 88 bei Friedrichroda 
soll der im öffentlichen Interesse erforderlichen Trassenfreihaltung bei der Abwägung 
mit konkurrierenden raumbedeutsamen Nutzungen ein besonderes Gewicht beige-
messen werden. 

RP-MT 
3.1.3 

Netz des öffentlichen Verkehrs 

Zuord-
nung 

Friedrichroda: Verknüpfungspunkte Bahn-Bahn und Bahn-Bus 

G 3-22 Die einzelnen Linien des ÖPNV sollen in den Zentralen Orten sowie an weiteren Ver-
knüpfungspunkten an innerörtlich zentral gelegenen Umsteigepunkten miteinander 
verbunden werden. 
Begründung: 
Das Netz des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) ist auf die Zentralen Orte 
auszurichten. Das Konzept der Zentralen Orte sieht vor, dass Einrichtungen der so-
zialen Infrastruktur, aber auch großflächige Einzelhandelsbetriebe oder Gewerbe-
ansiedlungen an bestimmten, leistungsfähigen Orten gebündelt werden. Diese Kon-
zentration bringt unter anderem den Vorteil mit sich, dass der Bürger mit nur einem 
Weg alle wichtigen Einrichtungen erreichen kann. Damit nicht nur motorisierte Bürger 
hiervon profitieren, ist es erforderlich, dass alle Orte der Grundversorgungsbereiche 
möglichst umweglos über den ÖPNV an den jeweiligen Zentralen Ort angebunden 
sind. 
Die überwiegende Zahl der Zentralen Orte in Mittelthüringen verfügt über einen An-
schluss an den Schienenpersonennahverkehr sowie die Städte Erfurt und Gotha da-
rüber hinaus über ein Straßenbahnnetz. Die Städte Waltershausen, Friedrichroda und 
Tabarz werden außerdem über die als Straßenbahn verkehrende Thüringerwaldbahn 
bedient. Orte an Knotenpunkten mehrerer Schienenverbindungen werden als Ver-
knüpfungspunkte Bahn / Bahn ausgewiesen. Idealerweise werden die Stadt- und 
Regionalbuslinien auf die Bahnhöfe bzw. die Endhaltestellen der Straßen-/ Stadt-
bahnlinien der Zentralen Orte ausgerichtet und dort mit den Bahnlinien vertaktet. 
Dadurch können verkehrsträgerübergreifend vielfältige, attraktive Umsteigebezie-
hungen ermöglicht werden (Verknüpfungspunkte Bahn / Bus). Ist der Bahnhof außer-
halb der Innenstadt gelegen, kann es sinnvoll sein, einen weiteren zentralen Verknüp-
fungspunkt zu schaffen. 
 

RP-MT 
3.3.3 

Sozialeinrichtungen 

G 3-51 Dienstleistungs- und Versorgungseinrichtungen sowie spezielle Wohnungen und 
Wohnbereiche für Senioren sollen in zentraler Lage bzw. mit guter verkehrs-
technischer Anbindung an den öffentlichen Personennahverkehr vorhanden sein. 
Dabei soll die Entwicklung generationenübergreifender Projekte besonders unter-
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stützt werden. 

G 3-55 Die Ausstattung der Sportanlagen in den Grundzentren soll sowohl die Erfordernisse 
des Schulsportes als auch die Anforderungen an den Breiten-, Behinderten- und 
Freizeitsport berücksichtigen. 

G 3-59 Vereins- und Bürgerhäuser sollen in allen Zentralen Orten vorgehalten werden. Diese 
und bei Bedarf weitere kulturelle Einrichtungen sollen durch Umnutzung vorhandener 
Gebäude geschaffen werden. 

RP-MT 4 
4.1.1 

Freiraumstruktur 

Vorranggebiet Freiraumsicherung 

Z 4-1 Die Vorranggebiet Freiraumsicherung 
- FS-38 - Vorberge des Thüringer Waldes bei Waltershausen 
- FS-44 - Talsystem Schilfwasser südlich Friedrichroda 
- FS 45 ï Leina / Körnbergwasser bei Finsterbergen 
sind für die Erhaltung der schutzgutorientierten Freiraumfunktionen der Naturgüter 
Boden, Wald, Wasser, Klima, Flora und Fauna sowie des Landschaftsbildes vorge-
sehen. Andere raumbedeutsame Nutzungen sind in diesen Gebieten ausgeschlos-
sen, soweit diese mit der vorrangigen Funktion nicht vereinbar sind. 

RP-MT 
4.1.2 

Vorbehaltsgebiete Freiraumsicherung 

G 4-5 In den Vorbehaltsgebieten Freiraumsicherung  
- fs-24 ï Vorberge des nordwestlichen Thüringer Waldes 
- fs-29 ï Thüringer Wald 
soll dem Erhalt der schutzgutorientierten Freiraumfunktionen der Naturgüter Boden, 
Wald, Wasser, Klima, Flora und Fauna sowie des Landschaftsbildes bei der Abwä-
gung mit konkurrierenden raumbedeutsamen Nutzungen besonderes Gewicht beige-
messen werden. 

RP-MT 
4.6 

6.6.1 

Tourismus und Erholung 

 

Vorbehaltsgebiet Tourismus und Erholung 

G 4-21 In dem Vorbehaltsgebiet Tourismus und Erholung 
- Thüringer Wald 
soll einer natur- und landschaftsgebundenen Erholung sowie einer infrastrukturell 
geprägten Freizeitgestaltung bei der Abwägung mit konkurrierenden raumbedeut-
samen Nutzungen besonderes Gewicht beigemessen werden. 
Begründung: 
Das Vorbehaltsgebiet Thüringer Wald liegt im Raum mit besonderer Bedeutung für 
Tourismus und Erholung (LEP, 5.4.2). Aufgrund der Landestourismuskonzeption 
2004 wird, wie in der Tourismuswirtschaft ¿blich, auf die weitere Bezeichnung Ăwestli-
ches Th¿ringer Schiefergebirgeñ verzichtet. Das Gebiet ist Teil eines regions¿bergrei-
fenden Reisezieles (Ost- und Südwestthüringen) und zeichnet sich durch eine inte-
ressante Mittelgebirgslandschaft (Biosphärenreservat Vessertal ï Thüringer Wald, 
GeoPark Inselsberg ï Drei Gleichen), ein umfangreiches Wander- und Radwegenetz 
(z. B. Rennsteig) und umfangreiche touristische Infrastruktur und kulturhistorische 
Einrichtungen aus. Zwischen Langewiesen und Gräfinau- Angstedt geht das Vorbe-
haltsgebiet über in das Ilmtal. Die Tourismussparten Natur und Aktivtourismus, sowie 
zum Teil Wintersport, Kur und Wellness bilden den Schwerpunkt und haben erhebli-
chen Anteil an der regionalen Wertschöpfung. 

G 4-26 Im Vorbehaltsgebiet Tourismus und Erholung Thüringer Wald sollen der Natur- und 
Aktivtourismus sowie der Kurtourismus ausgebaut und profiliert werden. 
Begründung: 
Für die Tourismussparten Natur- und Aktivtourismus sowie Kurtourismus hat der Thü-
ringer Wald besondere Potenziale zu bieten (Regionalplan, G 4-21). Für eine moder-
ne und effiziente Tourismuswirtschaft sind immer wieder Anpassungen an Trends 
notwendig bzw. müssen auch bestehende Defizite abgebaut werden. Dazu gehören 
neben den Aktivitäten innerhalb der Tourismusorte (Regionalplan, G 4-30) auch 
übergreifende Maßnahmen, wie z.B. zur Besucherlenkung insbesondere an den 
wichtigen Zugangsstellen zum Wander- und Radwegnetz und dessen qualitative Ver-
besserung, attraktive ÖPNV-Angebote (Regionalplan, G 3-26), der Ausbau der Wald-
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randroute als touristischer Radweg oder die Nutzung von Alleinstellungsmerkmalen. 

RP-MT 
4.6.2 

Orte mit Tourismus- und Erholungsfunktion 

Z 4-9 Die Regional bedeutsamen Tourismusorte 
- wie z.B. Friedrichroda 
sind als Schwerpunkte des Tourismus zu entwickeln und in ihrer Tourismus- und 
Erholungsfunktion zu sichern. 

G 4-30 In den Regional bedeutsamen Tourismusorten sollen, neben der spezifischen Funkti-
on Natur- und Aktivtourismus, weitere spezifische Funktionen wie folgt entwickelt 
werden. Bei der Abwägung mit konkurrierenden raumbedeutsamen Nutzungen soll 
ihnen ein besonderes Gewicht beigemessen werden. 
- Friedrichroda wird die spezifische Funktion ĂKurñ zugeschrieben. 
Begründung: 
Regional bedeutsame Tourismusorte mit der Funktion Kur stützen sich auf natürliche 
Gegebenheiten und Heilmittel für Kuren, den Kurortcharakter der Orte (Ortsbild, Kur-
park, aufgelockerte Bebauung etc.) und die Bedeutung von Kurbetrieben etc. Sie 
umfassen die staatlich anerkannten Kurorte nach ThürKOG und besitzen auch be-
sondere Potenziale für Wellness im Sinne von Methoden und Anwendungen, die das 
körperliche, geistige und seelische Wohlbefinden steigern. 
 

G 4-31 In Regional bedeutsamen Tourismusorten sollen 
- die vorhandenen touristischen Infrastrukturen zukunftsfähig ausgebaut, 
- Beherbergung und Gastronomie sowie Freizeitangebote zukunftsfähig qualitativ und 
quantitativ verbessert, 
- landschaftlich angepasste Freizeit- und Erholungseinrichtungen saniert bzw. neu 
geschaffen, 
- Ortsbilder aufgewertet und bewahrt sowie 
- erforderliche verkehrsberuhigende Maßnahmen geplant und umgesetzt 
werden. 
Begründung: 
Die Aufenthaltsqualität in den Regional bedeutsamen Tourismusorten wird auch 
durch vorhandene Infrastrukturen, Ortsbilder und Verkehrsbedingungen bestimmt. 
Eine für Touristen angenehme Atmosphäre ist die Voraussetzung für eine hohe Gäs-
tefrequenz, die Schaffung eines Stammpublikums, die Verlängerung des Aufent-
haltes und nicht zuletzt für die Bildung eines positiven Regionsimages. 

RP-MT 
4.6.3 

Touristische Infrastruktur 

G 4-32 Das Netz der regional bedeutsamen Wanderwege soll insbesondere in den Vorbe-
haltsgebieten Tourismus und Erholung erhalten und den Anforderungen entspre-
chend ausgebaut werden. 

 
 
FAZIT: 
Die wichtigsten raumordnerischen Vorgaben aus dem LEP Thüringen 2015 und dem RP-MT für 
Friedrichroda sind: 
- Entwicklung der Thüringer Kulturlandschaft als soziale, kulturelle und wirtschaftliche Ressource 
- Sicherung gleichwertiger Lebensverhältnisse in allen Landesteilen  
- Entwicklung eines modernes und leistungsfähiges Strom-, Wärme-, und Gasversorgungsnetz mit 
  einem weiter wachsenden Anteil an erneuerbaren Energien, als entscheidende Voraussetzung für 
  eine sichere Versorgung 
- Entwicklung Friedrichrodas als Grundzentrum 
- Kooperation der Grundzentren Waltershausen, Tabarz und Friedrichroda 
- Siedlungsentwicklung durch Innenentwicklung / einer Zersiedelung der Landschaft soll entgegen  
  gewirkt werden 
- Einstufung der Friedrichrodaer Bahn (Fröttstädt- Waltershausen-Friedrichroda) und der Thüringer- 
  waldbahn (Gotha- Waltershausen- Friedrichroda- Tabarz) als Regional bedeutsame Schienenverbin- 
  dungen 
- Umsetzung eines funktionalen Straßennetzes durch folgende Verbindungen: 
  Ÿ Waltershausen- Friedrichroda 
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  Ÿ Friedrichroda- A4 / Anschlussstelle Gotha-Boxberg 
  Ÿ Spange L 1025 / B 88 (Friedrichroda) 
  Ÿ Spange zwischen L 1025 und B 88 bei Friedrichroda 
- Friedrichroda als Verknüpfungspunkt Bahn- Bahn und Bahn- Bus 
- Besondere Bedeutung von Tourismus und Erholung durch Lage im Vorbehaltsgebiet Tourismus und 
  Erholung ĂTh¿ringer Waldñ 
- Friedrichroda als Regional bedeutsamer Tourismusort mit der spezifischen Funktion ĂKurñ 
 
 
 
1.3 Kurzcharakteristik und historische Entwicklung der Stadt Friedrichroda  
 
Kernstadt Friedrichroda 
 
Die Kleinstadt Friedrichroda ist ein staatlich anerkannter Luftkurort in Thüringen und im Landkreis 
Gotha gelegen. Zur Stadt gehören die Ortsteile Ernstroda mit Cumbach und Finsterbergen sowie das 
Schlosss Reinhardbrunn mit seinen Nebengebäuden und dem Schlosspark. Insgesamt hat die Stadt 
7551 Einwohner. (Stand 31.12.2014, Quelle: TLS) 
 
Friedrichroda schmiegt sich mitten im Naturpark Thüringer Wald malerisch in die grünen Hänge des 
Mittelgebirges. Die Stadt ist in einem kleinen Seitental im nordwestlichen Thüringer Wald gelegen, 
welches vom Bachlauf Schilfwasser ausgebildet wurde. Sie wird durch die umgebenden Höhenzüge 
gefasst. Zur Gemarkung gehören auch die markanten, am Rennsteig gelegenen Erhebungen Heu-
berg, Spießberg und Regenberg.  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Blick auf Friedrichroda 

 
 
Friedrichroda besitzt eine lange Tradition als Luftkurort und Wintersportort. Ein ausgedehntes Wan-
derwegenetz mit zahlreichen Naturschönheiten, Gästehäusern, Parks und unterschiedlichsten Gele-
genheiten zur sportlichen Betätigung locken alljährlich zahlreiche Besucher in die Stadt. So entwickel-
te sich der Tourismus zum wichtigsten Wirtschaftszweig. 
 
Geschichtlicher Abriss: 
 
ĂDie Gründungsgeschichte Friedrichrodas hängt eng mit dem Reinhardsbrunner Kloster zusammen, 
das im 13. Jahrhundert als eines der reichsten Klöster galt. Ludwig der Springer gründete nicht weit 
entfernt von seinem Stammsitz Schauenburg das Kloster Reinhardsbrunn im Jahr 1089. Etwa zeit-
gleich wurde auch Friedrichroda gegründet. Die erste urkundliche Erwähnung reicht zurück in das 
Jahr 1209, als der Landgraf Hermann I. den sich in Friedrichroda entwickelnden Markt zerstören woll-
te, weil er seinen Städten Waltershausen und Gotha angeblich Nachteil brachte. Auf Bitten des Abtes 
von Reinhardsbrunn und durch Zahlung von 40 Mark konnte aber die Zerstörung verhindert werden. 
Das Marktrecht erhielt Friedrichroda im Jahr 1595. Zwei Jahre später kam das Stadtrecht hinzu. 
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Neben der Land- und Forstwirtschaft hatte das Bleichen für Friedrichroda größere Bedeutung. Das 
Bleichen von Garnen sowie der Zwirnhandel und die Drillichweberei (Spenglersborn) hatten ihre Blü-
tezeit in den Jahren 1784 bis 1814. Doch dann verdrängte die Baumwolle aus England das Leinen 
vom Markt. 
 
Der Bergbau, der bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts den Haupterwerbszweig bildete- weswegen 
man Friedrichroda als Bergstadt bezeichnete -, wurde im Jahr 1840 wegen Unrentabilität eingestellt. 
 
Im Jahr 1821 stellte der Friedrichrodaer Christian Friedrich Ludwig Buschmann ein Metallzungen-
instrument her und erfand damit die Mundharmonika. 
 
Die Eisenbahnlinie Fröttstädt - Reinhardsbrunn wurde 1876 gebaut und bald bis Friedrichroda erwei-
tert, die Thüringerwaldbahn folgte von Gotha nach Tabarz 1929. 
 
Neben dem Tourismus, der Friedrichroda als Kur- und Erholungsort geprägt hat, gab es zu DDR-
Zeiten auch einige Industriebetriebe, die auf dem Gebiet der Holz- und Plastverarbeitung tätig waren. 
 
Die Entwicklung des Tourismus begann in Friedrichroda bereits Anfang des 19. Jahrhunderts. Als 
erster Kurgast besuchte der Buchhändler Friedrich Perthes aus Gotha seit 1837 regelmäßig Friedrich-
roda. Die weitere Erschließung geht auf den Arzt Ferdinand Keil zurück, der sich 1844 in Friedrichroda 
als Arzt niederließ und veranlasste, Erholungsbedürftige nach Friedrichroda zu schicken. Seit Mitte 
des 19. Jahrhunderts entstanden zahlreiche Pensionshäuser und die Zahl der Gäste stieg an. Gab es 
im Jahr 1853 333 Gäste, so wurden 1897 bereits über 10.000 Gäste beherbergt. 1878 wurde in Fried-
richroda erstmals eine Kurtaxe erhoben. 
 
Um den Sport und den Tourismus weiter anzukurbeln, wurde 1909 die Bobbahn gebaut, auf der man 
später sogar plante, Welt- und Europameisterschaften durchzuführen. Ein neues Schwimmbad wurde 
1935 eingeweiht. 1938 erhielt die Stadt das Prädikat "Heilklimatischer Kurort" und war damit in Thü-
ringen über lange Zeit ohne Konkurrenz. Später war es dann das Prädikat Luftkurort. 
 
Nach 1945 wurde Friedrichroda zu einem bedeutenden Erholungsort ausgebaut und galt als zweit-
größter Tourismusort der DDR. 1947 entstand hier das erste Erholungsheim "Hermann Danz" des 
FDGB im Bezirk Erfurt mit 147 Betten. An der Stelle des im Krieg zerstörten Kurhauses wurde 1954 
das FDGB-Heim "Walter Ulbricht" errichtet. Staatlich anerkannter Erholungsort und "Urlauberort der 
Werktätigen" wurde die Stadt in den 50er Jahren. Das Schloss Reinhardsbrunn nutzte man zu DDR-
Zeiten als Hotel des VEB Reisebüro der DDR. 
Mit der Wiedereröffnung der Marienglashöhle 1968 erhielt Friedrichroda eine weitere touristische At-
traktion. 1987 konnte Friedrichroda seine 150-Jahr-Feier als Erholungsort begehen. Zu diesem Anlass 
wurde eine Heimatstube eingeweiht. Im Jahr 1988 wurde eine Zahl von ca. 100.000 Gästen erreicht.ñ 
 
(Quelle: Stadtentwicklungs- und Stadtmarketingkonzept Friedrichroda (Lilienbecker GbR / Juni 2000)  

 
Reinhardsbrunn: 
 
Reinhardsbrunn gehört zur Stadt Friedrichroda. Hier befand sich das Hauskloster der Landgrafen von 
Thüringen. Auf dessen Ruine wurde 1827 das Schloss Reinhardsbrunn errichtet. 
 
 
Geschichtlicher Abriss: 
Kloster 
- 1085: Gründung des Benediktinerklosters durch den Thüringer Grafen Ludwig der Springer.  
- Frühes 13. Jahrhundert: Allmählich setzte der Niedergang des Klosters ein, verstärkt durch das 

Aussterben der Ludowinger und einen Brand im Kloster 1292. 
- 1525: Während des Bauernkrieges wurde das Kloster geplündert und zerstört. Die Mönche flohen 

nach Gotha, der Klosterbesitz wurde dem Kurfürsten von Sachsen verkauft.  
- Aus dem Klosterbesitz wurde das Amt Reinhardsbrunn gebildet.  
- Januar 1530: Neun Täufer wurden auf Reinhardsbrunn festgehalten und vernommen, sechs von 

ihnen hingerichtet, da sie nicht bereit waren, ihren reformistisch-täuferischen Standpunkt zu wider-
rufen. 

- In den folgenden Jahrzehnten verfielen die Klostergebäude. 
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Schloss 
- 1601: Nach dem Verfall des Klosters baute Herzog Friedrich Wilhelm I. von Weimar ein Amtshaus 

für das Amt Reinhardsbrunn. 
- 1607-1616: Es entstand der Grundriss mit den Hauptgebäuden. In den Folgejahren entstanden 

Verbindungsbauten, in welche vermutlich Reste der Klosterbauten eingebunden wurden. 
- 1706: Teile der Bauten entstanden unter Herzog Friedrich II. von Gotha-Altenburg.  
- Weitere Gebäude und Gebäudeteile folgten. 
- 1826 / 1827: Unter Herzog Ernst I. von Coburg und Gotha entstand ein Lustschloss. 
- Die Kirche schließt östlich mit drei Seiten das Achteck und ersetzt die im Jahre 1855 abgerissene 

Kirche. 
- etwa 1850: Um das Schloss herum entstand ein Landschaftspark. Hier begegneten einander 

mehrmals die britische Königin Victoria und Albert von Sachsen-Coburg und Gotha. 
- 1891: Aufnahme der Anlage in das "Inventar der Kunstdenkmäler des Herzogtums Sachsen-

Coburg und Gotha". 
- 1945: Entschädigungslose Enteignung des Hauses Sachsen-Coburg und Gotha durch die sowje-

tische Besatzungsmacht. So ging dem Herzogshaus auch Schloss Reinhardsbrunn samt Ausstat-
tung und Park verloren. 

- Danach übernahm das Land Thüringen die Immobilie und nutzte sie vorübergehend zur Schulung 
von Feuerwehr und Polizei. 

- 1953: Das Schloss wurde ein Hotel des VEB Reisebüro der DDR. 
- 1980: Eintrag in die DDR-Denkmalliste als "Denkmal von nationaler Bedeutung". 
- Im herzoglichen Außenpark errichtete und unterhielt zu DDR-Zeiten der VEB Kali Werra das Pio-

nier-Ferienlager "Georgi Dimitroff". 
- 1992: Aufnahme des Schlosses Reinhardsbrunn in das Denkmalbuch des Freistaates Thüringen. 
- Nach der Wende wurde das Hotel über die Treuhandanstalt an zwei westliche Hotelgruppen ver-

kauft. 
- Eine Rückübertragung an die Alteigentümer kam nicht zustande. Dann traten englische, ukraini-

sche und russische Käufer auf. 
- Der Verfall der Anlage schreitet fort. 
- 2011: Gründung eines "Fördervereins Schloss und Park Reinhardsbrunn", der positive Aktivitäten 

entwickelt hat. 
- Derzeit wird die Enteignung der Anlage erwogen, um das Denkmal erhalten zu können. 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schloss Reinhardsbrunn 

Johanniskapelle im Schlosspark 
- Im Areal der mittelalterlichen Klosteranlage fand die Evangelische Kirche Thüringens einen Ort für 

das Stift Reinhardsbrunn. Hier entstanden Schulungs- und Tagungsräume, eine Begegnungsstät-
te und die 2001 geweihte Johanniskapelle. Diese auch als "Radfahrerkapelle" bekannt gewordene 
Kirche steht im Schlosspark und wird gelegentlich, z.B. an kirchlichen Feiertagen, sakral genutzt. 
Es handelt sich um einen Nachbau der Johanniskirche des Hl. Bonifatius von 724.  

 
(Quelle: Internetrecherche / Wikipedia)  

 
 
Ortsteil Finsterbergen: 
 
Finsterbergen weist traditionell die Struktur eines Sackgassendorfes auf. Die Zufahrtsstraße wird von 
steil ansteigenden Geländekanten gerahmt, der Ort liegt eingebettet in die umgebenden Höhenlagen.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_I._%28Sachsen-Weimar%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Amt_Reinhardsbrunn
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_II._%28Sachsen-Gotha-Altenburg%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Ernst_I._%28Sachsen-Coburg_und_Gotha%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Lustschloss
https://de.wikipedia.org/wiki/Victoria_%28Vereinigtes_K%C3%B6nigreich%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Albert_von_Sachsen-Coburg_und_Gotha
https://de.wikipedia.org/wiki/Enteignung
https://de.wikipedia.org/wiki/Sowjetarmee
https://de.wikipedia.org/wiki/Sowjetarmee
https://de.wikipedia.org/wiki/DDR
https://de.wikipedia.org/wiki/Kombinat_Kali
https://de.wikipedia.org/wiki/Pionierorganisation_Ernst_Th%C3%A4lmann
https://de.wikipedia.org/wiki/Pionierorganisation_Ernst_Th%C3%A4lmann
https://de.wikipedia.org/wiki/Ferienlager
https://de.wikipedia.org/wiki/Georgi_Dimitroff
https://de.wikipedia.org/wiki/Wende_%28DDR%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Treuhandanstalt
https://de.wikipedia.org/wiki/Bonifatius
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Im Bereich der Kirche befindet sich der historische Ortskern. Hier treten Hofstrukturen unterschiedli-
cher Ausprägung in Erscheinung. Prägend sind die in Grenzbebauung zum Straßenraum errichteten 
Gebäude.  
An den Ortskern schließen sich in alle Richtungen Ortserweiterungen an. 
 
Finsterbergen kann heute mit dem Prªdikat ĂHeilklimatischer Kurortñ werben. Die Besucher lieben 
neben der guten Luft das ausgedehnte Wanderwegenetz ohne störenden Autoverkehr und die zahl-
reichen Sehenswürdigkeiten in der Umgebung. Zahlreiche Hotels, Pensionen und Privatvermieter 
sowie die gemütlichen Gaststätten stehen zur Verfügung. 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Finsterbergen 

 
Geschichtlicher Abriss: 
- 1141: Erste urkundliche Erwähnung in einer Urkunde des Mainzer Erzbischofs Morcolf als Klo-

sterdorf 
- 13. Jahrhundert: Aufblühen des Färberwaidhandels; der Ort entwickelte sich zu einem Fuhr-

mannsdorf; die Fuhrleute brachten den blauen Stoff in die entferntesten Winkel Europas. 
- Mit dem Aufkommen des Indigo als ergiebiger Farbstoff verlor der Waidhandel an Bedeutung. Das 

Fuhrmannswesen kam mit dem Bau der Eisenbahn um 1850 völlig zum Erliegen.  
- Heimarbeiten wie Knopfherstellung, Pappmachearbeiten, und die Herstellung von Kinderspielzeug 

(vor allem von Puppen) ernährten die Familien mehr schlecht als recht.  
- Finsterbergen als Passanten- und Touristenort wurde erstmals 1864 in Meyers Reiselexikon er-

wähnt. 1888 registrierte man den ersten Kurgast der Gemeinde. 1898 verbrachten bereits 1455 
Gäste ihre Sommerfrische im Ort. Um diese Zeit entstanden zahlreiche Villen, Pensionen sowie 
das beliebte Kurhaus Felsenstein.  

- 1929: Bau des Waldschwimmbades; es entstanden ausgedehnte Wanderwege und Aussichts-
punkte. 

- 1938: Es wurden bereits 8000 Feriengäste gezählt. 
- 2. Weltkrieg: Zusammenbruch des Erholungswesens 
- 1947: Gründung des FDGB-Feriendienstes; es verweilten bereits wieder 5166 Urlauber im Ort. 
- In den kommenden Jahrzehnten entwickelte sich Finsterbergen zu einem beliebten und bekann-

ten Erholungsort der DDR.  
- In den 1970er Jahren: Es kamen 25.000 bis 27.000 Gäste pro Jahr in den Ort. 
- 1988: 30.000 Gäste pro Jahr 
- Nach 1990: Einbruch des Wirtschaftszweiges Tourismus; die Gästezahlen reduzierten sich auf ein 

Drittel. Um die Attraktivität des Ortes zu steigern, wurde kräftig in die touristische Infrastruktur in-
vestiert.  

- 1990: ĂHaus des Gastesñ wurde eingerichtet; Neugestaltung des Freizeitparks ĂH¿llrodñ und der 
Kurzone im Zentrum des Ortes; Erweiterung und Aufwertung der Freizeitanlagen im Bereich des 
Schwimmbades zum attraktiven Freizeitpark; Klimatherapiezentrum mit Liegehalle  

- 29.08.2003: Prªdikatisierung des Ortes als ĂHeilklimatischer Kurortñ.  
- (Quelle: Internetseite der Stadt Friedrichroda) 
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Finsterbergen, Haus des Gastes 

 
 
Ortsteil Ernstroda: 
 
Der nordöstlich von Friedrichroda gelegene Ort wurde als Straßendorf angelegt. Er ist unmittelbar am 
Fuße des Eichberges (396,9 m ü. NN) gelegen. Durch die Ortslage fließt der Bachlauf Schilfwasser, 
der das Ortsbild in besonderer Weise prägt.  
Die L 1025 (Waltershausen- Georgenthal) führt durch den Ort. Auf diese Straße mündet in Ortsmitte 
die K 14 aus Richtung Friedrichroda, die wenig weiter nach Norden in Richtung Cumbach den Ort 
verlässt.  
 
Geschichtlicher Abriss: 
- um 1200: Ersterwähnung des Ortes als Besitz des Klosters Reinhardsbrunn. 
- Der Ortsname bedeutet in etwa gerodeter Besitz und gibt Hinweise auf die Entstehung des Ortes 

als Rodungssiedlung. 
- Beginn des 15. Jahrhunderts: Der Ort erhielt die Schank- und Braugerechtigkeit, worauf es zum 

Streit mit den um Konkurrenz fürchtenden Orten Waltershausen und Friedrichroda kam. 
- 1599: Errichtung der Sankt Katharinenkirche auf den Grundmauern einer älteren Kapelle 
- 1670: Ernstroda war von Hexenverfolgung betroffen. Regina Henneberger und ihre Tochter gerie-

ten in Hexenprozesse und wurden verbrannt. 
- Nach der Auflösung des Klosters Reinhardsbrunn im Jahre 1525 gehörte der Ort zum landesherr-

schaftlichen Amt Reinhardsbrunn, welches ab 1640 zum Herzogtum Sachsen-Gotha, ab 1672 
zum Herzogtum Sachsen-Gotha-Altenburg und ab 1826 zum Herzogtum Sachsen-Coburg und 
Gotha gehörte. 

- Ein wichtiger historischer Erwerbszweig in Ernstroda war das Fuhrwesen, das im 19. Jahrhundert 
durch Straßen- und Eisenbahnbau seinen Niedergang erlebte. Danach waren die Einwohner 
mehrheitlich in der Holz- und Spielwarenindustrie sowie in der Schlauchweberei tätig. 

- 1841-1845: Befestigung der innerörtlichen Dorfstraße 
- 1887: Bau einer Hochdruckwasserleitung 
- 1896: Mit Einweihung der Bahnstrecke Georgenthal- Fiedrichroda erhielt der Orte einen Bahnan-

schluss in Ernstroda-Schönau und einen Haltepunkt am Schweizerhof. 
- 1947: Abbau der Bahnlinie als Reparation an die Sowjetunion 
- 1950-1960: Gründung der damaligen LPG, welche heute als Zuchtgenossenschaft ein großer 

Arbeitgeber im Ortsteil ist 
- (Quelle: Internetrecherchen: Internetseite der Stadt Friedrichroda sowie Wikipedia) 

 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Waltershausen
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrichroda
https://de.wikipedia.org/wiki/Hexenverfolgung
https://de.wikipedia.org/wiki/Hexenprozess
https://de.wikipedia.org/wiki/Amt_Reinhardsbrunn
https://de.wikipedia.org/wiki/Sachsen-Gotha
https://de.wikipedia.org/wiki/Sachsen-Gotha-Altenburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Sachsen-Coburg_und_Gotha
https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Sachsen-Coburg_und_Gotha
https://de.wikipedia.org/wiki/Transportwesen


FORTSCHREIBUNG  INTEGRIERTES  STADTENTWICKLUNGSKONZEPT  FRIEDRICHRODA   

    
KGS  STADTPLANUNGSBÜRO HELK GmbH, MELLINGEN  

20 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ernstroda 

 
 
Cumbach: 
 
Der Ort ist ursprünglich ein Haufendorf. Er ist am Cumbach, einem Nebenfluss der Leina gelegen. Die 
Ortsflur ist unbewaldet und wird landwirtschaftlich genutzt. Dominiert wird sie von den Cumbacher 
Teichen. Diese wurden vermutlich schon im Mittelalter angelegt, um das Kloster Reinhardsbrunn mit 
Fischen zu versorgen. Die Teiche liegen 500 m südwestlich des Dorfes.  
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Cumbach 
 

Geschichtlicher Abriss: 
- 03.02.1216: erste urkundliche Erwähnung 
- In seiner Gründungszeit lag das Dorf in einem der Machtzentren der Ludowinger, deren Her-

hunftsort beim Kloster Reinhardsbrunn in der unmittelbaren Umgebung lag. Später verlagerte sich 
das Herrschaftszentrum stärker nach Gotha.  

- Seit 1952 gehörte Cumbach zur Gemeinde Ernstroda, die 2007 in die Stadt Friedrichroda einge-
gliedert wurde.  

(Quelle: Internetrecherche / Wikipedia)  
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FAZIT: 
- Die Stadt Friedrichroda mit ihren Ortsteilen blickt auf eine lange, wechselvolle Geschichte zurück. 
  Die historischen Ortskerne prägen die Ortschaften bis heute. Sie bilden insbesondere in Friedrich- 
  roda und Finsterbergen ein wichtiges Potential für die touristische Entwicklung.  
- Der Bergbau ist als wichtiger Erwerbszweig tief verwurzelt in der geschichtlichen Entwicklung. 
- Ab dem 19. Jahrhundert gewannen Kur und Tourismus zunehmend an Bedeutung für Friedrichroda 
  und Finsterbergen.  
- In Ernstroda und Cumbach zeugen die traditionellen Hofanlagen von der landwirtschaftlichen Prä- 
  gung.   
- Der Bereich Reinhardsbrunn besteht hauptsächlich aus dem vom Verfall bedrohten Schloss Rein- 
  hardsbrunn mit Umfeld und dem Stift der Evangelischen Kirche Thüringens auf dem Gelände der 
  ehemaligen Klosteranlage. Hier entstanden Schulungs- und Tagungsräume, eine Begegnungsstätte  
  und die 2001 geweihte Johanniskapelle. 
 
 
 
1.4 Planungshorizont 
 
Friedrichroda ist im Freistaat Thüringen gelegen. Die Stadt gehört zum Landkreis Gotha und hat 7551 
Einwohner (TLS, Stand 31.12.2014). Zur Kernstadt Friedrichroda gehören die Ortsteile Finsterbergen 
und Ernstroda mit dem Ort Cumbach sowie das Schloss Reinhardsbrunn mit seinen Nebengebäuden. 
 
In der Fortschreibung des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes wird zunächst die Gesamtstadt, 
einschließlich der Ortsteile, betrachtet.  
Die vertiefenden Planungen erfolgen für das Sanierungsgebiet Innenstadt sowie für das Stadtumbau-
gebiet ĂWohngebiet Am Schwarzbach / Max-Küstner-StraÇeñ. 
Die Fortschreibung des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes umfasst einen Planungshorizont von 
10 ï 12 Jahren.  
 
 

2. Untersuchungsgebiete  

 
2.1 Gesamtstadt / Umgang mit den Ortsteilen Finsterbergen und Ernstroda 
 
Die Aussagen zur demografischen Entwicklung, zum Wohnungsmarkt, zur Wirtschafts- und Arbeits-
marktentwicklung, zur sozialen und technischen Infrastruktur, zu Umwelt und Tourismus, zur Finanz-
ausstattung und zu regionalen Kooperationen beziehen sich auf die Gesamtstadt. Stadtstruktur, 
Stadtbild und Freiraumstruktur werden zusammenfassend für die Gesamtstadt, aber auch für die Teil-
gebiete beschrieben.  
 
Für die Gesamtstadt erfolgte keine gebäudebezogene, sondern nur eine grobe Bestandsaufnahme, 
zur Feststellung der gravierenden Mängel und der wesentlichen Stärken und Potenziale. Demzufolge 
sind Leitbild, Entwicklungsziele und Handlungsfelder allgemein gehalten. Die Maßnahmen werden aus 
den Handlungsschwerpunkten abgeleitet und stellen einen groben Handlungsrahmen dar. Dagegen 
werden die Innenstadt und das Wohngebiet ĂMax-Küstner-Straße / Am Schwarzbachñ detaillierter 
betrachtet. Auf der Grundlage detaillierter Bestandsaufnahmen und -analysen erfolgt die Ableitung 
konkreter Maßnahmen.  
 
Ernstroda mit Cumbach spielen eher eine untergeordnete Rolle bei den Betrachtungen. Hier besteht 
bezüglich der Stadtentwicklung wenig Handlungsbedarf. Finsterbergen und das Schloss Reinhards-
brunn mit seinem Umfeld sind wegen ihrer touristischen Bedeutung in erster Linie Bestandteil der 
touristischen Betrachtungen.  
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Friedrichroda (Quelle: Google maps) 
 
 
Die Hauptzielstellungen der integrierten Stadtentwicklung liegen in der Stärkung und Entwicklung 
Kernstadt Friedrichroda mit seinen beiden Teilgebieten (Sanierungsgebiet ĂInnenstadtñ und Stadtum-
baugebiet ĂMax-Küüstner-Straße / Am Schwarzbachñ). Die Entwicklung der beiden Ortsteile Finster-
bergen und Ernstroda mit Cumbach wird jedoch nicht außer Acht gelassen sondern schwerpunktmä-
ßig mit betrachtet.   
 
 
2.2 Abgrenzung der Teilgebiete        
 
Der Schwerpunkt der Untersuchungen liegt auf den beiden festgesetzten Teilgebieten: 

- Sanierungsgebiet ĂInnenstadtñ und 
- Stadtumbaugebiet ĂWohngebiet Am Schwarzbach / Max-Küstner-StraÇeñ 

 
Das Sanierungsgebiet ĂInnenstadtñ schlieÇt sich s¿dlich an das RAMADA-Hotel, den Burchardtsweg, 
den Perthesweg und den Büchig an und umfasst im Wesentlichen das Zentrum und die westlichen 
Ortsbereiche. Südlich wird das Sanierungsgebiet durch die Schmalkalder Straße, den Bachlauf des 
Schilfwassers, die Untere Bachstraße sowie den Bereich Finsterberger Weg, Am Gottlob, Schreibers-
weg und Schlossweg begrenzt.  
 
Das Stadtzentrum wird im Wesentlichen durch den Kirchplatz, die Marktstraße, Hauptstraße, Kirch-
gasse und den Friedrichsplatz gebildet.  
 
 

Friedrichroda 

Finsterbergen 

Ernstroda 

Cumbach 

Reinhardtbrunn 
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Sanierungsgebiet ĂInnenstadtñ   

  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Innenstadt: 
Blick in die Kirchgasse 

  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Innenstadt: 
Gebäude am Kirchplatz mit traditio-
nellen Schieferfassaden 
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Innenstadt: 
Die Hauptstraße präsentiert sich als 
attraktive Fußgängerzone. 

 
 
Das Stadtumbaugebiet ĂWohngebiet Am Schwarzbach / Max-Küstner-StraÇeñ ist im nordöstlichen 
Gebiet der Kernstadt Friedrichroda gelegen. Es befindet sich südöstlich des AHORN-Berghotels und 
wird im Süden von der Bahnlinie bzw. dem Weg An der Gasanstalt begrenzt. Die Ernst-Barlach-
Siedlung wurde in den Bereich einbezogen. Dagegen gehören der Bahnhof Friedrichroda sowie der 
Imbiss mit Biergarten, in der Straße An der Gasanstalt gelegen, nicht zum Stadtumbaugebiet. Im Er-
gebnis der Bestandsaufnahme und -analyse wird jedoch vorgeschlagen, den Bahnhof mit Umfeld in 
das Stadt-umbaugebiet einzubeziehen, da hier massiver Handlungsbedarf besteht und der gesamte 
Bereich neu zu ordnen ist.  
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stadtumbaugebiet ĂWohngebiet Am 
Schwarzbach / Max-Küstner-StraÇeñ 

 
 
Im Norden bilden die Max-Küstner-Straße sowie der Rödicher Weg die Gebietsabgrenzung. Die nörd-
lich an die Max-Küstner-Straße angrenzende Bebauung gehört nicht dazu, mit Ausnahme des Kinder-
gartens. Der Kindergarten wurde in den Bereich einbezogen, da im Umfeld (Bereich der Außenanla-
gen) Handlungsbedarf besteht.  
 
Zum Stadtumbaugebiet gehören weiterhin die Bebraer Straße, die Straße Zum Panoramablick, die die 
Zufahrt zum Berghotel darstellt, die Straße Am Schwarzbach sowie die Ernst-Barlach-Straße.    
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Wohngebiet ĂAm Schwarzbach / Max-
Küstner-Straßeñ: 
Wohnblöcke in der Bebraer Straße 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wohngebiet ĂAm Schwarzbach / Max-
Küstner-Straße: 
Wohnblock Am Schwarzbach (links) 
und neue Wohnanlage Ernst-Barlach-
Straße (rechts) 

  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Gelände des Bahnhofes Fried-
richroda bedarf einer umfassenden 
Neuordnung. Der Bereich sollte des-
halb in das Stadtumbaugebiet inte-
griert werden. 
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  GESAMTSTADT 
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B -BESTANDSAUFNAHME, ANALYSE UND BEWERTUNG 
 

3. Demografische Entwicklung         

 
3.1 Bevölkerungsentwicklung         
 
In dem heutigen Gebiet der Stadt Friedrichroda (zusammen mit den am 1. Dezember 2007 eingemein-
deten Orten Ernstroda und Finsterbergen) lebten am 31. Dezember 2013  7.433 Einwohner. Ein Jahr 
später waren es 7.551.  
 
In der Statistik sind die Einwohnerzahlen bis zu dem Zeitpunkt 2006 nur für die Kernstadt Friedrichro-
da und ab 2007 mit den Ortsteilen angegeben. In den nachfolgenden Darstellungen der Einwohne-
rentwicklung wurden bis 2006 die Einwohner der beiden heutigen Ortsteile den Einwohnerzahlen der 
Kernstadt hinzugerechnet:  

 
 
Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik (TLS) 

 
Die Darstellung zeigt, dass die Einwohnerzahl von 1998 bis 2011 drastisch gesunken ist. In diesem 
Zeitraum verlor Friedrichroda, einschließlich Ernstroda und Finsterbergen, 635 Einwohner. Das ist ein 
Einwohnerverlust von 7,94 %. Seit 2011 steigt die Einwohnerzahl wieder an und liegt 2014 bei 7.551. 
Zurückzuführen ist der leichte Bevölkerungszuwachs, wie nachfolgend erläutert, durch die wieder 
ansteigende Zuwanderung. Diese gleicht das Defizit, welches durch die fehlenden Geburten entsteht 
wieder aus bzw. übersteigt dies noch. 
 
 
3.2 Altersstruktur         
 
In den nachfolgenden Darstellungen wird die Altersstruktur der Kernstadt Friedrichroda im Vergleich 
zu den Ortsteilen betrachtet. 
 
Gesamtstadt Friedrichroda 
Für die Gesamtstadt wird die Entwicklung der Altersstruktur im heutigen Stadtgebiet für die Jahre 
2000 und 2014 im Vergleich dargestellt: 
 
Datenliste: 

 

0 bis 6 
Jahre 

7 bis 15 
Jahre 

16 bis 65 
Jahre 

über 65 
Jahre 

2000  
Gesamt: 7.959 255 696 5.465 1.543 

Gesamt: 100% 3,2% 8,7% 68,7% 19,4% 
2014 
Gesamt: 7.551 352 477 4.728 1.994 

Gesamt: 100% 4,6% 6,3% 62,6% 26,4% 
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Altersstruktur in der Gesamtstadt: 

 
 
Quelle: TLS 

 
Es ist ein deutlicher Anstieg der Altersgruppe über 65 Jahre zu verzeichnen. Gleichzeitig ist ein Rück-
gang der größten Altersgruppe der 16 ï 65-Jährigen erkennbar. 
Die Altersgruppen der Kinder und Jugendlichen von 0 ï 15 Jahren sind hingegen in Summe nahezu 
konstant geblieben, wobei sich der Anteil der Gruppe der Jüngsten von 0 bis 6 Jahren vom Jahr 2000 
zum Jahr 2014 erhöht hat. 
 
 
Altersstruktur nach Ortsteilen: 
Nachfolgend wird mit dem Stand 31.12.2015 die Altersstruktur nach Ortsteilen verglichen. 
 
Datenliste: 

 

0 bis 6 
Jahre 

7 bis 15 
Jahre 

16 bis 65 
Jahre 

über 65 
Jahre 

Friedrichroda 
Gesamt: 5.314 279 320 3.406 1.309 

Gesamt: 100% 5,25% 6,02% 64,09% 24,63% 
Finsterbergen  
Gesamt: 1.391 76 104 890 321 

Gesamt: 100% 5,46% 7,48% 63,98% 23,08% 
Ernstroda 
Gesamt: 999 50 71 685 193 

Gesamt: 100% 5,01% 7,11% 68,57% 19,32% 
 
 

 
Quelle: Zuarbeit Stadt Friedrichroda (Stichtag 31.12.2015) 
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Der Vergleich zwischen den Ortsteilen zeigt, dass die Unterschiede nicht all zu groß sind. In allen drei 
Ortsteilen ist der Anteil der über 65-Jährigen größer als der Anteil der Kinder von 0 bis 15 Jahren. Der 
Anteil der 16- bis 65-Jährigen schwankt zwischen ca. 64 % und 69 % und macht damit ca. 2/3 der 
Gesamtbevölkerung aus. In Finsterbergen gibt es prozentual gesehen die meisten Kinder im Alter von 
0 bis 15 Jahren. Der Anteil der Senioren über 65 Jahre ist in Ernstroda am geringsten. In Friedrichroda 
leben prozentual gesehen die wenigsten Kinder bis 15 Jahre und die meisten Senioren über 65 Jahre. 
 
 
3.3 Bevölkerungsbewegung 
 
In der Statistik wird zwischen der natürlichen Bevölkerungsbewegung, die durch die Zahl der Geburten 
und Sterbefälle bestimmt wird, und der räumlichen Wanderungsbewegung (Zu- und Fortzüge) unter-
schieden. 
 
 
Natürliche Bevölkerungsbewegung im Gebiet der heutigen Gesamtstadt: 
 

 
Quelle: TLS 

 
Die Grafiken zur Bevölkerungsbewegung in der Gesamtstadt Friedrichroda machen deutlich, dass die 
Stadt durch die Überalterung der Bevölkerung eine höhere Sterberate als Geburtenrate aufweist. Die 
Anzahl der Neugeborenen kann die Zahl der Gestorbenen nicht kompensieren. Ein Negativsaldo tritt 
in Erscheinung, das im Zeitraum zwischen 2000 und 2014 zwischen 26 und 79 beträgt. 
 
Einen wichtigeren Faktor für die Bevölkerungsentwicklung stellt jedoch auch das Wanderungsverhal-
ten dar, da es sich um weit größere Personengruppen handelt. 
Hier stehen sich über die Jahre 2000 bis 2010 relativ ausgeglichen die Fortzügen den Zuzügen ge-
genüber (+5 Personen). Jedoch in den Jahren seit 2011 überwiegen kontinuierlich die Zuzüge, so 
dass das positive räumliche Wanderungssaldo von durchschnittlich ca. 87 Personen pro Jahr auch die 
negative natürliche Bevölkerungsbewegung kompensieren kann und insgesamt zu einem Bevölke-
rungswachstum für die Gesamtstadt führt. 
 
Hier gilt es, geeignete städtebauliche Maßnahmen durchzuführen, die die Stadt Friedrichroda als 
Wohnstandort attraktiver machen, um die Einwohner in der Stadt zu halten und um den aktuellen posi-
tiven Trend weiter fortzusetzten. 
Aufgrund der steigenden Anzahl über 65Jähriger sind insbesondere für Senioren die Angebote 
hinsichtlich besonderer Wohnformen weiter zu verbessern. Dazu gehören das barrierefreie 
Wohnen und auch das Betreute Wohnen.  
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Räumliche Bevölkerungsbewegung im Gebiet der heutigen Gesamtstadt: 

 
Quelle: TLS 

 
 
3.4 Haushaltsgröße / Entwicklung der Haushalte 
 
Die sich darstellende demographische Entwicklung führt zu einer kontinuierlichen Verringerung der 
Haushaltsgrößen und ist von einer Zunahme des Anteils älterer Bürger geprägt. Es ist absehbar, dass 
zukünftig mehr allein stehende Menschen Häuser und Wohnungen bewohnen, die ursprünglich von 2 
und mehr Personen bewohnt wurden.  
Auch die Erhöhung des Heiratsalters, eine höhere Scheidungsrate und daraus resultierend ein hoher 
Anteil Alleinerziehender, wirken sich auf die Veränderungen der durchschnittlichen Haushaltsgröße 
und den Zeitpunkt der Haushaltsbildung aus. 
 
Die durchschnittliche Haushaltgröße (HG) betrug im Jahr 2000 innerhalb des heutigen Stadtgebietes 
von Friedrichroda, inklusive der eingemeindeten Orte, 1,95 Personen / Haushalt. 
Im Jahr 2010 lag die durchschnittliche Haushaltsgröße nur noch bei 1,74 Personen / Haushalt. (Quel-
le: TLS Gemeindezahlen für Thüringen 2002 und 2012) 
 
Die Haushaltsgröße der Stadt Friedrichroda liegt damit weit unter dem Durchschnitt des Landes Thü-
ringen (2010: 1,92 Personen / HH für Gesamtthüringen) und dem des Landkreises Gotha (2010: 
1,94 Personen / HH). 
Die Größenstruktur der Haushalte wird sich bis 2030 weiter zu Gunsten der Ein- und Zweipersonen-
haushalte verschieben. Danach werden 2030 mehr als zwei Drittel aller Haushalte aus Ein- und Zwei-
personenhaushalten bestehen. 
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Folgende Verteilung der Haushalte liegt in Friedrichroda vor: 

 Anzahl der Haushalte In Prozent 

Einpersonenhaushalte (Singlehaushalt) 1377 38,0% 

Paare ohne Kind (er) 1145 31,5% 

Paare mit Kind(ern) 779 21,4% 

Alleinerziehende Elternteile 269 7,4% 

Mehrpersonenhaushalte ohne Kernfamilie 62 1,7% 

Gesamt 3632 100% 
Zensus 2011 

 
 
3.5 Bevölkerungsprognose         
 
In vielen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens sind Informationen über die Bevölkerungsentwick-
lung der zukünftigen Jahre von großer Bedeutung. Ausgehend von bestimmten Annahmen über die 
Entwicklung der Geburten, der Sterbefälle sowie der Wanderungen wird dabei in Modellrechnungen 
die künftige Bevölkerungsentwicklung abgebildet. Im Rahmen der 1. regionalisierten Bevölkerungsvo-
rausberechnung wurde für die Stadt Friedrichroda eine positive Bevölkerungsentwicklung prognositi-
ziert.  

 
Quelle: Angaben der TLS  

 
Für den Zeitraum von ca. 20 Jahren wird es in Friedrichroda einen weiteren Bevölkerungszuwachs 
geben. Dieser ist nicht auf einen positiven natürlichen Bevölkerungssaldo zurückzuführen, sondern 
auf eine stärkere Zuwanderung.  
Für das Jahr 2015 - 2035 wird ein natürlicher Bevölkerungssaldo als Verlust  von -1216 Personen 
prognostiziert. Dabei betragen die Geburten im für diesen Zeitraum etwa 1.270 Personen. Die 
Gestorben werden mit 2.486 Personen angenommen. Dieser Verlust wird durch den prognostizierten 
positiven Wanderungssaldo von 1.861 Personen sehr gut ausgeglichen und trägt somit zu einer 
positiven Bevölkerungsentwickung bei.  
 

 
Geburten Gestorbene Natürlicher Saldo Wanderungssaldo 

2015-2035 1270 2486 -1216 1861 
Quelle: Angaben der TLS  

 
Im Kreis Gotha, zu welchem die Stadt Friedrichroda gehört, ist langfristig ein starker Bevölkerungs-
rückgang zu verzeichnen. Hierbei ist ein Trend vom Zuzug aus den Umlandgemeinden in die Stadt zu 
verspüren.  
 
Bei einem Vergleich der heutigen und zukünftigen Altersgruppen kann festgestellt werden, dass es 
einen Zuwachs der Kinder und Jugendlichen geben wird. Hier wird eine Steigerung von 29% prog-
nostiziert. Ebenso erfolgt bei den Senioren über 65Jahre eine Steigerung von 15%. Lediglich die mitt-
lere Altersgruppe wird konstant bleiben.  
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0-19 Jahre 20-64 Jahre 65 Jahre und mehr 

2015 1.122 4.408 2.011 

2035 1.448 4.363 2.322 
Quelle: Angaben der TLS  

 
 
FAZIT: 
Bevölkerungsentwicklung 
Über einen Zeitraum von 20 Jahren betrachtet ist die Stadt Friedrichroda durch einen Bevölkerungs-
rückgang geprägt. Dieser ist hauptsächlich auf die fehlenden Geburten zurückzuführen. Die Geburten 
können den wesentlich höheren Anteil der Gestorben nicht ausgleichen. Fehlende Geburten haben 
aber auch langfristige Auswirkungen. So fehlen nach 20 -25 Jahren die jungen Einwohner, die eine 
Familie gründen und Kinder bekommen könnten. 
Die Stadt Friedrichroda war bis 2010 auch von einer teilweise hohen Abwanderung geprägt. Diese ist 
jedoch seit 2011 nicht mehr vorhanden. Aufgrund der weiteren Zuwanderung seit 2011 kann der durch 
die fehlenden Geburten entstehende Verlust ausgeglichen und sogar ein Zuwachs verzeichnet wer-
den.  
 
Bevölkerungsprognose 
Die 1. rBv wurde im 2016 vom Statistischen Bundesamt veröffentlicht. Daraufhin wurden vom Thürin-
ger Landesamt für Statistik Bevölkerungsvorausberechnungen in seinem Internetangebot zur Verfü-
gung gestellt.Diese Prognosen legen das Ausgangsjahr 2015 zu Grunde und somit auch den Auf-
wärtstrend der letzten Jahre in Friedrichroda. Für die Stadt Friedrichroda wird in den nächsten 20 Jah-
ren ein Anstieg der Bevölkerung von 7,8% prognostiziert.  
 
Ziel der Stadt Friedrichroda sollte sein, dem Bevölkerungsrückgang durch fehlende Geburten entge-
gen zu wirken und den sich abzeichnenden Trend des Bevölkerungswachstums durch städtebauliche 
Maßnahmen zu unterstützen. Maßnahmen die der Attraktivitätssteigerung der Stadt Friedrichroda 
dienen (Familienfreundlichkeit, den Anforderungen an einen modernen Wohnstandortgerecht werden) 
sollten weiteren Wegzügen von Familien entgegenwirken. Wenn weniger junge Erwachsene abwan-
dern, werden mehr Kinder geboren und die überalterte Bevölkerungsstruktur regeneriert sich langsam. 
 
 
 

4. Entwicklung des Wohnungsmarktes        

 
4.1 Wohnungsbestand / Eigenheim- und Wohnungsneubau     
 
Durch den Zensus 2011 wurde für die Stadt Friedrichroda einschl. der Ortsteile eine Bestandsauf-
nahme des Gebäudebestandes durchgeführt.  
Im Stadtgebiet von Friedrichroda gab es zur Bestandsaufnahme im Jahr 2011   1887 Gebäude mit 
Wohnraum. Davon entfallen auf die Kernstadt Friedrichroda 57% der Gebäude. Die in den letzten 25 
Jahren errichteten Neubauten sind jedoch vermehrt in den Ortsteilen Ernstroda und Finsterbergen zu 
finden. So wurden in beiden Ortsteilen zusammen 56% der Neubauten errichtet. Insbesondere der 
Ortsteil Ernstroda wurde in den letzten 25 Jahren um ein Drittel des Wohngebäudebestandes vergrö-
ßert. So hatte Ernstroda bis zur Wende 241 Gebäude mit Wohnraum und nun einen Wohngebäude-
bestand von 349 Gebäuden. 
 
Gebäude mit Wohnraum nach Gebäudealtersgruppen 
 

 Vor 1950 1950-1969 1970-1989 1990-2011 Gesamt 

Ernstroda 178 15 48 108 349 

Finsterbergen 218 41 106 94 459 

Friedrichroda 705 61 157 156 1079 

Gesamt 1101 117 311 358 1887 
Grundlage: Zensus 2011 (Fortschreibung liegt nicht vor) 

 



FORTSCHREIBUNG  INTEGRIERTES  STADTENTWICKLUNGSKONZEPT  FRIEDRICHRODA   

    
KGS  STADTPLANUNGSBÜRO HELK GmbH, MELLINGEN  

33 

Davon entfallen 66%  auf die freistehenden Gebäude, 12% auf Doppelhäuser und 18% auf die gereih-
ten Häuser. Nicht eingruppierbar sind 4%. 
 
Betrachtet man die Wohngebäude so ist festzustellen, dass es in Friedrichroda insgesamt 1782 
Wohngebäude gibt. Diese wurde entsprechend der Anzahl der darin enthaltenen Wohnungen erfasst. 
Dies stellt sich wie folgt dar: 
 
 
Wohngebäude nach Zahl der Wohnungen 
 

 Wohngebäude mit 
1 Wohnung 

Wohngebäude mit 
2 Wohnungen 

Wohngebäude mit 
3 und mehr Woh-
nungen 

Gesamt 

Gebäude 1023 417 342 1782 Gebäude 

Wohnungen 1023 834 2052 3909 Wohnun-
gen 

Grundlage: Zensus 2011  mit Fortschreibung 

 
 
Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden nach Wohnungsnutzung 
 

 Vom Eigen-
tümer be-
wohnt 

Mietwohnungen Ferien- oder 
Freizeitwohnung 

Leerstehend Gesamt 

Ernstroda 343 90 - 15 448 

Finsterbergen 427 261 3 63 753 

Friedrichroda 883 1741 8 277 2909 

Gesamt 1653 2092 10 355 4110 
Grundlage: Zensus 2011 (Fortschreibung liegt nicht vor) 

 
Entsprechend der Auswertung des Zensus gab es 2011 im Stadtgebiet von Friedrichroda 4110 Woh-
nungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden. 40% der Wohnungen werden vom Eigentümer direkt be-
wohnt und 51% werden durch den Eigentümer zum Wohnen vermietet. Nur 10 Wohnungen wurden 
als Ferien- bzw. Freizeitwohnungen vermietet. Dies stimmt jedoch nicht mit den Gastgeberverzeich-
nissen überein, die mindestens 50 Wohnungen als Ferienwohnungen darstellen. Vermutlich wurden 
diese Wohnungen teilweise in den Mietwohnungen erfasst.  
Im gesamten Stadtgebiet gibt es 8,6% Leerstand, wobei der Leerstand in Ernstroda mit 3 % zu ver-
nachlässigen ist. Hauptaugenmerk muss hier auf die Kernstadt gelegt werden, die anteilig einen Leer-
stand von 9,5% aufweist. Dabei ist der grºÇte Leerstand im Stadtumbaugebiet ĂAm Schwarzbach / 
Max-Küster-Siedlungñ nachweisbar.  
 
Wohnungsneubau (Baufertigstellungen) 
 

 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Einfamilien-
wohnhäuser 

2 9 4 3 4 4 0 3 1 3 

Wohnungen 18 17 4 18 5 3 15 6 4 4 
Quelle: TLS 

Durchschnittlich wurden pro Jahr 9 Wohnungen als Neubau bzw. Um- und Ausbau fertiggestellt. Je-
doch ist langfristig ein Rückgang zu verzeichnen. Im Einfamilienhausbau, welcher ebenfalls leicht 
rückläufig ist, wurden pro Jahr ca. 3 Gebäude fertiggestellt.  
 
 
4.2 Baulücken / Brachflächen / Gebäudeleerstände  
 
4.2.1 Baulücken und Brachflächen 
 
Im Rahmen der Flächennutzungsplanung (Stand 2010) wurden die Baulücken aufgenommen und in 
einem Beiplan dargestellt. Für die Bestandsaufnahme zur Fortschreibung des ISEK erfolgte eine 
Überprüfung dieser Baulücken für die Ortsteile. Im Ergebnis ist festzustellen, dass sich die Zahl der 
Baulücken in den Ortsteilen gegenüber 2010 verringert hat, da einige bereits bebaut wurden. 
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In der Kernstadt Friedrichroda führte die Stadt 2015 eine detaillierte Leerstandserfassung (mit 
Schwerpunkt Sanierungsgebiet Innenstadt) durch, wobei auch die Baulücken aufgenommen wurden. 
Diese Erfassung wurde vom Planungsbüro übernommen und durch eigene Erhebungen ergänzt. Das 
Ergebnis ist ein detailliertes Leerstands- und Baulückenkataster für die Innenstadt (siehe Pkt. 4.2.2). 
 
Aktuell wurden folgende Baulücken erfasst (eine Baulücke entspricht 1 WE): 
Ernstroda:    8 Baulücken  (entspr. FNP   9 Baulücken) 
Cumbach:    6 Baulücken  (entspr. FNP   9 Baulücken) 
Finsterbergen    9 Baulücken  (entspr. FNP 12 Baulücken) 
Friedrichroda  29 Baulücken  (entspr. FNP 15 Baulücken) 
 
Dabei ist zu beachten, dass sich der größte Teil der Baulücken in Privateigentum befindet, meist auf 
innerörtlichem Gartenland. Innerörtliche Brach- oder Freiflächen, die bebaut werden können, sind nur 
in Einzelfällen vorhanden (z.B. im Bereich Marienstraße). Deshalb steht nur ein Teil der Baulücken 
tatsächlich als Flächenpotenzial für den Wohnungsbau zur Verfügung. Es ist von einer Verfügbarkeit 
von ca. 50 % auszugehen. Insbesondere in den Ortskernen werden die Gärten meist nur für eine Be-
bauung innerhalb der eigenen Familie genutzt und sind damit nicht frei verfügbar.  
 
Außer den Baulücken stehen jedoch noch freie Bauplätze in den Bebauungsplangebieten in Finster-
bergen und Friedrichroda zur Verfügung. Hierzu ist zu bemerken, dass im Ergebnis der Flächennut-
zungsplanung durch die Stadt eine Flªchenreduzierung des Wohngebietes ĂWinkelacker-Bªrenfleckñ 
in Finsterbergen zu Gunsten des attraktiveren Gebietes ĂRosenauñ in Friedrichroda vorgenommen 
wurde.  
 
 
4.2.2 Gebäudeleerstände 
 
In der nachfolgenden Tabelle wurden die wesentlichen Aussagen des Leerstandskatasters übernom-
men, dass die Stadt Friedrichroda 2015 erarbeiten ließ sowie die eigenen Bestandsaufnahmen des 
Planungsbüros. F¿r das Sanierungsgebiet ĂInnenstadtñ erfolgte die zeichnerische Darstellung in dem 
Plan ĂBestandsaufnahme Leerstandñ:  
 
Die Tabelle stellt eine straßenweise geordnete Übersicht der erfassten Leerstände und Baulücken dar: 
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Leerstandskataster der Stadt Friedrichroda 
(Zuarbeit durch Stadt sowie eigene Aufnahmen (fett gedruckt), Stand 2015 
 

Straße Nr. Flur / 
Flur-
stück 

Besonderheiten Eigentümer Grund-
stücks-
größe 
(m²) 

Zustand Umfang bisherige 
Nutzung 

San.- 
Geb. 
In-
nen-
stadt 

zukünftige 
Nutzung 

 
Am alten Bahnhof 

 
1 

 
Reinhard. 
25-2264/4 

 
Großes Gebäude + 
Grundstück 

 
IIG IMMOINVEST 
Goldmann AG 

 
4615 

 
schlecht 

 
komplett 

 
 

 
 

 
Wohnanlage, 
Hotel 

Alexandrinenstraße 4 4-712 Gartenland 
(Baulücke) 

privat 830 unbebaut 1 WE  X Baugrundstück, 
Parkplatz für 
Alexandrinenstr. 

Alexandrinenstraße 6 4-717 ĂKlosterberg", Saalan-
bau, kein Parkplatz 

ersteigert: 
MURADA GmbH 

1004 mäßig komplett ehem. Gast-
stätte / Zimmer 

X Wohnen, Senio-
ren, Hotel 

Alexandrinenstraße 5,7,
9 

 Gartenland (Baulü-
cke) 

   3 WE Garten / Zu-
fahrt 

X Wohngebäude 

Alexandrinenstraße 13  Wohnhaus privat   Teilleer-
stand 

Wohnhaus X Wohnhaus 

Alexandrinenstraße 14  Wohnhaus privat   Teilleer-
stand 

Wohnhaus X Wohnhaus 

Alexandrinenstraße 28  Wohnhaus privat   Teilleer-
stand 

Wohnhaus X Wohnhaus 

Alexandrinenstraße 33  Wohnhaus privat   Teilleer-
stand 

Wohnhaus X Wohnhaus 

Am alten Bahnhof 3 Reinhard. 
25-2264/7 

Bahnhof Reinhards-
brunn / Denkmal 

Stadt Friedrichroda 11587 schlecht komplett Bahnhofsge-
bäude 

 Verknüpfungs-
punkt 

Am Steiger 5 Finsterber-
gen 4-
677/5 

Gasthof Haus Erfurt 
(Abriss) 

Eigentumsverzicht / 
Übertragung bean-
tragt 

2681 Abriss komplett Ferienheim  Abriss 

Am Steiger 26 Finsterb. 
4-665/1 

Haus Waldfrieden privat 1543 gut komplett Ferienheim  Wohnanlage 

Angerstraße 14 Finsterber-
gen 
1-75/4 

Finsterbergen / 
Durchwegung bis in 
Lindenstraße, Flstck. 1-
17/2 (140 m²) 

Stadt Friedrichroda 739 schlecht komplett Schule  Seniorenwohn-
anlage 

August-Eckardt-
Straße 

1 1-017 Abbruch nur nach ver-
traglich geregeltem 
Neuaufbau (Erhalt 
Raumkante) 
 

privat 986 mäßig komplett Wohnhaus X Wohnhaus 
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Straße Nr. Flur / 
Flur-
stück 

Besonderheiten Eigentümer Grund-
stücks-
größe 
(m²) 

Zustand Umfang bisherige 
Nutzung 

San.- 
Geb. 
In-
nen-
stadt 

zukünftige 
Nutzung 

Bachstraße 6 1-200 vom Leerstand bedroht, 
geschlossene Hofein-
fahrt 

privat 1020 schlecht Erdge-
schoss 

Wohnhaus X Wohnhaus 

Bachstraße 
 

22  Brachfläche    3 WE Brachfläche X Wohnhaus 

Bad-Zwestener-
Straße 

1 Finsterb. 
3-1319/6 

Baugrundstück B-Plan LEG 1056 unbebaut komplett Baugrundstück  Wohnhaus 

Bad-Zwestener-
Straße 

2 Finsterb. 
3-1313/3 

Baugrundstück B-Plan LEG 785 unbebaut komplett Baugrundstück  Wohnhaus 

Bahnhofstraße 3 1-071 Grundstück mit Frisch-
landgrill, evtl. Bebau-
ung nach § 34 

privat 2822 mäßig Erdge-
schoss 

Arztpraxis, 
Gewerbe 

X  

Brunnenstraße 1 Finsterb. 
1-002 

Finsterbergen Stadt Friedrichroda 989 mäßig komplett Schule, Ju-
gendclub 

 Wohnhaus 

Büchig 3 2-518/2 Denkmal, Villa mit 
großem Garten 

privat 1873 sehr 
schlecht 

komplett Lehrlings-
wohnheim 

X Wohnhaus 

Burgstraße 3 2-430/3, 
431/7 

großes Gebäude privat 991 schlecht komplett Wohnhaus, 
Seniorenclub 

X Wohnhaus 

Burgstraße 12 2-309 Geschäft privat 366 gut Erdge-
schoss 

Gewerbe, 
Elektro Bindel 

X  

Burgweg 1 2-420/1 Grundstück, Garage 
vorhanden (Baulücke) 

privat 574 Grün, 
Hanglage 

1 WE Garten X Wohnhaus 

Burgweg 17  Wohngebäude privat  mäßig komplett Wohngebäu-
de 

X Wohngebäude 

Friedrichsplatz 2  Wohngebäude privat  mäßig Teilleer-
stand 

Wohngebäu-
de 

X Wohngebäude 

Friedrichsplatz 9  Wohngebäude privat  mäßig Teilleer-
stand 

Wohngebäu-
de 

X Wohngebäude 

Friedrichsplatz 18  Wohngebäude privat  mäßig Teilleer-
stand 

Wohngebäu-
de 

X Wohngebäude 

Friedrichsplatz 19  Wohngebäude mit 
gewerblicher Nutzung 

privat  mäßig Oberge-
schoss 

Wohngebäu-
de 

X Wohngebäude 
mit Gewerbe-
nutzung 

Friedrichstraße  10  Wohngebäude Privat  mäßig Teilleer-
stand 

Wohngebäu-
de 

X Wohngebäude 

Friedrichstraße 24  Wohngebäude privat  schlecht Teilleer-
stand 

Wohngebäu-
de 

 Wohngebäude 
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Straße Nr. Flur / 
Flur-
stück 

Besonderheiten Eigentümer Grund-
stücks-
größe 
(m²) 

Zustand Umfang bisherige 
Nutzung 

San.- 
Geb. 
In-
nen-
stadt 

zukünftige 
Nutzung 

Finsterberger Weg 2  Wohngebäude in 
Sanierung  

privat  mäßig komplett Wohngebäu-
de 

X Wohngebäude 

Finsterberger Weg 5  Wohngebäude in 
Sanierung  

privat  mäßig komplett Wohngebäu-
de 

X Wohngebäude 

Gartenstraße  2-318/4 Soll z.Zt. nur als Gar-
tengrundstück genutzt 
werden (Baulücke) 

privat 921  1 WE Garten X Wohnhaus 
(Baugenehmi-
gung für EFH 
liegt vor) 

Gartenstraße  
(Baulücke) 

20  Soll z.Zt. nur als Gar-
tengrundstück ge-
nutzt werden (Baulü-
cke) 

   1 WE Garten X Wohnhaus  

Gartenstraße  
(Baulücke) 

26-
30 

 Soll z.Zt. nur als Gar-
tengrundstück ge-
nutzt werden (Baulü-
cke) 

   2 WE Garten X Wohnhäuser 

Harksweg  2-515/2 leeres Grundstück, 
Nutzungsart: Straße, 
hinter Nr. 3 (Baulücke) 

privat 1074 Grün 1 WE Rückegasse, 
Holzlagerplatz 

X Baugrundstück 

Harksweg 
 

1  Wohngebäude    Teilleer-
stand 

Erdgeschoss X Wohnhaus 

Hauptstraße 1 2-305/6 ehem. Bautischlerei 
Oschmann- mittelgroße 
Gewerbefläche 

privat 2258 mäßig Erdge-
schoss 

Ladengeschäft X Gewerbe 

Hauptstraße 2 2-460 ehem. Central Hotel Stadt Friedrichroda 895 schlecht komplett Hotel X Wohnhaus, ggf. 
Abriss 

Hauptstraße 3 2-304 Denkmal / Ladenge-
schäft 

privat 360 saniert Erdge-
schoss 

Getränke (bis 
Mitte der 90-er 
Jahre) 

X  

Hauptstraße 7 2-302/1 Geschäft mit großen 
Glasfronten 

EG Creutzburg / 
Baumbach, über 
Verwalter 

2087 gut Erdge-
schoss 

Nagelstudio X Wohnhaus, EG 
Gewerbe 

Hauptstraße 13 2-299/3 Denkmal / Ladenge-
schäft, Wohnung OG 
??? 

privat 2371 saniert Erdge-
schoss, 
1. Oberge-
schoss 

Wohnhaus, 
Fleischerei 
 
 
 

X  
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Straße Nr. Flur / 
Flur-
stück 

Besonderheiten Eigentümer Grund-
stücks-
größe 
(m²) 

Zustand Umfang bisherige 
Nutzung 

San.- 
Geb. 
In-
nen-
stadt 

zukünftige 
Nutzung 

Hauptstraße 17 1-271/1 2 Ladengeschäfte im 
EG 

privat 294 gut nur Erdge-
schoss 

Fahrschule, 
verschiedene 
Geschäfte 

X Verkauf, Büro 

Hauptstraße 23 1-268/2 Ladengeschäft (links) EG Gemeinschaft 1854 saniert EG links Apotheke 
 

X  

Hauptstraße 27 1-266/1 2 Ladengeschäft Eigentumsverzicht 321 gut Erdge-
schoss 
1. OG 

Videothek/ 
Gaststätte; 
Wohnung 

X  

Hauptstraße 28 1-212 Ladengeschäft privat 807 gut Erdge-
schoss 

Ladengeschäft X  

Hauptstraße 42 1-219/3 Ladengeschäft am 
Parkplatz Schillerstr./ 
Bachstraße 

privat 727 gut komplett Zooladen X  

Hauptstraße 51 1-239 Zentrale Lage, Park-
möglichkeiten, Eingang 
zur Fußgängerzone 

privat 98 gut Erdge-
schoss 

Laden für 
Haushaltsarti-
kel 

X Gastronomie 
oder Fachhandel 

Hauptstraße 56 1-226/3, 
226/2 

Hinterhaus privat 510 + 44 schlecht komplett Scheune X Wohnhaus 

Hauptstraße 62 1-229/2 großes Wohnhaus in 
zentraler Lage 

privat 589 mäßig komplett Wohnhaus X Wohnhaus 

Herzogsweg 16  Wohngebäude (ein-
zelne Wohnungen 
leerstehend) 

privat  gut Teilleer-
stand 

Wohnhaus 
(MFH) 

X Wohnhaus 

Herzogsweg 18  Wohngebäude privat  mäßig komplett Wohnhaus X 
 

Wohnhaus 

Im Grund 2 3-589/5 Chausseehaus 
(Bauaufsicht wegen 
Schornstein / Dach) 

privat (lt. Grund-
buch) 

611 schlecht  komplett Gaststätte   

Kalter Markt 7  Wohngebäude (Teil-
leerstand) 

privat  gut Erdge-
schoss 

Wohngebäu-
de 

X Wohnhaus 

Kalter Markt 9  Wohngebäude (Teil-
leerstand) 

privat  gut Erdge-
schoss 

Wohngebäu-
de 

X Wohnhaus 

Kirchgasse 5 1-261 Ladengeschäft privat 530 saniert Erdge-
schoss 

Ladengeschäft X  

Kleine Tabarzer 
Straße 
 

2 2-353 steht zum Verkauf privat 270 gut komplett Wohnhaus X  
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Straße Nr. Flur / 
Flur-
stück 

Besonderheiten Eigentümer Grund-
stücks-
größe 
(m²) 

Zustand Umfang bisherige 
Nutzung 

San.- 
Geb. 
In-
nen-
stadt 

zukünftige 
Nutzung 

Leinaer Straße 
 

8 1-085 
Cumbach 

Lage in Cumbach privat 692 mäßig komplett Wohnhaus   

Lindenstraße 3 1-009/1 Gasthof Zur Alten 
Backstube 

privat 626 sehr 
schlecht 

komplett Gaststätte mit 
Pension 

X  

Lindenstraße 4 1-018/1 Denkmal, Bauantrag für 
Umnutzung in WE von 
2014 

EG Gemeinschaft 
(privat) 

1292 mäßig komplett Postgebäude X Wohnanlage 

Lindenstraße 18  Baugrundstück (Bau-
lücke 

   1 WE Garten X Wohnhaus 

Lindenstraße 22  Wohngebäude mit 
Teilleerstand 

  mäßig Teilleer-
stand 

Wohnhaus X Wohnhaus 

Marienstraße  1-113/3 
u.a. 

Baugrundstück 
(Baulücke) 

Landesärztekam-
mer Hessen 

ca. 
11.500 

grün 5 WE Grünland, TF 
zum wider-
rechtli. Abstel-
len von PKW 

 Wohngebiet 
nach B-Plan 

Marktstraße 8 1-035 großer Garten mit Zu-
fahrt 

privat 890 mäßig 1.+2. OG Friseur, 
Wohnnutzung 

X  

Otto-Jäger-Straße  1-154/3/4/ 
5/6; 
1-141/2; 1-
139/1 TF 

Bebauung nur nach 
Neuordnung möglich 
(Baulücke) 

diverse ca. 2500 grün 1 WE Gartenland X  

Perthesweg  10, 
12 

 Gartenland mit 
Baumbestand 

   2 WE Gartenland X Wohngebäude 

Reinhardsbrunner 
Straße 

3 2-357 Denkmal, großer Gar-
ten 

privat 950 sehr 
schlecht 

komplett Wohnhaus X Gastronomie, 
Wohnhaus 

Reinhardsbrunner 
Straße 

9  Wohnhaus    Teilleer-
stand 

Wohnhaus X Wohnhaus 

Rennsteigstraße  Finsterb. 
1-190/4 

bebaut mit 1 kleinem 
Schuppen (Baulücke) 

privat 468 grün 1 WE Gartenland  Wohnhaus 

Rennsteigstraße 6 Finsterb. 
1-190/5 

schon länger Leerstand privat 290 schlecht komplett Wohnhaus  Wohnhaus/ ggf. 
Abriss 

Rennsteigstraße 54 Finsterb. 
1-167 

Ferienheim Käthe Koll-
witz, Eckgebäude zur 
Burgstraße 

privat 1740 schlecht komplett bis 1955 Kin-
derheim, dann 
Kinderferien-
lager 
 
 

 Wohnheim 
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Straße Nr. Flur / 
Flur-
stück 

Besonderheiten Eigentümer Grund-
stücks-
größe 
(m²) 

Zustand Umfang bisherige 
Nutzung 

San.- 
Geb. 
In-
nen-
stadt 

zukünftige 
Nutzung 

Schmalkalder Straße 1 2-426 Gebäudekomplex bis 
Schmalkalder Str. 3 

privat 430 schlecht nur 1 WE 
bewohnt 

Wohnhaus mit 
Geschäften im 
EG 

X  

Schmalkalder Straße 2 2-462 ehem. Kirchlicher 
Kunsthandwerksladen, 
Wohnhaus 

privat ca. 40 mäßig komplett Wohnhaus mit 
Ladengeschäft 
 

X Wohngebäude 

Schmalkalder Straße 3 2-427 Gebäudekomplex bis 
Ecke Burgstraße 

privat 264 schlecht komplett Wohnhaus X  

Schmalkalder Stra-
ße  

28  Leerstehendes 
Wohngebäude im 
Umbau 

privat  schlecht komplett Wohnhaus X Wohnhaus 

Schmalkalder Straße 29 2-490/1 Erbengemeinschaft ??? privat 437 schlecht komplett  X 
 

 

Schmalkalder Straße 30 2-486 bereits verkauft und 
saniert 

privat 500 schlecht komplett Wohnhaus X Wohnhaus 

Schmalkalder Straße 21 2-437/9; 
2-437/11 

Baugrundstück nach 
Abriss 

EG Schenk 337 
153 

ungepflegt 1 WE Mehrfamilien-
haus 

X Mehrfamilien-
haus 

Schweizer Straße  23  Wohnhaus    komplett Wohnhaus  
 

Wohnhaus 

Schweizer Straße 24  Gartenland    1 WE Garten X 
 

Wohnhaus 

Schweizer Straße 9  Wohnhaus    komplett Wohnhaus X 
 

Wohnhaus 

Schweizer Straße 17  Wohnhaus (Teilleer-
stand) 

   Einzelne 
Wohnung 

Wohnhaus X Wohnhaus 

Schweizer Straße  34  Wohnhaus    komplett Wohnhaus 
 

X Wohnhaus 

Schreibersweg  oh-
ne 
Nr. 

 Gartenland    1 WE Garten X Wohnhaus 

Schreibersweg  5 2-472 große Villa, kleines 
Nebenhaus 

Wohnungsverwal-
tung 

1130 schlecht komplett Wohnhaus X Wohnhaus 

Struthsgasse  2  Wohngebäude leer-
stehend 

privat  mäßig komplett Wohngebäu-
de 

X Wohngebäude 

Tabarzer Straße  2  Wohngebäude mit 
gewerblicher Nutzung  

Krankenhaus   Teilleer-
stand 

Wohngebäu-
de 

X 
 
 

Wohngebäude  
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Straße Nr. Flur / 
Flur-
stück 

Besonderheiten Eigentümer Grund-
stücks-
größe 
(m²) 

Zustand Umfang bisherige 
Nutzung 

San.- 
Geb. 
In-
nen-
stadt 

zukünftige 
Nutzung 

Tabarzer Straße  6  Wohngebäude     komplett Wohngebäu-
de 

X Wohngebäude  

Tabarzer Straße 
 

11 2-344  privat 310 gut komplett  X  

Tambacher Straße  2 Finsterb. 
1-016 

Finsterbergen privat 80 mäßig komplett Getränkehan-
del 

  

Tambacher Straße 8 Finsterb. 
1-018/3 

Finsterbergen privat 346 schlecht komplett   Wohnhaus/ ggf. 
Abriss 

Unterdorf  Cumbach 
1-058 

Gartenland (Baulücke) privat 1020  1 WE    

Unterdorf  Cumbach 
1-059 

Grundstück zu verkau-
fen (Baulücke) 

privat 1020  1 WE    

Untere Bachstraße 2,4  Gartenland / Brach-
fläche 

   2 WE Brachfläche X Wohngebäude 

Untere Bachstraße 7  Gartenland / Brach-
fläche 

   1 WE Brachfläche  Wohngebäude 

Untere Bachstraße 10  Wohngebäude    komplett Wohngebäu-
de 

X Wohngebäude 

Wilhelmstraße 1  Wohnhaus mit gewerb-
licher Nutzung 

  mäßig komplett Wohnhaus mit 
gewerblicher 
Nutzung 

X Wohnhaus mit 
gewerblicher 
Nutzung 

Wilhelmstraße 2 2-407 Wohnungen mit Win-
tergarten 

privat 190 sehr 
schlecht 

komplett Wohnhaus X  

Wilhemstraße  6a  Wohnhaus privat   Teilleer-
stand 

Wohnhaus X Wohnhaus 

Wilhemstraße  6b  Wohnhaus privat   Teilleer-
stand 

Wohnhaus X Wohnhaus 

Wilhelmstraße 15 2-259/4 fehlende Unterlagen 
zur Baugenehmigung 

privat 283 mäßig komplett Gaststätte X  

 
Quelle: Leerstandskataster der Stadt Friedrichroda mit Ergänzungen KGS (Stand 2015) 
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Hinzu zu rechnen sind noch folgende Baulücken in den Ortsteilen 
(siehe auch Pkt. 4.2.1): 
 
Finsterbergen: 
- Friedrichsodaer Weg:   1 WE 
- Am Hüllrod:    3 WE 
- Am Dorfteich:    2 WE 
- Hainfelsblick:    1 WE 
- Hoher Winkel:    1 WE  (+ Rennsteigstraße: 1 WE aus obiger Tabelle)  
 
Ernstroda: 
- Feldstraße:    1 WE 
- Cumbacher Straße:   1 WE 
- Sterzingstraße:   1 WE 
- Eichbergstraße:   1 WE 
- Friedrichrodaer Straße:  1 WE 
- Waldstraße:    1 WE 
- Rödicher Straße:   2 WE  
 
Cumbach: 
- Leinaer Straße:   1 WE 
- Schäfergasse:    2 WE 
- Ernstrodaer Straße:   1 WE  (+ Unterdorf: 2 WE aus obiger Tabelle) 
 
 
Das Ergebnis dieses Leerstandskatasters lässt sich wie folgt zusammenstellen:  
 
 

Ortsteil / Ort-
schaft 

Anzahl der Bau-
lücken (WE) 

Anzahl der Ge-
bäude mit Leer-
stand 

komplett leer-
stehend 

Teilleerstand 

Friedrichroda 29 68 31 
davon 
  Wohnheim:       1 
  Seniorenclub:   1 
  Läden:              2 
  Hotels:              1 
  Gaststätten:      4 
  Post:                 1 

37 
davon 
  Läden:            16 

Reinhardsbrunn 0 2 2 
 
Hinzu kommt das 
leerstehende 
Schloss! 

0 

Finsterbergen 9 8 8 
davon 
  Ferienheime:    3 
  Schulen:           2 

0 

Ernstroda 8 0 0 0 

Cumbach 6 1 1 0 

 
Unter Punkt 4.1 ist der Leerstand in Auswertung des Zensus 2011 anhand von absoluten Zahlen (An-
zahl der WE, jedoch nicht nach Straßen und Hausnummern) dargestellt. Anhand des Leerstandskata-
sters der Stadt lassen sich diese Zahlen nicht exakt nachweisen, da hier die Erfassung lediglich nach 
Augenschein erfolgte. Wieviel Wohnungen in den Gebäuden mit Teilleerstand tatsächlich leer stehen, 
ist dabei nicht erkennbar. Aber die Tendenz ist die gleiche: 
 

- In Ernstroda mit Cumbach sind die Leerstände gering. 
- Prozentual relativ hoch ist der Leerstand in Finsterbergen. Laut Auswertung des Zensus 

(siehe Tabelle unter Pkt. 4.1) beträgt er 63 WE. Das sind 8,4% der in Finsterbergen vor-
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handenen Wohnungen (753 WE). Diese Zahlen konnten mit dem Leerstandskataster nicht 
nachgewiesen werden, da hier in erster Linie der Leerstand in den großen, ortsbildprä-
genden Gebäuden (ehemalige Ferienheime, Schulen) augenscheinlich ist. In den ländli-
chen Wohnhäusern ist der Leerstand einzelner Wohnungen im Rahmen einer Ortsbege-
hung kaum erkennbar.  

- Auch das von der Stadt in Auftrag gegebene Leerstandskataster weist die Kernstadt als 
größten Problembereich aus, allerdings wurde das Stadtumbaugebiet ĂMax-Küstner-
Straße / Am Schwarzbachñ) nicht aufgenommen. Hier gibt es jedoch Zuarbeiten der Woh-
nungsunternehmen (siehe Teilgebiet ĂMax-Küstner-Straße / Am Schwarzbachñ) 

 
Im Sanierungsgebiet ĂInnenstadtñ ist der Leerstand besonders kritisch zu sehen. Hier sind es insbe-
sondere die leerstehenden Ladengeschäfte in der Hauptstraße (Fußgängerzone), die sich negativ auf 
das Ortsbild und den Tourismus auswirken. Denn es sind vor allem die historische Bebauung und die 
kleinteiligen Läden und gastronomischen Einrichtungen, die die Touristen in die Innenstadt locken, 
aber auch Friedrichroda als Wohnstandort aufwerten sowie lebens- und liebenswert machen. Deshalb 
ist auf den Erhalt dieser kleinteiligen Einzelhandelsstrukturen besonders Wert zu legen. Gleichzeitig 
müssen die Voraussetzungen geschaffen werden, dass die Innenstadt als Wohnstandort attraktiv 
bleibt.  
 
Auffällig ist auch der gehäufte Leerstand in der Alexandrinenstraße, am Friedrichsplatz und in der 
Friedrichstraße sowie in der Schmalkalder Straße.  
Die Alexandrinenstraße ist von großen, ortsbildprägende Villen geprägt, die als Wohnhaus für eine 
Familie meist zu groß sind. Wenn keine speziellen Nutzungen (z.B. Arztpraxen, Physiotherapien, An-
waltskanzleien, Architekturbüros, Pensionen) oder Mieter für im Haus noch vorhandene Wohnungen 
gefunden werden, so ist Teilleerstand vorprogrammiert. Hinzu kommt, dass fehlende Mieteinnahmen 
dazu führen, dass notwendige Sanierungsmaßnahmen an den Gebäuden ausbleiben. Der gezielte 
Einsatz von Fördermitteln kann dazu beitragen, vordergründig diese wertvolle Bausubstanz zu erhal-
ten. Zahlreiche Villen in der Alexandrinenstraße sind bereits saniert und bereichern das Ortsbild in 
besonderer Weise. 
Der Friedrichsplatz und die Friedrichstraße sind von zweigeschossigen Stadthäusern in geschlossener 
Bebauung und schmalen, langen Grundstücken geprägt, die teilweise nur über die Wohnhäuser er-
schlossen werden. Hier muss versucht werden, die Grundstücke z.B. durch Schaffung rückwärtiger 
Zufahrtsmöglichkeiten, Entkernen der Hofbereich und neue Grundstücksaufteilungen, zum Wohnen 
für junge Familien attraktiv zu machen. Das ist kompliziert, da es sich fast ausnahmslos um Privatei-
gentum handelt.  
In der Schmalkalder Straße sind es überwiegend Wohnhäuser, die Leerstand aufweisen, aber auch 
einzelne Läden. Zukünftig sollten Geschäfte, die neu eröffnen wollen, vorzugsweise in die Hautstraße 
gelenkt werden und die Schmalkalder Straße vorzugsweise der Wohnnutzung vorbehalten bleiben. 
 
Ein Problem sind auch die großen leerstehenden Hotels und Ferienheime, wie das Ferienheim Käthe 
Kollwitz, der Gasthof Haus Erfurt, das Haus Waldfrieden in Finsterbergen, das ehemalige Central 
Hotel in Friedrichroda oder das außerhalb der Ortslagen gelegene Chausseehaus.  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Leerstehendes Chausseehaus Im 
Grund (außerhalb der Ortslagen 
gelegen) 

 
Die meist ortsbildprägenden Gebäude sind teilweise schon jahrelang dem Verfall preisgegeben. Ist 
der bauliche Verfall zu weit fortgeschritten, wie beispielsweise beim Haus Erfurt, bleibt nur noch der 
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Abriss. Die frei werdenden Flächen können dann aber wieder beplant werden und stellen ein wertvol-
les Potenzial für eine Neubebauung dar.  
Anders sieht es beispielsweise beim Haus Waldfrieden in Finsterbergen aus. Hier konnte ein privater 
Investor gefunden werden, der das Objekt saniert und als Wohnanlage umnutzt.  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Starker baulicher Verfall an dem seit 
Jahren leerstehenden ĂHaus Erfurtñ in 
Finsterbergen 

 
Auch der Bahnhof Reinharsbrunn stellt bereits seit Jahren einen gravierenden städtebaulichen Miss-
stand dar. Da nunmehr die Kommune das Objekt erworben hat, ist sie auch handlungsfähig. Hier soll 
ein moderner Verknüpfungspunkt verschiedener Verkehrsmittel entstehen. Ziel ist die Vernetzung von 
Thüringer Waldbahn, Buslinien, PKW-Verkehr sowie Ladestationen für Elektroautos und E-Bikes. In 
diesem Zusammenhang sollen die vorhandenen Gebäude saniert werden und eine dieser Zielstellung 
entsprechende Nutzung erhalten.  
 
Für die ehemalige Post, die sich als stattliches Klinkergebäude präsentiert, plant eine Eigentümerge-
meinschaft die Sanierung und Umnutzung in eine Wohnanlage.  
 
Die ortsbildprägenden Villen am Büchig wurden zum großen Teil bereits saniert. Hier ging oft ein Ei-
gentumswechsel den folgenden Sanierungsarbeiten voraus.  
 
 
4.3 Potenziale / Bauland- und Brachflächenentwicklung      
 
Unter Beachtung der Grundsätze der Raumordnung soll die Innenentwicklung sowie die Weiter-, Um- 
und Nachnutzung der vorhandenen Siedlungsflächen und Siedlungssubstanz im Interesse einer 
nachhaltigen Entwicklung bei der weiteren baulichen Gestaltung der Kommunen Vorrang erhalten. Zur 
Vermeidung von Zersiedlung bzw. Beeinträchtigung von Landschaftsraum und Naturhaushalt sollen 
Bauflächen organisch in die bebauten Ortsteile eingebunden bzw. unmittelbar angrenzend festgesetzt 
und durch geordnete Ortsrandgestaltung ein harmonischer Übergang zum natürlichen Landschafts-
raum angestrebt werden. Vor Nutzung der Randlagen sind Baulücken im Ortskern zu schließen. Dabei 
sind die privaten Eigentümer zu motivieren, diese Flächen für eine Bebauung zur Verfügung zu stel-
len.  
 
Flächennutzungsplan: 

Im rechtswirksamen Flächennutzungsplan der Stadt Friedrichroda wurden zwei Erweiterungsflächen 
für den Wohnungsbau vorgesehen. Das sind die Fläche von Rosenau II in Friedrichroda und eine 
Wohnbaufläche in Ernstroda  
 
- Rosenau II (2,1ha) - Diese Planfläche stellt eine Erweiterung des Bebauungsplangebietes ĂRosenauñ 
dar. Derzeit befindet sich an dieser Stelle eine Kleingartenanlage (Rosenau e.V). Eine Flächenaktivie-
rung erfolgt erst nach der vollständigen Belegung der Flªchen des Bebauungsplanes ĂRosenauñ. (F¿r 
den B-Plan ĂRosenauñ ist seitens der Kommune eine Gebietsreduzierung vorgesehen, da  der Bereich 
entlang der Bundesstraße schwer zu vermarkten ist.)  
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- Wohnbauflªche ĂAm Sportplatzñ Ernstroda (0,9ha) - Mittels dieser Planfläche wird ein Lückenschluss 
zwischen dem Bebauungsplangebiet ĂVor der kleinen Kieferñ und dem Bereich der AuÇenbereichssat-
zung ĂAn der alten Triftñ erzielt. Es handelt sich um eine stªdtebaulich sinnvolle Ergªnzung der beste-
henden Strukturen. 
 
F¿r das Bebauungsplangebiet ĂWinkelacker- Bªrenfleckñ in Finsterbergen ist eine Flächenreduzierung 
zu Gunsten des attraktiveren Standortes im Kernort Friedrichroda ĂRosenau IIñ vorgesehen. Flªchen-
eigentümer und Vermarkter für den 1. BA dieses Bebauungsplangebietes ist die LEG, die dieser Ab-
sicht zustimmte. In dem reduzierten Pangebiet stehen jedoch noch 2 Bauflächen für Einfamilienhäuser 
zur Verfügung. 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der 1. BA des Baugebietes 
ĂWinkelacker- Bªrenfleckñ in 
Finsterbergen wird von der 
LEG vermarktet.  

  
 
Beseitigung von Leerstand und baufälliger Substanz: 

Der Umgang mit Leerstand und baufälliger Bausubstanz ist eigentumsabhängig. Die Stadt besitzt 
keine direkten Einflussmöglichkeiten auf Privatpersonen. Das Ziel der Stadt besteht im Abbau des 
Gebäudeleerstandes und der Beseitigung baulicher Mängel. Baufällige Gebäude sind vorzugsweise 
zu sanieren oder, wenn dies nicht möglich oder sinnvoll ist, auch rückzubauen. Die entsprechenden 
Handlungen obliegen jedoch den Eigentümern. Die Stadt sichert jede mögliche Unterstützung und 
Hilfestellung bei der Umsetzung von Sanierungsvorhaben zu. Im Sanierungsgebiet können zusätzlich 
Beratungen durch das Sanierungsbüro und ggf. auch Fördermittel in Anspruch genommen werden.  
 
 
FAZIT: 
Der größte Teil der Wohnungen in Friedrichroda befindet sich in Gebäuden, die vor 1950 errichtet 
wurden. 40% werden vom Eigentümer selbst bewohnt. Im gesamten Stadtgebiet gibt es 8,6 % Leer-
stand, wobei das Hauptaugenmerk auf die Kernstadt zu legen ist.    
 
Durchschnittlich wurden pro Jahr 9 Wohnungen als Neubau bzw. Um- und Ausbau fertiggestellt. Je-
doch ist langfristig ein Rückgang zu verzeichnen. Im Einfamilienhausbau, welcher ebenfalls leicht 
rückläufig ist, wurden pro Jahr ca. 3 Gebäude fertiggestellt.  
 
In den letzten Jahren wurden einige Baulücken bebaut, so dass ihre Anzahl gegenüber 2010 (Erarbei-
tung FNP) zumindest in den Ortsteilen reduziert werden konnte. In der Innenstadt von Friedrichroda 
sind zahlreiche Baulücken vorhanden, die ein wichtiges Entwicklungspotenzial bilden.  
 
Leerstände von Wohnungen oder kompletten Gebäuden sind vor allem in der Kernstand Friedrichroda 
zu verzeichnen, während sie in Ernstroda vernachlässigbar gering sind. Neben dem Wohnungsleer-
stand in der Kernstadt Friedrichroda ist hier vor allem der wachsende Anteil an leerstehenden Läden 
und Gaststätten in der Innenstadt problematisch.  
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In Finsterbergen resultiert insbesondere aus den leerstehenden, großen, ortsbildprägenden Gebäu-
den (ehemalige Ferienheime und Schulen) ein dringender Handlungsbedarf.  
 
Unter Beachtung des Grundsatzes der Raumordnung soll der Innenentwicklung gegenüber Flächen-
neuausweisungen an den Ortsrändern der Vorzug gegeben werden. Dabei bilden Gebäudeleerstände 
und Baulücken wichtige Potenziale. Dar¿ber hinaus stehen im Wohngebiet ĂRosenauñ in Friedrichroda 
sowie im Wohngebiet ĂWinkelackerñ in Finsterbergen erschlossene Bauplätze zur Verfügung. 
Wo eine Sanierung von Gebäuden aus Kostengründen nicht mehr sinnvoll ist, muss auch über Ab-
bruch nachgedacht werden. Die Flächen stehen dann als Potenzial für Neubebauungen wieder zur 
Verfügung.  
 
 
 
4.4 Prognose zur Entwicklung des Wohnungsmarktes 
 
Zur Entwicklung des Wohnungsmarktes gab das Thüringer Ministerium für Bau, Landesentwicklung 
und Verkehr eine Untersuchung in Auftrag. Die beauftragte empirica ag (Kurfürstendamm 234, 10719 
Berlin) legte im Februar 2012 unter dem Titel ĂWohnungsmarktbericht Th¿ringen- Beobachtung und 
Ausblickñ die Ergebnisse vor.  
 
In dem Bericht wird dargelegt, dass sich die Veränderung der Wohnungsnachfrage insbesondere aus 
der Veränderung der Einwohnerzahl und deren Altersstruktur sowie aus Veränderungen der Haus-
haltsgrºÇe zusammensetzt. Innerhalb der Marktsegmente ĂGeschosswohnungenñ und ĂEin-/ Zweifa-
milienhªuserñ sowie Ăeinfamilienhausªhnliche Wohngebªudeñ wird die Nachfrage zudem durch Ver-
änderungen der Ein-/ Zweifamilienhausquote beeinflusst. Allein infolge der sinkenden Einwohnerzahl 
würde die Wohnungsnachfrage bei konstanter Haushaltsgröße bis 2025 um 133 Tsd. Einheiten (13%) 
absinken. Weil die Menschen künftig älter sind und weniger Personen in einem Haushalt leben, ver-
ringert sich die durchschnittliche Haushaltsgröße. Damit fällt der Rückgang der Wohnungsnachfrage 
entsprechend kleiner aus. Nach diesem Ansatz werden bis 2025  105 Tsd. Einheiten oder 10 % weni-
ger Wohnungen gegenüber dem Basisjahr 2009 nachgefragt. 
 

 
Quelle: ĂWohnungsmarktbericht Th¿ringen- Beobachtung und Ausblickñ / empirica ag 

 
Auch die Nachfrage nach Ein-/ Zweifamilienhªusern und Ăeinfamilienhausªhnlichen Wohngebªudenñ 
sinkt zunächst infolge der sinkenden Einwohnerzahl. Dies bedingt bis 2025 eine Mindernachfrage von 
rund 84 Tsd. WE in Ein- und Zweifamilienhäusern (oder 16%). Dieser Nachfragerückgang wird wiede-
rum durch Haushaltsgrößeneffekte auf 76 Tsd. WE gedämpft (oder 15%). Insgesamt werden jedoch 
steigende Ein- und Zweifamilienhauquoten erwartet, denn bei Rentnerhaushalten rücken Generatio-
nen nach, die öfter als ihre Vorgänger in Ein- und Zweifamilienhäusern wohnen. Anders, als die rein 
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demographische Entwicklung es erwarten ließe, steigt somit die Nachfrage durch steigende Einfamili-
enhausquoten doch noch leicht an, um insgesamt rund 22 Tsd. Wohnungen (oder 4%). In absoluten 
Zahlen prognostiziert empirica damit eine Steigerung der Nachfrage nach Wohnungen in Ein- und 
Zweifamilienhªusern und Ăeinfamilienhausªhnlichen Wohngebªudenñ in Th¿ringen von 513 Tsd. Ein-
heiten im Jahr 2009 auf 535 Tsd. Einheiten im Jahr 2025.  
 
Die Nachfrage nach Wohnungen in Mehrfamilienhäusern fällt ebenfalls infolge der sinkenden Einwoh-
nerzahl. Bis 2015 würde sich eine Mindernachfrage von knapp 49 Tsd. Geschosswohnungen ergeben 
(oder 10%). Der jährliche Rückgang der Nachfrage nach Geschosswohnungen wird jedoch etwas 
gedämpft, weil die Menschen älter werden und weniger Personen in einem Haushalt leben. Demzufol-
ge fällt die Nachfrage nur noch um knapp 29 Tsd. Einheiten (oder 6%). Insgesamt sind jedoch fallende 
Geschosswohnungsquoten zu erwarten, denn die nachrückenden Rentnergenerationen wohnen öfter 
im Ein-/ Zweifamilienhaus als ihre Vorgänger. Die Nachfrage nach Geschosswohnungen sinkt somit 
(spiegelbildlich zum Anstieg der Nachfrage nach Wohnungen in Ein- Und Zweifamilienhäusern) stär-
ker als die rein demographische Entwicklung es erwarten ließe. Der Rückgang beläuft sich auf 127 
Tsd. Einheiten (oder 25 %). Die Nachfrage nach Geschosswohnungen sinkt von 502 Tsd. WE im Jahr 
2009 auf 375 Tsd. WE im Jahr 2025.  
 

 
Quelle: ĂWohnungsmarktbericht Th¿ringen- Beobachtung und Ausblickñ / empirica ag 
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Landesweit schrumpft die Wohnungsnachfrage bis 2025 um 10 %. Jedoch gibt es innerhalb Thürin-
gens große Unterschiede. So wird in den drei kreisfreien Städten Weimar (+ 9%), Jena (+ 7%) und 
Erfurt (+ 3%) sogar von einer steigenden Wohnungsnachfrage ausgegangen, während in den kreis-
freien Städten Gera (- 15%) und Suhl (- 27%) ein überproportionaler Rückgang prognostiziert wird.   
 
Auch die Nachfrage an Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern steigt in den einzelnen Kreisen 
und kreisfreien Städten unterschiedlich an. Im Kyffhäuserkreis und im Landkreis Hildburghausen 
schrumpft sie sogar deutlich, während in allen kreisfreien Städten (außer Suhl) ein großer Nach-
holebedarf in klar zweistelligen Werten besteht. 
 
Bei insgesamt sinkender Wohnungsnachfrage und im Mittel zunehmender Nachfragen nach Wohnun-
gen in Ein- und Zweifamilienhªusern und Ăeinfamilienhausªhnlichen Wohngebäudenñ, muss die Nach-
frage nach Geschosswohnungen überproportional sinken (landesweit - 25% bis 2025). Auch hier sind 
erheblich regionale Unterschiede zu erwarten, auch wenn es keinen einzigen Landkreis mit steigender 
Nachfrage gibt. Am stärksten trifft es Südthüringen mit dem Landkreis Hildburghausen (- 46%), dem 
Wartburgkreis (- 42%) und dem Landkreis Schmalkalden-Meiningen (- 40%). Von allen werden für den 
Landkreis Gotha (- 22 %) und den Ilm-Kreis (- 21 %) die geringsten Rückgänge prognostiziert.  
 
Es wird davon ausgegangen, dass sich der Wohnungsmarkt in Friedrichroda etwa so entwickeln wird, 
wie im Landkreis Gotha insgesamt. Allerdings sind in der Prognose von empirica noch nicht die jüng-
sten Entwicklungen der erheblich verstärkten Zuwanderungen durch Flüchtlinge ab 2015 berücksich-
tigt, die dazu führen können, dass die Nachfrage nach Sozialwohnungen und damit nach Geschoss-
wohnungsbau wieder ansteigt. In Friedrichroda wurde auf diese aktuelle Entwicklung zunächst schnell 
reagiert, indem im Wohngebiet ĂAm Schwarzbach / Max-Küstner-StraÇeñ statt der urspr¿nglich zwei 
für den Abbruch vorgesehenen Wohnblöcke zwischenzeitlich nur noch ein Wohnblock abgerissen 
werden sollte. Dies wurde jedoch wieder revidiert, da die Zuwanderung durch Flüchtlinge nicht in dem 
Maße weiter zunahm, wie ursprünglich angenommen. 
 
Die wachsende Nachfrage nach Wohnraum in Ein- und Zweifamilienhäusern wird unabhängig davon 
weiter anhalten. Dafür steht in allen Ortsteilen ein Potential zur Verfügung (Baulücken sowie freie Flä-
chen in Bebauungsplangebieten). Darüber hinaus ist mit der ĂNeuen Mitteñ in der Innenstadt von 
Friedrichroda ein hervorragendes Beispiel für eine kleinteilige Neubebauung entstanden. Neben öf-
fentlichen Einrichtungen (Sparkasse, Kur- und Tourismusamt) haben sich junge Familien angesiedelt. 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ĂNeue Mitteñ Friedrichroda  

  
 
 
FAZIT: 
Eine vom Thüringer Ministerium für Bau, Landesentwicklung und Verkehr in Auftrag gegebene und 
2012 von der empirica ag vorgelegte Prognose zu Entwicklung des Wohnungsmarktes, sieht für Thü-
ringen einen Rückgang der Wohnungsbaunachfrage von im Mittel 10% bis 2025 vor.  
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Dabei wird die Nachfrage nach Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhªusern und Ăeinfamilienhausªhn-
lichen Wohngebªudenñ um 4% steigen, während sie für Geschosswohnungen landesweit um 25% 
sinkt. Regionale Unterschiede sind dabei zu beachten. So wird für den Landkreis Gotha nur ein Nach-
fragerückgang nach Geschosswohnungen von 22 % prognostiziert.  
 
Aufgrund der jüngsten Entwicklungen (hohe Zuwanderung von Flüchtlingen ab 2015) wird die Nach-
frage nach Sozialwohnungen und damit nach Geschosswohnungsbau wieder ansteigen. Im Wohnge-
biet ĂAm Schwarzbach / Max-Küstner-StraÇeñ in Friedrichroda wird deshalb aktuell nur ein Wohnblock 
abgebrochen, statt der ursprünglich zwei für den Abriss geplanten Wohnblöcke.  
 
In der ĂNeuen Mitteñ in Friedrichroda ist eine kleinteilige Neubebauung in der Innenstadt entstanden, 
mit idealen Voraussetzungen für die Ansiedlung von jungen Familien (Einkaufsmöglichkeiten, attrakti-
ver Kinderspielplatz).  
 
 
 
 

5. Wirtschafts- und Arbeitsmarktentwicklung        

 
5.1 Wirtschaftsstruktur  
 
5.1.1 Gewerbe / Dienstleistung 
 
Die Stadt Friedrichroda ist aufgrund ihrer historischen Entwicklung und ihrer Lage im Thüringer Wald 
eher ein untergeordneter Gewerbestandort. Die Ortslagen und das umgebende Gebiet sind haupt-
sächlich durch den Tourismus (Hotelgewerbe / Pensionen) sowie die Landwirtschaft und die Forstwirt-
schaft geprägt. 
 
In Friedrichroda sowie den dazugehörigen Ortsteilen gibt es drei große Hotelanlagen, welche eine 
Vielzahl von Arbeitsplätzen bieten. Tourismus und Fremdenverkehr spielen im gesamten Ort eine 
wichtige Rolle.  
Als leistungsstarker Zweig ist der Bereich Hotel / Wellness / Gesundheitsanwendungen zu benennen.  
 
Traditionelle Erwerbszweige sind in Friedrichroda in den Bereichen des Bergbaus, des Bleichwesens, 
der Weberei, der Wäscherei und ab Mitte des vergangenen Jahrhunderts des Tourismus zu finden.  
Mit dem Beginn der Industrialisierung und dann verstärkt zu DDR-Zeiten kam die Möbelindustrie und 
Kunststoffherstellung hinzu. Das ehemalige Möbelwerk existiert heute nicht mehr.  
Heute sind keine größeren Industriebetriebe im Gebiet mehr existent. Im Bereich der Stadt Friedrich-
roda existiert eine Mischstruktur aus handwerklichen Unternehmen, Kleingewerbe und dem Dienstleis-
tungs- und Handelssektor.  
 
In Finsterbergen ist die Dominanz ebenfalls in den Bereichen Tourismus- und Kurdienstleistungen zu 
finden. Dies entspricht der beabsichtigten Gesamtentwicklung des Ortes. Die Ortslage hat kein aus-
gewiesenes Gewerbegebiet. Hier sind zahlreiche Kleinunternehmen und Handwerker in der Ortslage 
verteilt. (z.B. Tischer, Dachdecker, Metallbau). Ein großes überregional tätiges Busunternehmen hat 
im Ort seinen Sitz.  
 
Im OT Ernstroda sind die Unternehmen der Handels- und Dienstleistungsbranche wesentlich geringer. 
Dies bedingt sich aus der örtlichen Entwicklungsstruktur. Tourismus und Fremdenverkehr spielen in 
diesem Ortsteil eine untergeordnete Rolle.  
Die Flächen um Ernstroda einschl. Cumbach werden hauptsächlich  durch die Landwirtschaft und 
Tierhaltung genutzt. So befinden sich in Ernstroda größere Stallanlagen eines leistungsstarken Land-
wirtschaftsbetriebes, in denen Rinder und Milchkühe gehalten werden. Es gibt einen Bauernmarkt, der 
die Bevölkerung aus den umliegenden Orten bedient. 
 
Im Bereich um Reinhardsbrunn gibt es eine Vielzahl von Fischteichen, die bewirtschaftet werden und 
teilweise auch überregional bekannt sind. 
Aufgrund des hohen Waldanteils im Plangebiet sind  die Forstwirtschaft  sowie die Gewerbebetriebe 
im Bereich Holz / Holzbau stark ausgeprägt. Dies betrifft insbesondere auf die Ortslage Finsterbergen. 
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  2010 2011 2012 2013 2014 

Anmeldungen insgesamt 69 47 47 44 35 

Darunter Neuer-
richtungen u. 
Zuzüge 

65 41 40 34 30 

Abmeldungen insgesamt 66 44 55 88 45 

Darunter Aufga-
ben und Fortzü-
ge 

64 38 44 78 43 

Verhältnis  - 3 - 3 + 8 + 44 + 10 

 
In den letzten drei Jahren sind die Gewerbeanmeldungen stark angestiegen. Dies ist positiv zu bewer-
ten, da sich damit auch der Gewerbestandort Friedrichroda langsam stabilisiert.  
 
Arbeitsplätze / Arbeitsmarktsituation 
Die Arbeitslosenquote im Landkreis Gotha betrug im Jahr 2015 7,6 % (Internetrecherche: Thüringer Lan-

desamt Statistik). Diese ist seit dem Jahr 2007, in welchem die Quote bei 12,4% lag, kontinuierlich ge-
fallen. Die aktuelle Arbeitslosenzahl liegt in Friedrichroda bei ca. 8,7%. 
 
Im Planungsraum wird die Beschäftigungsstruktur durch einen hohen Anteil an Frauenarbeitsplätzen 
bestimmt. Dies bedingt sich aus dem Dienstleistungs- und Handelssektor, der der touristischen Ent-
wicklung gestundet ist. Die Klinik tritt ebenfalls mit einer hohen Frauenbeschäftigungsquote in Er-
scheinung.  
Jedoch ist es insbesondere für die Tourismusunternehmen (Hotels) schwer, passende Arbeitskräfte zu 
finden, da diese im Schichtdienst arbeiten müssen. Hier sind die weichen Standortfaktoren dringend 
anzupassen (Kinderbetreuung etc.). und zu verbessern. 
 
Folgende Arbeitgeber stellen in der Stadt die meisten Arbeitsplätze zur Verfügung 

1. Tourismus (Hotels und Pensionen) 
2. Krankenhaus  
3. Schulen 
4. TZG Ernstroda GmbH  
 
 

     

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ramada ï Hotel Friedrichroda 
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Krankenhaus Waltershausen- Fried-
richroda 

  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ernstroda: 
landwirtschaftliches Unternehmen 

 
Die meisten Auspendler fahren nach Waltershausen, Arnstadt, Eisenach oder Erfurt. Aufgrund der 
größeren Gewerbegebiete insbesondere in Arnstadt und Erfurt, bieten diese eine Vielzahl verschiede-
ner Arbeitsplätze, insbesondere im produzierenden Bereich an.  
 
Gewerbeansiedlung 
Ziel der Stadt ist es keine Industrieansiedlung zu zulassen, um den ĂLuftkurortñ hinsichtlich der Schad-
stoff- oder auch Lärmbelastung zu sichern. Jedoch hat die Stadt kaum Einfluss darauf, dass sich nur 
Gewerbe ansiedelt, welches sich nicht störend auf den Kurbetrieb auswirkt!  
Die Stadt braucht das Gewerbe als Steuerzahler, da die großen Hotels wegen ständig erforderlicher 
Investitionen kaum Gewerbesteuer zahlen. Weitere Ansiedlungen in den vorhandenen Gewerbegebie-
ten (Friedrichroda und Ernstroda) sind dringend notwendig, um auch langfristig Arbeitsplätze zu bie-
ten. 
In den letzten Jahren gab es auch den Wegzug einer größeren Firma (IAG GmbH Friedrichroda) Die-
se war in der  Autozulieferbranche tätig und wichtiges Unternehmen in Friedrichroda. Hier verlor die 
Stadt ca. 150 Arbeitsplätze durch die Verlagerung der Produktion nach Slowenien. 
 
 
Gewerbliche Bauflächen 
Für ortsansässige Gewerbe stehen derzeit ausreichend gewerbliche Bauflächen zur Verfügung. 
Diese sind in Friedrichroda und in Ernstroda zu finden. Die gewerblichen Bauflächen in den beiden 
Gewerbegebieten werden durch die Stadtverwaltung Friedrichroda vermarktet. 
 
 
 
 
 
 



FORTSCHREIBUNG  INTEGRIERTES  STADTENTWICKLUNGSKONZEPT  FRIEDRICHRODA   

    
KGS  STADTPLANUNGSBÜRO HELK GmbH, MELLINGEN  

52 

 

 Lage Zur Verfügung stehende  
Flächen 

Gewerbegebiet  
ĂAm Schilfwas-
serñ  
in Friedrichroda 

 

 
Fläche gesamt: 
75.000m² 
 
Freie Fläche: 
Fläche 1: 4.700m² 
Fläche 2: 9.700m² 
Fläche 3: 6.600m² 

 

Gewerbegebiet 
ĂAuf dem Hader-
landñ Ernstroda 

 

 
Fläche gesamt: 
25.000m² 
 
Freie Fläche: 
9.000m² 
 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Freie nicht vermarktete Flächen im 
Gewerbegebiet werden derzeit durch 
Pferde beweidet. 
Foto: Grundlage google maps 
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Freie gewerbliche Grundstücke in 
Ernstroda 
Foto: Grundlage google maps 

 
 
5.1.2 Einzelhandel 
 
Hervorzuheben ist die Anzahl von Lebensmittelhändlern und Einzelhandelsunternehmen im OT Fried-
richroda. Der überwiegende Teil der Geschäfte ist in der Innenstadt konzentriert und so gut erreichbar. 
Mit der Realisierung einer Fußgängerzone im historischen Ortskern wurde ein Zentrum geschaffen, 
welches ebenfalls das Kundenpotential ĂTourist / Kurgastñ anlockt. Es wurde eine Rahmenbedingung 
geschaffen, die die Innenstadt erlebbar gestaltet. Durch die Einzelhandelsgeschäfte wird eine Vielzahl 
von Branchen abgedeckt. Eine ausreichende Angebotspalette, auch unterschiedlicher Preisstufen, ist 
verfügbar. Als Branchenschwerpunkt kann der Lebensmittel- und Textilbereich definiert werden.  
Die Stadt hat durch Ihr Marktentwicklungskonzept die Entwicklung der größeren Einkaufsmärkte der 
Stadt gesteuert. Dadurch konnten die  Standorte in der Innenstadt und in der Nähe des Wohngebietes 
ĂMax-Küster-Straße / Am Schwarzbachñ gesichert werden. 
Das größte Hemmnis für den Einzelhandel der Innenstadt ist  jedoch das Internet. Ladenbesitzer müs-
sen viel tun, um die Hotelgäste in die Läden zu bekommen. Hier ist es erforderlich regionale Produkte 
anzubieten oder auch Produkte besonderer ĂNischenñ abzudecken, die nicht problemlos im Internet 
bestellt werden können. Alternativ ist auch die Präsens der Händler im Internet möglich. (Kauf im In-
ternet und Abholen im Laden.) 
Die Stadt kann dafür nur die Rahmen schaffen (gestaltete Wege, Straßen und Plätze etc.). Ein Ein-
stieg in die Vermarktung oder auch die Vermietung ist nicht möglich.  
Vielleicht besteht auch die Möglichkeit einer umsatzabhängigen Miete. Hier ist ein Abstimmungsbedarf 
mit  den privaten Vermietern erforderlich.  
 
Folgende Einzelhandelseinrichtungen gibt es in Friedrichroda 
 
Einzelhandel: 2 Vollsortimenter: REWE und Edeka 
   2 Discounter: Nahkauf und Lidl 
   1 Drogeriemarkt  
   3 Apotheken 
   4 Blumengeschäfte 
    3 Bäckereien  
   2 Fleischereifachgeschäfte  
   5 Friseursalons  

3 Kosmetiksalons 
   1 Buchladen 
   2 Sportläden 
   3 Schuhläden   
   3 Reisebüros 
   1 Taxiunternehmen 
   sowie 37 weitere Einzelhandelsgeschäfte und Boutiquen   
   1 Tankstelle 
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   1 Autowerkstatt 
   Postagentur 
   Heizölvertrieb Luik 
Quelle: Zuarbeit Stadt 2015 

 
FAZIT: 
Die Sicherung des Tourismusstandortes Friedrichroda hat oberste Priorität. Bei der Ausweisung der 
örtlichen Gewerbeflächen wurde seitens der Stadt darauf geachtet, dass keine Ansiedlung von Indust-
rie im Gebiet möglich sind. Dies dient der Sicherung des Status Luftkurort / Heilklimatischer Kurort.  
Um jedoch weiterhin ausreichend Arbeitsplätze im Gemeindegebiet anbieten zu können, ist eine Ver-
marktung der freien Gewerbeflächen sowie die Sicherung der bestehenden Gewerbestandorte drin-
gend erforderlich. Dies verhindert den Wegzug der Bevölkerung, insbesondere jugendlicher Berufsan-
fänger und stabilisiert somit die demografische Entwicklung. 
Um die Daseinsvorsorge für die Stadt Friedrichroda sicherstellen zu können, ist im Bereich des Ein-
zelhandels, insbesondere des  kleinteiligen Einzelhandels, dringend Handlungsbedarf. Eine Stabilisie-
rung der Innenstadt mit seiner Einkaufsstraße und den darin befindlichen kleine Läden ist notwendig. 
 
 

6. Soziale und technische Infrastruktur        

 

6.1 Soziale Infrastruktur        
 

In nachfolgender Übersicht sind private und öffentliche Dienstleistungen für den Gemeinbedarf erfasst. 
Gleichzeitig wird eine Bewertung hinsichtlich der Bedeutung der einzelnen Einrichtungen vorgenom-
men 
Einrichtung Ernstroda Finsterbergen Friedrichroda 

Verwaltung Ã Ã Â 

Grund- und Regelschule 
Gymnasium 
Berufsschule /  
Erwachsenenweiterbildung 

- 
- 
- 
- 

- 
- 
- 
- 

Â 
Â 
 
Â 

Einrichtung für Behinderte - - Â 

Beratungsstellen / Integrative 
Treffpunkte 

- - Ã 

Kinderbetreuung Ã Ã Ã 

Jugendräume / -betreuung Ã Ã Ã 

Seniorenräume / -betreuung Ã Ã Ã 

Seniorenwohnen - - Â 

Kirche / kirchliche Einrichtung Ã Ã Ã 

Sportplatz / Spielanlagen 
Sporthalle 

Ã 
Ã 

Ã 
 

Ã 
Ã 

Freibad - Â Â 

Medizinische Versorgung 
Ambulant 
Stationär 
Therapieeinrichtungen 
Kureinrichtungen 

- 
- 
- 
- 
- 

Ã 
Ã 
- 
Â 
Â 

Â 
Â 
Â 
Â 
Â 

Mit örtlicher Bedeutung (Verwaltungseinheit)  Ã 
Mit regionaler Bedeutung    Â 

 
 
6.1.1 Bildung 
 
In Friedrichroda befinden sich die Grundschule (Friedrich-Buschmann-Schule), die Regelschule 
(Helene-Lange-Schule) und das Gymnasium (Perthes-Gymnasium). Auch für die Kinder der Mit-
gliedsgemeinden wird die Schulbildung somit im Nahbereich abgedeckt.  
 
 
 
 
 
Einrichtung Lage Schülerzahlen 
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Staatliche Grundschule 
ĂFriedrich-Buschmann-
Schuleñ 

Max-Küstner-Straße 2 
Friedrichroda 

2002 138 
2003 132 
2006 184 
2010 182 
2012 165 
2014 174 
2015 192 
 

Staatliche Regelschule 
ĂHelene-Lange-Schuleñ 

Alexandrinenstraße 2 
 

2002 251 
2003 200 
2006 151 
2010 120 
2012 230 
2014 257 
2015 249 
 

Perthes-Gymnasium Engelsbacher Weg 13 2002 900 
2003 793 
2006 472 
2010 451 
2012 525 
2014 569 
2015 563 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Staatliche Grundschule: 
ĂFriedrich-Buschmann-Schuleñ im 
Wohngebiet ĂAm Schwarzbach /  Max-
Küstner-StraÇeñ 

  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Staatliche Regelschule: 
ĂHelene-Lange-Schuleñ in der 
Alexandrinenstraße 
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Perthes-Gymnasium  

 
 
Gemäß Schulnetzplanung für Grund- und Regelschulen im Landkreis Gotha ist der Bestand der 
Grundschule ĂFriedrich Buschmannñ Friedrichroda und der Regelschule ĂHelene Langeñ Friedrichroda 
festgeschrieben. Die Regelschule ĂHelene Langeñ  wurde 2011 um den Einzugsbereich Leinatal und 
Finsterbergen erweitert.  
Änderungen sind im Schulnetzplan nicht vorgesehen. Auch das Perthes -Gymnasium kann als Schul-
standort in Friedrichroda als gesichert angesehen werden.  
 
Nördlich des Schlosses Reinhardsbrunn befindet sich das Aus- und Fortbildungszentrum für Arbeits- 
und Gesundheitsschutz der Fleischerei-Berufsgenossenschaft. Hier finden eine Vielzahl von Lehrgän-
gen und Seminaren des Arbeits- und Gesundheitsschutzes für das Fleischerhandwerk und die 
Fleischwarenindustrie statt. Neben der Erwachsenenqualifizierung werden auch Lehrgänge für Aus-
zubildende angeboten.  
 
Westlich der Ortslage Finsterbergen befindet sich der ĂWaldhof Finsterbergenñ, eine Bildungs- und 
Freizeitstätte der Thüringer Sportjugend im Landessportbund (LSB) Thüringen e.V..  
Neben Übernachtungsmöglichkeiten steht ein breit gefächertes Bildungs- und Projektangebot zur 
Verfügung, das besonders auf Kinder- und Jugendgruppen ausgerichtet ist. Die Bildungs- und Frei-
zeitstªtte ĂWaldhofñ versteht sich als Anbieter von ¿berverbandlicher Jugendarbeit. Besonders geeig-
net ist der ĂWaldhofñ f¿r Schulklassen (Klassenfahrten und Projekttage), Sportgruppen, Sportvereine, 
Jugendclubs und andere Vereine. Es stehen Tagungsräumlichkeiten mit Ausstattung, Sportmöglich-
keiten (Fußball, Volleyball, Tennis, Tischtennis, Kegeln, Kletterwand usw.) und Fitnesseinrichtungen 
(Sauna) zur Verfügung.  
 
 
6.1.2 Gesundheit 
 
Mit der Krankenhaus SRH Waltershausen-Friedrichroda GMBH in Friedrichroda kann die stationäre 
Betreuung für das Stadtgebiet ausreichend gewährleistet werden. Das Krankenhaus verfügt über fol-
gende Abteilungen: 
 - Anästhesie / Intensivmedizin 
 - Allgemein- und Viszeralchirurgie 
 - Orthopädie und Unfallchirurgie  
 - Gynäkologie und Geburtshilfe 
 - Innere Medizin I und II 
 - Medizinisches Versorgungszentrum. 
Das Medizinische Versorgungszentrum befindet sich am gleichen Standort und verfügt über verschie-
dene Fachärzte (Kinderarzt, Internist, Gynäkologen etc.) und fungiert im Sinne einer einstigen ĂPolikli-
nikñ.  
Mit den verschiedenen Abteilungen kann ein ausgewogenes Spektrum für die komplexe Regionalver-
sorgung angeboten werden. Rund 10 000 Patienten finden hier jährlich fachkundige und engagierte 
medizinische Betreuung.  
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Weitere Kliniken stehen in Tabarz (Reha-Kliniken Klinik am Rennsteig und Inselsberg-Klinik) und in 
Gotha zur Verfügung.  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
SRH-Krankenhaus Waltershausen-
Friedrichroda  

 
 
 
ambulante Versorgung: 
 

 Anzahl der Ärzte 

Fachrichtung Ernstroda Finsterbergen Friedrichroda 
 

Allgemeinmedizin - 1 4 

Kinderheilkunde - - 1 

HNO - - - 

Zahnärzte - 1 6 

Orthopädie - - 1 

Chirurgie - - 0 

Frauenheilkunde - - 3 

Innere Medizin - - 2 

Badearzt - 1 1 

Veterinärmedizin - - 1 

 

Einen HNO- Arzt gibt es im nahe gelegenen Waltershausen sowie einen Badearzt in Tabarz.  
 
 

Apotheken / Therapie: 
Im OT Friedrichroda sind 2 Apotheken vorhanden. Physiotherapeutische Praxen befinden sich in 
Friedrichroda (3 Praxen) und in Finsterbergen (1 Praxis).  

 

Folgende Hilfsdienste stehen im OT Friedrichroda zur Verfügung: 
 - Johanniter ï Unfallhilfe e.V. 
 - AWO ï Soziale Dienste gGmbH 
 - Selbsthilfegruppe ĂAlkohol ï Nein dankeñ 
 - Seniorenhilfe Ev. ï Method. Kirche 

 
 
 

6.1.3 Soziale Einrichtungen 
 

Kinder / Jugendliche: 
Kindertagesstätten gibt es in allen Ortsteilen der Stadt Friedrichroda. Somit stehen im Stadtgebiet 
insgesamt 233 Plätze in Kindereinrichtungen zur Verfügung.  
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Einrichtung Lage Anzahl vorhandener Kinder-
gartenplätze  

 
Kindertagesstätte der AWO 
ĂPurzelbaumñ 

 
Friedrichroda 
Max-Küstner-Straße 2 

 
156 
 

Kindertagesstätte der Kirchge-
meinde Ernstroda 

Ernstroda 
An der Trift 

48 

Kindertagesstätte des IB Finster-
bergen  

Finsterbergen 
Wolfsgasse 2 

55 

 

Für die Jugendlichen stehen mehrere Jugendclubs zur Verfügung: 
- Friedrichroda, Bahnhofstraße 1 (Bahnhof) 
- Finsterbergen, Rennsteigstraße 17 (Haus des Gastes)  
- Ernstroda, Hauptstraße 38 

 
Der Jugendclub ĂTrotzdemñ hat tªglich, auÇer sonntags, geºffnet. Im Gebªude des alten Bahnhofes 
hat die Stadt Räumlichkeiten für die Jugendarbeit angemietet. An diesem Standort treten mehrere 
Probleme auf, wie der desolate Bauzustand des Gebäudes, die brach gefallenen und in diesem Zu-
stand nicht nutzbaren Außenanlagen sowie die fehlende, direkte fußläufige Anbindung zum Wohnge-
biet ĂMax-Küstner-Straße / Am Schwarzbachñ (Jugendliche laufen ¿ber die Gleisanlagen). 
Deshalb wird seitens der Stadt eine Verlagerung des Jugendclubs angestrebt. Ziel ist die Entwicklung 
eines Begegnungszentrums im Wohngebiet ĂMax-Küstner-Straße / Am Schwarzbachñ, das gleicher-
maßen für Jugendliche, Senioren, Familien und Asylbewerber nutzbar ist. Hierfür wäre möglicher-
weise der leerstehende, ehemalige Lebensmittelmarkt geeignet.  
 
Neben dem Jugendclub ĂTrotzdemñ beinhaltet die offene Jugendarbeit der Stadt Friedrichroda auch 
die Angebote in den Jugendclubs Finsterbergen und Ernstroda. Hierfür steht eine Jugendsozialarbei-
terin zur Verfügung. 
 
Kindertagesstätte in Friedrichroda: 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kindertagesstätte der AWO 
ĂPurzelbaumñ 

 
Für Arbeitende im Schichtdienst (Klinik / Hotels) erweisen sich die Öffnungszeiten teilweise als pro-
blematisch. Flexible Öffnungszeiten, die auch die frühen Morgenstunden oder die späten Abendstun-
den abdecken, fehlen. 
 
Jugendzentrum in Friedrichroda: 
 
Im ehemaligen Bahnhofsgebäude in Friedrichroda befindet sich das Jugendzentrum.  
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Jugendzentrum in der Bahnhofstraße 
(im ehemaligen Bahnhofsgebäude) 

 
 
Senioren: 
Seniorenbetreuung: 
Im Bereich der Seniorenbetreuung stehen folgende Seniorentagesstätten zur Verfügung: 
 - Seniorenbegegnungsstätte in der Alexandrinenstraße 23 
 - Seniorenhilfe der Ev.-Method. Kirche in der Schweizer Straße 20 (offen für alle) 
 - Tagesstªtte Wohnpark ĂAlte M¿hleñ Ernstroda (Hauptstr. 39):privater Pflegedienst / Tagesbe- 

   treuung 
 - Seniorentagesstätte des IB Finsterbergen (Wolfsgasse 2) 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Residenz Friedrichroda 

 
 
Im Wohngebiet ĂAm Schwarzbach / Max-Küstner-StraÇeñ fehlen spezielle Angebote zur Seniorenbe-
treuung. Allerdings sind viele Senioren in den zahlreich vorhandenen Vereinen organisiert. 
 
Seniorenheime: 
Folgende Seniorenheime stehen im Planungsraum zur Verfügung: 
Friedrichroda  - Seniorenzentrum ĂGr¿nes Herzñ (Gartenstr. 14) Friedrichroda 
   - AWO Alten ïund Pflegeheim (Engelsbacher Weg 14) Friedrichroda 
   - Residenz Friedrichroda (Herzogsweg 1) 
Finsterbergen  - Seniorenresidenz Finsterbergen (Hoher Winkel 15) Finsterbergen 
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6.1.4 Freizeit / Kultur 
 
Kirchliche Einrichtungen: 
 
Die für Friedrichroda und Finsterbergen zuständigen Pfarrämter befinden sich in Friedrichroda: 
 - Katholische Pfarrei 
 - Evang. - Lutherisches Pfarramt 
Das für Ernstroda zuständige Pfarramt (evang.-luthrisch) befindet sich in Schönau v. d. Walde. 
Neben den verwaltungstechnischen Aufgaben führen die Pfarrämter eine Vielzahl von Betreuungen 
(Jugendstunden, Christenlehre, Frauenkreis, Seniorenbetreuung, Organisation von Veranstaltungen 
usw.) durch. 
In Friedrichroda als Gesamtstadt gibt es 7 Kirchen. 

 

 Kirche 

Ernstroda Kirche St. Katharina 

 Kirche in der Gemarkung Cumbach 

Finsterbergen Evangelische Kirche (Lindenstraße 3) 

Friedrichroda Christuskirche (Schweizer Straße) 

 Evangelisch-Methodistische Kirche (Marktstraße) 

 Neuapostolische Kirche (Goethestraße) 

 Katholische Kirche 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kirche in Cumbach 

 
 

Im Gebiet der Stadt Friedrichroda befindet sich eine Vielzahl an kulturellen und sportlichen Einrich-
tung, die der örtlichen Freizeitgestaltung dienen aber auch Bedeutung für den Bereich Tourismus und 
Fremdenverkehr besitzen (siehe auch Pkt. 9 Umwelt und Tourismus).  
 

Kulturelle und sportliche Einrichtungen / Vereine:  
 

Kultur Sport / Spiel Vereine 

OT Ernstroda 
- Heimatstube 
- ĂAlte Gemeindeñ 
mit  
Seniorentreff  
 

- Sportplatz 
- Spielplätze 
- Turnhalle 

- SV ĂEintrachtñ Ernstroda e.V. und Fussballsportverein Rein-
hardsbrunn 

- Abt. Fußball 
- Abt. Seniorensport 
- Abt. Tischtennis 
- Abt. Volleyball / Badminton 
- Frauensport 

- Chronikverein Ernstroda 
- Cumbacher Ortsverein 
- Feuerwehrverein Ernstroda 
- Förderverein Dorfchronik Ernstroda 
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Kultur Sport / Spiel Vereine 
- Geflügelzuchtverein Ernstroda e.V. 
- Heimatverein Ernstroda e.V. 
- Hundesportverein Ernstroda-Barchfeld 
- Imkerverein Ernstroda 
- Kirmesverein Ernstroda 
- Seniorenverein Ernstroda 
- Trachtenverein ĂDachsberggemeindeñ e.V. 
- Jagdgenossenschaft Ernstroda 
- Bikerstammtisch 

OT Finsterbergen 
- Heimatmuseum 
- Bibliothek 
- Freilichtbühne am 
Hüllrod 

- Freizeitpark Finster-
bergen (Tennis, 
Schwimmbad, Minigolf 
Sportplatz, Spielplatz, 
Kegelbahn, Beach-
Volleyballplatz, Park-
bahn) 
- Klimapavillon 
- Naturpark am Hüllrod 
mit Bühne 
- Reiterhof 
- Skatingstrecke 
- Angeln 
 

- Country Club 
- Feuerwehrverein Finsterbergen 
- FKK ï Finsterberger Karnevals Klub 
- Fußballsportverein Reinhardsbrunn 
- Geflügelzuchtverein e.V. 
- Heimatkapelle Finsterbergen 
- Heimatverein 
- Kneipp- und Kurverein Fbgn e.V. 
- Landfrauenverein 
- Sporttaubenzuchtverein 
- Sportverein 
- Sportverein Sektion Fußball 
- Sportverein Sektion Kegeln 
- Sportverein Sektion Kraftsport 
- Schützenverein 
- Tennisverein FIT e.V. 
- Trachtengruppe 
- Rasse- und Geflügelzucht Finsterbergen 

OT Friedrichroda 
- Filmbühne / Ver- 
  anstaltungsraum 
- Heimatmuseum 
- Bergtheater am 

Gottlob 
- Marienglashöhle 
- Bibliothek 
- Schloss Rein-

hardsbrunn 
- Parkanlagen 
- Ausstellungen in 

der Stadtverwal-
tung 

- Kloßtheater 
 

 

- Schwimmbad 
- Kneipptretbecken 
- Bowlingbahn 
- Spielplätze 
- Sportplätze 
- Tennisplätze 
- Wanderwege 
- Loipen 
- Bobbahn 
- Rodelbahnen 
- Trimm-Dich-Pfad 
- Gondelteich 
 

- Akkordeonensemble ĂDruckluftñ Friedrichroda e.V. 
- AWO Ortsverein Förderverein 
- Bob- u. Rodelclub 05 Friedrichroda e.V. 
- Bowlingclub Friedrichroda e.V. 
- DLRG-Städteverband Friedrichroda / Waltershausen 
- DRK OV Friedrichroda 
- Forum Westthüringen u. NALIT e.V. 
- Förderverein Grundschule F.-Buschmann e.V. 
- Förderverein Regelschule H. Lange 
- Förderverein Perthes-Gymnasium 
- Förderverein Schloß und Park Reinhardsbrunn e.V. 
- Freiwilliger Feuerwehrverein Friedrichroda e.V. 
- Friedrichrodaer Carnevals-Club 
- Friedrichrodaer Freizeit Verein e.V. 
- Friedrichrodaer Reit- und Fahrverein 
- Friedrichrodaer Schützengesellschaft 1478 e.V. 
- Reinhardsbrunner Bogen- und Schützenverein e.V. 
- BDMP Schießleistungsgruppe Schauenburg-Horst 
- BDMP SchieÇleistungsgruppe ĂComnatñ Reinhardsbrunn 
- Garagenverein e.V. 
- Gartenanlage Eintracht Engelsbacher Straße 
- Kleingartenverein ĂAn der Th¿ringerwaldbahnñ e.V. 
- Gartenverein ĂAn der Rosenauñ 
- Johanniter Unfallhilfe e.V. 
- Kleingartenanlage Fôroda e.V. 
- Kirche und Tourismus e.V. 
- Kneippverein Friedrichroda e.V.  
- Kultur- und Geschichtsverein Friedrichroda e.V. 
- Oldie- u. Jugendfanfarenzug e.V. 
- Rassegeflügelzuchtverein Friedrichroda e.V. 
- Reitverein ĂAm Dachsbergñ e.V. 
- Sängervereinigung Harmonie e.V. 
- Spenglersborngemeinde Friedrichroda e.V. 
- Sportverein SV 05 
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Heimatmuseum in Finsterbergen 

  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bergtheater am Gottlob in Friedrichroda 

 

Sportplatzanlagen / Tennisanlagen 
Die sportlichen Anlagen in der Stadt Friedrichroda stellen sich im Bestand wie folgt dar: 
 

 Ernstroda Finsterbergen Friedrichroda 

Sportanlagen - Rasengroßspielfeld 
- Kleinspielfeld 
- Bolzplatz 
- Beach-Volleyballplatz 
- Mehrzweck- 
Sportfläche 
 

- Großspielfeld 
- Bolzplatz 
- Tennisplatz 

Am Breiten Seeñ 
- Rasengroßspielfeld 
- Leichtathletikanlage 
ĂAm Gymnasiumñ 
- Hartplatz  
Tennisplatz ĂAm Kºrn-
bergñ 

Sporthallen Sportraum  Sportraum  ĂAm Gymnasiumñ 
- 1-Feld-Halle 
- 2-Feld-Halle 

Schwimmbad - Freibad Freibad 

 
In kommunaler Zuständigkeit sind folgende Vorhaben bei der Sanierung der Sportanlagen erforder-
lich: 
 
  - Generalisierung des Sportplatzes in Friedrichroda 
  - Sanierung des Freibades in Friedrichroda 
  - Sanierung des Freibades in Finsterbergen 
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Schwimmbad in Friedrichroda 

 
 
FAZIT: 
Im Stadtgebiet gibt es Einrichtungen der Kinderbetreuung (in allen Ortsteilen), alle Schulformen und 
Einrichtungen für Senioren. Mit der Sanierung des Gebäudes Herzogweg 1 und Umnutzung als Senio-
renzentrum wurde der Bedarf zur Betreuung älterer Menschen wesentlich verbessert. Berücksichtigt 
man jedoch den weiteren Anstieg der Einwohner über 60 Jahre, sollten auch die Wohnformen des 
Betreuten Wohnens noch erweitert werden.  
 
Die Ausstattung der Stadt Friedrichroda mit kirchlichen, kulturellen und sportlichen Einrichtungen so-
wie Angeboten für die Freizeitgestaltung (über Vereinstätigkeit) ist derzeit sehr gut. Jedoch ist insbe-
sondere die Vereinsarbeit meist von aktiven Einzelpersonen abhängig. Hier ist es erforderlich, ver-
stärkt jüngere Menschen einzubeziehen, um eine langfristige und kontinuierliche Arbeit absichern zu 
können.  
 
Die Stadt Friedrichroda verfügt über eine Vielzahl an Sport- und Freizeitanlagen. Ein Teil dieser Anla-
gen muss dringend saniert werden. Dazu gehören Teile des Schwimmbades in Friedrichroda und des 
danebenliegenden Sportplatzes sowie das Freibad in Finsterbergen.  
 
 
 
6.2 Technische Infrastruktur 
 
Zuständiges Unternehmen für die Strom-, Gas- und Wärmeversorgung der Stadt Friedrichroda ist die 
Energieversorgung lnselsberg GmbH (EVl). Für die Wasserversorgung und Abwasserentsorgung ist 
der Zweckverband Wasserversorgung und Abwasserbehandlung ĂSchilfwasser-Leinañ zuständig. 
Die Darstellung der energetischen Gegebenheiten und Möglichkeiten ist ein wesentlicher Aspekt für 
die weitere Entwicklung des Sanierungsgebietes Ălnnenstadt" und das Stadtumbaugebiet ĂWohngebiet 
Am Schwarzbach / Max -Küstner-Straße".  
 
Stromversorgung: 
Die Energieversorgung Inselsberg GmbH (EVI) ist Netzbetreiber des Niederspannungsnetzes der 
Stadt Friedrichroda. 
lm Betrachtungsgebiet befinden sich 13 Trafostationen, welche in das Niederspannungsnetz einspei-
sen. 
 
Niederspannungsseitig liegt im Betrachtungsgebiet ein hoher Verkabelungsgrad vor. Lediglich im Be-
reich Reinhardsberg, Goethestraße, Karlstraße, Schweizer Straße und Burgweg erfolgt die Elektro-
versorgung zum Teil noch über Niederspannungsfreileitungen. Mittelfristig ist in diesen Straßen eine 
Elektroverkabelung durch die EVI vorgesehen. Die Koordinierung und der zeitliche Ablauf der geplan-
ten Baumaßnahmen werden mit der Stadt Friedrichroda abgestimmt. 
Anschlussmöglichkeiten einschl. Anlagenerweiterungen im Niederspannungsnetz sind bei Flächenver-
dichtung / Nutzungsintensivierungen grundsätzlich möglich. 
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Für die zukünftige Erweiterung des Wohngebietes ĂLilienweg" ist das Niederspannungsnetz in diesem 
Planungsbereich zu erweitern. 
 
Anlagen zur Stromerzeugung nach den Vorgaben des Erneuerbaren Energien Gesetzes (EEG) wer-
den weiterhin Einfluss auf die Netzstruktur haben. Langfristig wird der kontinuierliche Zubau von vor-
rangig kundeneigenen EEG- Anlagen (Kleinanlagen bis 10 kWp) im lnnenstadtbereich bzw. bei Flä-
chenverdichtungen zu Veränderungen im Niederspannungsnetz der EVI führen. Netzverstärkungen 
und Maßnahmen zur Spannungsregelung sind im Niederspannungsnetz als Einzelmaßnahmen lang-
fristig zu erwarten. 
 
Das vorhandene Mittelspannungsnetz wurde 2010 von der EVI an die Thüringer Energie AG übertra-
gen. Dieses übertragene Mittelspannungsnetz hat die Thüringer Energie AG zum Betrieb an die Thü-
ringer Energienetze GmbH (TEN) verpachtet. Im Planbereich befinden sich ausschließlich Stromver-
sorgungsanlagen der TEN, keine Gasversorgungsanlagen.  
Zu konkreten Planungsabsichten können noch keine Aussagen gemacht werden. Netzausbaumaß-
nahmen infolge von Bedarfsanforderungen der Kunden bzw. Netzverstärkungsmaßnahmen, die sich 
aus der Abnahmepflicht von regenerativ erzeugter Energie entsprechend des ĂErneuerbaren Ener-
gien Gesetzesñ erforderlich machen, können jedoch nicht ausgeschlossen werden.  
 
Gasversorgung: 
Die EVI betreibt in Friedrichroda Hoch-, Mittel- und Niederdruckgasleitungen. Das Ortsnetz wird aus 
insgesamt 8 Stück Gasdruckregelanlagen versorgt. 
Das Leitungsnetz wurde bereits weitreichend saniert und gewährleistet eine hohe Versorgungs-
sicherheit. lm letzten Jahr wurde auch der Ortsteil Reinhardsbrunn an das Gasnetz von Friedrichroda 
angebunden. Durch die vorhandene Netzstruktur sind in fast allen Stadtbereichen sowie im Gewerbe-
gebiet jederzeit Erweiterungen der Gasversorgung möglich.  
Lediglich in den Bereichen Schmalkalder Straße, Am Klosterberg und Burchardtsweg lässt die Netz-
kapazität im derzeitigen Ausbauzustand keine größeren Erweiterungen zu. 
Die Erneuerung des Leitungsnetzes in Friedrichroda wird sukzessive fortgesetzt. lm Jahr 2015 werden 
Bauvorhaben in der Reinhardsbrunner Straße und am Büchig realisiert. 
 
Wasserversorgung / Abwasserentsorgung: 
Zuständig ist der Zweckverband Wasserversorgung und Abwasserbehandlung ĂSchilfwasser-Leinañ, 
der seinen Sitz in Friedrichroda hat.  
Der Zweckverband plant in den nächsten Jahren folgende Baumaßnahmen: 
 
Wasser: 2017:  Erneuerung Trinkwasserleitung Gartenstraße 
  2018:  Erneuerung Trinkwasserleitung Schweizer Straße, Burgstraße,  

Harksweg 
  ohne Termin: Erneuerung Trinkwasserleitung im Bereich Grundschule 
 
Abwasser: Zurzeit sind keine konkreten Baumaßnahmen geplant. Gegenwärtig erfolgen diverse  

Kamerabefahrungen mit anschließender Auswertung und ggf. nachfolgenden  
Teilsanierungen- je nach Zustand. 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Betriebsgebäude des Zweckverbandes 
Wasserversorgung und Abwasserbe-
handlung ĂSchilfwasser-Leinañ in Frie-
drichroda 
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Wärmeversorgung: 
Die EVI unterhält ein Heizkraftwerk auf Basis Erdgaseinsatz und versorgt das angrenzende Wohn-
gebiet ĂAm Schwarzbach / Max -Küstner-Straße" sowie die Grundschule und die Wohnblöcke der 
Ernst-Barlach-Straße über das eigene Leitungsnetz mit Fernwärme für Heiz- und Brauchwarmwasser-
zwecke. 
lm Zusammenhang mit dem schlechten technischen Zustand und der Alterung der Fernwärme-
leitungsanlagen der EVI und des Heizhauses, welcher nach Auftrag der EVI zur Prüfung vom TÜV 
Arnstadt bestätigt wurde, wird die EVI kurz- bis mittelfristig beide Anlagen erneuern. Die Erneuerung 
der Fernwärmeleitungen betrifft ausschließlich den Abschnitt ĂAm Schwarzbach". 
 
Mittels dezentraler Fernwärmeerzeugung werden das Perthes-Gymnasium sowie die Turnhalle mit 
Fernwärme versorgt. 
 
Telekommunikation / Fernmeldeeinrichtungen: 
Friedrichroda ist komplett durch die Deutsche Telekom AG erschlossen. Die Leitungsverlegung erfolg-
te teilweise oberirdisch und teilweise als Erdverkabelung. Erweiterungsmöglichkeiten bestehen bei 
Bedarf.  
Nahe der Klosterschule (Bereich Reinhardsbrunn) sowie am Sportplatz Finsterbergen befinden sich 
Funkmasten. Durch die Gemarkung verläuft eine Richtfunktrasse der Bundeswehr, die in einer Breite 
von 50 m nicht überbaut werden darf.  
 
Gegenwärtig ist der Breitbandausbau des Netzes in Vorbereitung, mit einer Erhöhung von jetzt 16 
MBit/s auf dann 50 Mbit/s. 
 
Abfallentsorgung: 
Das Gebiet der Stadt Friedrichroda ist an die Abfallentsorgung angeschlossen. Die Abfuhr erfolgt zur 
zentralen Deponie nach Wipperoda.  
Für wiederverwertbare Abfälle sind Sammelcontainerstellplätze vorhanden. Diese sind im Stadtgebiet 
Friedrichroda teilweise in einem sehr schlechten Zustand. 
 
 
FAZIT: 
Hinsichtlich der technischen Infrastruktur gibt es in Friedrichroda keine größeren Probleme. 
Die noch vorhandenen Elektrofreileitungen des Niederspannungsnetzes sollen mittelfristig erdverlegt 
werden. Die Telekom bereitet gegenwärtig den Breitbandausbau des Netzes vor. Das vorhandene 
Gasversorgungsnetz wurde bereits weitgehend saniert und gewährleistet eine hohe Versorgungssi-
cherheit. In den kommenden Jahren ist die Erneuerung der Trinkwasserleitungen in einigen Straßen 
sowie im Bereich der Grundschule geplant. Die Anlagen des Heizkraftwerkes der EVI sowie die Fern-
wärmeleitungen im Bereich Am Schwarzbach sollen kurz- bis mittelfristig erneuert werden. 
 
 
 
6.3 Verkehr 
 
6.3.1 Verkehrsanbindung über das Straßennetz 
 
Friedrichroda ist sehr gut an das überregionale Straßenverkehrsnetz angeschlossen. In 10 bis 12 
Minuten ist von der Kernstadt die Autobahn A 4 zu erreichen, die in Richtung Eisenach bzw. Dresden 
führt. Die Anschlussstelle Waltershausen befindet sich in 10,5 km Entfernung, die Anschlussstelle 
Gotha-Boxberg (Leinatal) ist nur 8,5 km entfernt. Eisenach hat man über die A 4 in ca. 30 Minuten 
erreicht, Erfurt in ca. 45 Minuten. 
 
Durch Friedrichroda führt die B 88, die ursprünglich im Richtungsverkehr durch den Ort geleitet wurde. 
Der Verkehrslärm stellte lange Zeit eine große Belastung für die Ortslage dar. Zur Lösung dieses 
Problems wurde der Abschnitt Reinhardsbrunner Straße / Lindenstraße / Marienstraße / Engelsbacher 
Straße mit zwei Kreisverkehren ausgebaut und dient jetzt in beiden Richtungen als Straßenführung für 
die B 88. Dies führte zu einer erhebliche Verbesserung der Situation, da der Verkehr jetzt flüssiger 
läuft. Die ursprüngliche Idee einer Verlegung der B 88 als südliche Ortsumgehung wird deshalb vor-
erst nicht weiter verfolgt, soll aber als zukünftige Variante zur weiteren Entlastung der Innenstadt auf-
recht erhalten bleiben. 
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In den Jahren 2010 bis 2012 wurde insbesondere der Ortskernbereich Marienstraße / Lindenstraße / 
Kirchplatz ansprechend gestaltet. Nach der Sanierung der Verkehrsflächen erfolgte in Abstimmung mit 
der Stadt Friedrichroda die Bepflanzung.  
 
Gegenwärtig ist über die B 88 in der einen Richtung die Stadt Eisenach in ca. 35 Minuten zu errei-
chen, die andere Richtung führt über Geschwenda und Geraberg zur A 71 (ca. 40 Minuten).  
 
Dar¿ber hinaus ist Friedrichroda von einem Verkehrsprojekt ĂDeutsche Einheitñ betroffen, das noch 
nicht umgesetzt ist. Vorgesehen ist eine Ortsumfahrung Gotha, im Zuge der B 7 und eine Weiterfüh-
rung bis Friedrichroda (B 88). Damit wäre östlich von Friedrichroda eine Verbindung zwischen der B7 
und der B 88 hergestellt, die gleichzeitig als Ortsumfahrung für Friedrichroda fungiert. Das Vorhaben 
ist im Bundesverkehrswegeplan enthalten und bereits planfestgestellt, jedoch ruht das Planfeststel-
lungsverfahren seit Jahren. Im Regionalplan Mittelthüringen ist die Herstellung einer Ortsumfahrung 
Gotha (B 7) als regional bedeutsame Straßenverbindung ebenfalls festgelegt. Für die Spange zwi-
schen der L 1025 und der B 88 bei Friedrichroda wird ein Trassenkorridor freigehalten. Festgeschrie-
ben ist jedoch auch die Einschränkung, dass die Weiterführung nach Friedrichroda nur bei verkehrli-
cher Notwendigkeit erfolgen soll und wenn die bestehenden naturschutzfachlichen Konflikte ausge-
räumt werden können.   
 
Eine weitere wichtige Verbindung stellt die L 1026 dar, die ebenfalls durch Friedrichroda verläuft. Über 
diese Landesstraße ist die Anschlussstelle Gotha- Boxberg und im weiteren Verlauf über die L 1027 
die Stadt Gotha erreichbar (ca. 25 Minuten). Die andere Richtung führt in ca. 30 Minuten nach 
Schmalkalden.  
 
Im Einzelnen werden die Ortsteile von folgenden Straßen erschlossen: 
 
Ortsteil Friedrichroda: 

- B 88: Eisenach- Naumburg (Saale)  
durchquert die Ortslage und fungiert als Haupterschließungsstraße 

- L 1026: Schmalkalden ï Friedrichroda - L 1027 
durchquert die westliche Ortslage von Friedrichroda und führt weiter in Richtung Tabarz. 
Sie dient der Erreichbarkeit innerörtlicher Strukturen (Erschließung) sowie des touristi-
schen Schwerpunktes ĂMarienglashºhleñ.  

- K 14: Friedrichroda ï Ernstroda ï Cumbach ï Leina 
 
Gemarkung Reinhardsbrunn: 

- Der Bereich Reinhardsbrunn wird durch die B 88 (Reinhardsbrunner Straße) erschlossen. 
 
Ortsteil Ernstroda: 

- Erschließung durch die L 1025 und die K 14 
 
 
Gemarkung Cumbach: 

- Die Gemarkung Cumbach wird über die Kreisstraße K 14 (innerorts Dorfstraße) erschlos-
sen und ist durch diese an Ernstroda angebunden.  

 
Ortsteil Finsterbergen: 

- Die Kreisstraße K 9 tritt als Haupterschließungsstraße für den Ortsteil Finsterbergen in 
Erscheinung. Sie bindet diesen an das überregionale Straßennetze (B 88) an. Der Ortsteil 
Finsterbergen ist ausschließlich über die K 9 erreichbar (Sackgemeinde). 

 
 
6.3.2 Verkehrsanbindung über das Schienennetz 
 
Friedrichroda ist über eine Bahnlinie (Regionalbahn) mit Fröttstädt verbunden. Die Züge verkehren im 
Stundentakt. In Fröttstädt befindet sich der Anbindepunkt an das Hauptnetz der Bahn. Daraus resul-
tiert die Bedeutung der Verbindung Friedrichroda- Fröttstädt. Aktuelle Informationen zum Vergabever-
fahren von Leistungen im Schienenpersonennahverkehr (ĂRegiotakteñ Jan./ Feb. 2015; NVS- Nahver-
kehrsgesellschaft) zeigen, dass die Strecke Fröttstädt- Friedrichroda im Planungsrahmen Dezember 
2017 bis Dezember 2028 enthalten ist.  
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Die Haltepunkte befinden sich in Reinhardsbrunn und Friedrichroda. Die ehemalige Strecke von Fried-
richroda nach Georgenthal ist schon seit 1947 außer Betrieb. 
 
Das Bahnhofsensemble Reinhardsbrunn steht unter Denkmalschutz. Es galt wegen des reizvollen 
Empfangsgebäudes sowie dem Fürstenpavillon mit seinen Bleiglasfenstern als eine der schönsten 
Anlagen Thüringens. Heute ist es dem Verfall preisgegeben. Das Areal wurde 2015 durch die Stadt 
von der Deutschen Bahn AG ersteigert. Für die Stadt ist nicht nur das Bahnhofsgebäude und der 
Bahnhofsvorplatz interessant, sondern auch der Fürstenpavillon, der als Trinkpavillon herrichten wer-
den soll. Die Heilwasserleitung verläuft in der Nähe, so dass der Pavillon ohne größere Probleme 
angeschlossen werden könnte. Diese Nutzung würde gleichzeitig den Erhalt des denkmalgeschützten 
Objektes sichern.  
Insgesamt soll der Bahnhof zu einer zentralen Umsteigestelle Bahn / Thüringerwaldbahn / Bus entwi-
ckelt werden, die auch mit dem PKW- und Fahrradverkehr verknüpft werden soll.  
 
Auch die Anlagen des Bahnhofes Friedrichroda sind nach Einstellung des Güterverkehrs verfallen. 
Das heute überdimensioniert wirkende Empfangsgebäude mit großem Güterschuppen und die stillge-
legten umfangreichen Güter- Gleisanlagen zeugen von der früheren Bedeutung der Strecke und des 
Bahnhofes. Während sich in einem Teil des Empfangsgebäudes ein Jugendclub befindet, ist der rest-
liche Teil dem Verfall preisgegeben. 
Der Bahnhof gehört der Deutschen Bahn AG, die die Anlagen verkaufen will. Eine Vermessung des 
Geländes ist bereits erfolgt. 
Die Stadt fungiert in dem Empfangsgebäude als Mieter. 
 
Beide Bahnhöfe stellen gravierende städtebauliche Missstände dar. Gerade im Hinblick auf den Tou-
rismus ist dringender Handlungsbedarf geboten. 
Die Erhaltung der Bahnverbindung Friedrichroda - Fröttstädt ist der Stadt ein wichtiges Anliegen, je-
doch hat sie darauf kaum Einfluss. Entscheidend sind die Fahrgastzahlen. Über den Fortbestand der 
Strecke wird in regelmäßigen Abständen neu entschieden.  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Baulicher Verfall am Bahnhof Fried-
richsroda 

 
 
6.3.3 ÖPNV: Thüringerwaldbahn / Busverbindungen 
 
Eine weitere wichtige Schienenverbindung stellt die Thüringerwaldbahn, von Gotha über Friedrichroda 
nach Tabarz, dar. Der Betriebszweig Straßenbahn wird im Freistaat Thüringen dem straßengebunde-
nen ÖPNV zugeordnet.  
Die Thüringerwaldbahn und Straßenbahn Gotha GmbH hat dazu folgende Stellungnahme abgegeben:  
 
1. An der Peripherie des Stadtgebietes Friedrichroda befinden sich zwei Haltestellen der Thüringer-

waldbahn, die Haltestellen Reinhardsbrunn Bahnhof und Friedrichroda (Schwimmbad, Büchig). 
Hinzu kommen die Haltestellen Reinhardsbrunner Teiche und die Haltestelle an der Marienglas-
höhle, welche vor allem eine touristische Bedeutung haben. 
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2. Die Haltestellen Reinhardsbrunner Teiche und Reinhardbrunn Bahnhof wurden in den vergange-
nen Jahren rekonstruiert und modernisiert, die Haltestelle am Schwimmbad in Friedrichroda wur-
de Ende 2014 komplett modernisiert und behindertengerecht ausgebaut. 

 
3. Die Züge der Thüringerwaldbahn und Straßenbahn Gotha GmbH bieten ihren Fahrgästen vertak-

tete Anschlüsse im 30- bzw. 60- Minuten-Takt nach Tabarz sowie nach Waltershausen und Go-
tha. Es gibt entsprechende Anschlußbeziehungen zum Regionalbus an der Endhaltestelle in Ta-
barz sowie am Bahnhof Reinhardbrunn (Bus / DB). Darüber hinaus bestehen Anschlüsse am 
Gleisdreieck nach Waltershausen und zum Regionalbus am Bahnhof in Waltershausen sowie am 
Hauptbahnhof Gotha zum Fernverkehr der Deuten Bahn AG. 

 
4. Die Thüringerwaldbahn und Straßenbahn bietet ein gutes ÖPNV-Angebot für den Berufs- und 

Ausbildungsverkehr sowie den Schülerverkehr. Darüber hinaus bietet die TWSB ein sehr gutes 
touristisches Angebot für den Ausflugs- und Freizeitverkehr auch an Wochenenden und Feierta-
gen. ln der Nähe der zahlreichen Haltepunkte sind vielfältige touristische Attraktionen und beliebte 
Freizeiteinrichtungen der Region erreichbar. 

 
5. Seitens der TWSB ist noch im Jahr 2015 eine Ertüchtigung und Modernisierung der Bahnüber-

gangssicherungsanlage an der B 88 (am Krankenhaus) in Friedrichroda geplant. 
 

Für weitere eventuell notwendige Erschließungsmaßnahmen im Zusammenhang mit den Änderungen, 
wird von der TWSB Gotha GmbH, in Bezug auf ihre Betriebsanlagen in Friedrichroda und Reinhards-
brunn, auf die Verordnung über den Bau und Betrieb der Straßenbahnen (BOStrab) vom 11. Dezem-
ber 1987 im Sinne des § 4 des Personenbeförderungsgesetzes (PBefG) verwiesen. Das Bauord-
nungsrecht der Länder bleibt davon unberührt. 
 
Darüber hinaus ist Friedrichroda sehr gut an das Busliniennetz der Regionalen Verkehrsgemeinschaft 
Gotha GmbH angeschlossen. In der Stadt gibt es mehrere Haltestellen. Auch das Wohngebiet ĂAm 
Schwarzbach / Max-Küstner-StraÇeñ und die Ortsteile sind angeschlossen. Zur Bahn und zur Thürin-
gerwaldbahn bestehen Anschlussmöglichkeiten. Es verkehren Regionalbusse und Schülerverkehr.  
Die wichtigsten Verbindungen sind: 
 
Linie 831: Mechterstädt- Waltershausen- Friedrichroda 
  (ausgewählte Fahrten im Rahmen der Schülerbeförderung) 
 
Linie 840: Seebach- Tabarz- Friedrichroda 
  (ausgewählte Fahrten im Rahmen der Schülerbeförderung) 
 
Linie 844: Finsterbergen- Friedrichroda- Reinhardsbrunn (im Stundentakt) 
 
Linie 845: Georgental- Ernstroda- Waltershausen 
 
Linie 846: Finsterbergen- Catterfeld- Friedrichroda- Reinhardsbrunn 
  (vorwiegend Schülerbeförderung) 
 
Linie 856: Ohrdruf- Friedrichroda- Kleinschmalkalden- Brotterode 
 
Linie 857: Crawinkel- Ohrdruf- Friedrichroda- Tabarz- Brotterode 
 
Für Touristen mit Kurkarte ist die Nutzung des ÖPNV kostenlos. Das schließt auch die Fahrten mit der 
Thüringerwaldbahn ein. Die Stadt zahlt dafür Pauschalen an die Thüringerwaldbahn, die Straßenbahn 
Gotha GmbH sowie die Regionale Verkehrsgemeinschaft Gotha (RVG). Dadurch sind die Touristen 
nicht auf das Auto angewiesen und die öffentlichen Verkehrsmittel sind besser ausgelastet. Allerdings 
müssten sich die Verkehrsbetriebe noch besser auf die Belange der Touristen einstellen, indem bei-
spielsweise die Busse nach Oberhof und zum Heuberghaus mit Fahrrad- bzw. Skianhängern ausge-
stattet werden.  
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6.3.4 Ruhender Verkehr 
 
Im öffentlichen Raum stehen verschiedene Parkplätze und straßenbegleitende Stellplätze zur Verfü-
gung. In der Innenstadt sind zahlreiche Parkmöglichkeiten kostenfrei. Die Parkplätze weisen teilweise 
Sanierungsbedarf auf, teilweise sind sie bereits saniert.  
 
Nachfolgend werden die wichtigsten öffentlichen Parkplätze benannt: 
OT Friedrichroda:  Parkplatz in der Schillerstraße 
    Parkplatz am Schwimmbad / Sportplatz (Tabarzer Straße) 
    Parkfläche in der Bergstraße (am Garagenkomplex) 
    Parkplatz Reinhardsbrunner Straße (nahe Klinik) 
    Parkplatz Querstraße 
    Parkplatz am Berghotel (Bergstraße) 
    Parkplatz Marktstraße 
    Parkplatz am Gymnasium 
    Parkplatz Engelsbacher Straße (Ortsausgang Richt. BP ĂRosenauñ) 
 
Reinhardsbrunn:  Parkplatz am Gondelteich (zurzeit kein Betreiber für Gondelteich vor- 

handen)  
 
OT Finsterbergen:  Parkplatz am Freizeitpark 
    Parkplatz am ĂH¿llrodñ 
    Parkplatz am Reiterhof 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Parkplatz mit Sanierungsbedarf in der 
Schillerstraße 

 
Die Ortslagen werden des Weiteren von einem Angebot kleinteiliger Stellflächen und straßenbeglei-
tender Parkmöglichkeiten durchzogen.  
Außerhalb der Ortslagen treten folgende Parkplätze in Erscheinung: 
    Parkplatz am Heuberghaus 
    Parkplatz am Spießberghaus 
    Parkplatz an der Tanzbuche 
    Parkplatz an der Marienglashöhle 
    Parkplatz an der B 88 (Engelsbacher Straße Richtung Engelsbach) 
 
Die Parkplätze außerhalb der Ortslagen dienen hauptsächlich der touristischen Erschließung.  
 
 
6.3.5 Fußgängerverkehr und sonstige Wege 
 
Im Stadtgebiet von Friedrichroda gibt es wichtige fußläufige Verbindungen, die insbesondere für den 
Tourismus von großer Bedeutung sind. Hier ist an erster Stelle die Promenade Burchardtsweg- 
Perthesweg zu nennen, die das Ahorn- Berghotel mit dem RAMADA- Hotel verbindet und über die 
Seebachsbrücke zum Kurpark führt. Vom RAMADA- Hotel aus gelangt man über einen Fußweg am 
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Rande des Friedensparks, der parallel zur Reinhardsbrunner Straße verläuft (Wiemerweg) sowie über 
den Grökelweg ins Stadtzentrum (Marktstraße). Die Marktstraße und die Kirchgasse stellen die Ver-
bindungen zur Hauptstraße her, die als Fußgängerzone von Friedrichroda fungiert, mit zahlreichen 
Geschäften und gastronomischen Einrichtungen zu beiden Seiten. Von hier aus führen zahlreiche 
kleine fußläufige Verbindungen zur Bachstraße und Unteren Bachstraße, die parallel zum Schilfwas-
ser verlaufen. Der Bachlauf durchquert die Ortslage, ohne besonders wahrgenommen zu werden. Am 
Friedrichsplatz und am Kalten Markt bereichert er jedoch das Ortsbild in besonderer Weise.  
 
Im Umfeld von Friedrichroda gibt es eine Vielzahl von Wegen, die vor allem eine touristische Bedeu-
tung besitzen (Radwege, Wanderwege, Reitwege, Loipen). Durch die unterschiedlichen Höhenprofile 
und Verläufe ermöglichen diese Wege zahlreiche Touren für verschiedene Ansprüche und in unter-
schiedlichen Schwierigkeitsgraden. 
 
Als bekannteste Wanderroute soll der Rennsteig benannt werden, der südwestlich von Friedrichroda 
verläuft. Teilweise parallel zum Wanderweg, teilweise in identischem Verlauf befindet sich der Renn-
steig ï Radwanderweg, der zunehmend an Bedeutung gewinnt. Dort wo Rad- und Wanderweg iden-
tisch sind, kommt es immer wieder zu Konflikten, da Radfahrer und Wanderer sich gegenseitig gestört 
fühlen. Es wird deshalb eine getrennte Wegeführung angestrebt. 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Burchardtsweg in Richtung Ahorn- 
Berghotel und Trimm-Dich-Pfad 

  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wiemerweg in Richtung Stadt 

 
 
Folgende Wanderrouten können beispielhaft benannt werden: 
Rundwanderweg Friedrichroda 
(Oberbüchig ï Dodelspromenade ï Burgweg ï Abtsbergpromenade ï Tannekopf ï Landgrafenweg ï Mariaquelle 
Schauenburgteich- Burgweg ï Waldstraße) 






























































































































































